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(Fortse t zu n.g) 

11 . TELL 

Einzel1uftsmulzmaßnahmen 
J(onfCf tl Jl ZllC/'Z 

J m Verla uf der sich steigernden Luftangriffe des 
.J ahres l!).,I.l machte sieh die Unzubnglichkeit dcr 
Fel"lulle ldem ittcl bei der örtlichen und überörtlichen 
Luftschutzfiihrung b csonders nachteilig bemerkbar . 
Al lein auf Grund der Lagemeldungen der Wamkolll ­
mandos über Zahl der ein-, dluch- und abfliegenden 
li'lugzellge konnte sich die oberste Einsatzführungs­
stelle - der Befehlshaber der Ordnungspolizei (BdO) 
- nicht rechtze itig einen Überbli ck über die Lage in­
nerha lb se ines Bereichs verschaffen. Meldungen der 
Luftschutzorte über Luftangriffe, :::lchii,den und An­
forderungen überört li cher Krii,fte erlitten dadmch eine 
ni cht zu verantwortende Verzögerung, da ß fast a ll e 
d im;e j\ILe ldungen übel' die .Post leitlUlgen gegeben werden 
lI ud.lten, ebenso die Einsatzbefehle der .Führullgsstelle. 
Es tra t e ine derartige Überlastung des P ostnetzes ein, 
da ß es auch unter Anmeldung " dringender :::ltaats­
gesprii,che" in vielen F itll en nicht möglich wal', die ge­
wiinschte Verbindung zu erhalten . Die Benutzung VOll 

.Funk dauerte zu lange, da der Text verschlüsselt wer­
den mußte. F ernschreiber wareu ni cht in a llen Luft­
schutz orten vorhanden lll1d a ußerdem überlastet. 

Um die schnelle Durchgabe der Schadensmeldungen , 
die Anforderung und den Einsatz überörtl icher Ein­
heiten fermneldetechnisch sicherzustellen , wurden vom 
BdO l>ostleitwlgen gemietet. Auf diesen angemietet en 
Postleitungen, die eine Lii,nge von über 6000 km hat te lI , 
wnrde ein K onferenznetz eingerichtet. Angeschlof;sen 
wa ren 154, Teilnehmer , und zwar: 

alle Llutschutzorte J. OrclIlwlg, die g egierungs­
prii,sidenten , wichtige Einflugs- und Überflugsorte 
und diejenigcn militii,rischen und politischen Fiih­
rungsstellen , die Hilfskommandos fi"tr die Scha­
densbekii,mpfllng oder für die Obdachlosemlllter­
bringwlg und Hvakuierung stellen l\.Onnten. 

Durch den Ansch Inß der L S-Ol'te 1.. Ordnllng und der 
I ~in- und Ü bcrflugsürte waren gleichzeitig Hunderte 

VOll Turmbeobachtern mittelbar mit dem Konferenz­
netz verbunden. Die Meldungen über Einflüge, Bom­
benabwürfe und I:l chitden, dic sofort ," on den Turm­
beo bach t ern über die Befehlsst ellen durchgegeben 
wurden, ermöglichten eine laufende Unterri chtung aller 
a ngeschlossenen Teilnehmer über die jeweilige Luftlage 
im gesamten Bereich . Durch dieses Nachrichtenmittel 

wal' es lllüg li ch, sofort festzusteJlen , über welchen Luft­
fichut7.0rten sich die Flugzeuge befanden , welche Luft ­
sel1Utw rte angegriffen wurden , die Art und Größe der 
einzelnen Angriffe wld das H auptangriffsziel. 

Die Anforderung überörtli cher Kriifte durch die ört­
lichen Luftschutzleiter und die Durch gabe der Befehle 
für die I nmarsehsetzung der Einheiten durch die oberste 
Luftschutzführung erfolgt en ebenfalls über das K onfe­
renznet z. Infolge des gutausgebildeten Personals und 
ci.ncr ausgczeichnctcn ~prechdisziplin war es möglich , 
innerhalb einer Stunde Einsatzbefehle für 100 L S­
Bereitschaften , die Anweisung für den Einsatz von 
\\ 'ehrlllacitthi lfskommandos und ," on P olizeiabteiJun­
gen durchzugeben und zwischendurch noch wicht ige 
Meldungen entgegenzunehmen . 

Berü cksichtigt man , da ß im rheinisch-westfiiJischen 
I ndll striegeb iet 36 :::ltii,dte mit über sechs Millionen 
J<:i 11 II"tJhnern in einem eng begrenz ten Haum liegen , die 
a lle besonüers luftgefii.hrdet waren , so kann die Bedeu­
tung dcs K onferenwetzes fü r die überörtli che Luft­
schutzfiihrllng in b ezug auf Beurteilung der allgemei­
nen Lage , der schnellen Erkennung des Hauptangriffs­
ziels und der sofortigen lnmarschset zung überör t li cher 
KriLfte, die zum überwiegenden Teil aus den in diesem 
Gebiet befindlichen Luftschutzorten entnommen wer­
den mußten , ermessen werden. 

J~otscnstclJ cn lind Dll rchschlclI slotstlJl 

An der P eripherie der L S-Orte T. Ordnung und ande­
rer wichtiger L S-Orte waren an den J-1 aup teinfall­
straßen Lotsenstell en eingerichtet, die sich bei dem 
Einsatz aus lI" iirt iger Kräfte gut be ll '~ihrt ha ben . Alle 
LuftschutzpuIi zei- und vVehrmachtseinh citen , die von 
außerha lb in den angegriffenen Luftschutw rt beordert 
wurden , hatten sich an e iJwl' durch den Jnmarsch­
set zungsbefehl bestimmten Lotsenstelle zu melden. An 
der Lotsenstelle erhielten die Einheiten den E insatz­
befehl mit einer Stadtl;arte, auf der das Gebiet ein­
getragen war , in dem sie die Schadensbek ümpfung 
durehzufi ihren ha tten . Außerdem waren auf diesen für 
den Einsatz yorbereiteten K arten die Befehlsst ellen , 
H,ettungsstellen und LöschwasserentnahmesteJl en ein­
getra.gcn . Ein Lotse fü lute die Einheit an den Einsatz ­
bz w. Hereitstellwlgsort. 

Di e Dur ch sc hl e u s l o t se n , deren Notll'elldigkeit 
sich erst nach E iJlsetzen der Großangriffe herausst ellt e, 
standen mit den ,"orgenannten Lotsenstellen in keinem 
Zusammenhang. Die Durchschleuslot sen hatten die 
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Aufgabe, die Einheiten durch die St iLdte zu leiten , die 
auf ihrem Anfahrtsweg zu dem angegriffenen Luft­
schutzort durchfahren werden mußten . E s darf hierbei 
daran erinnert werden , daß durch die v ielen Luft­
angriffe zahlreiche Hauptverkehrsstraßen , die durch die 
StiLdte führten , so stark beschiLdigt waren , da ß sich 
kaum noch ein Einh e imi s ch er infolge der vielen U m­
leitungen zurechtfand ; außerdem waren die SkLdte 
verdunkelt und die F ahrzeuge mußten mit abgehlende­
t em Licht fahren. Die Bereitstellung der Durchschleus­
lotsen erfolgte auf Grund eines Erlasses des BdO durch 
den in Betracht kommenden örtlichen Luftschutzleiter. 
Sobald über das K onferenznetz der] runarschsetzungs­
befehl mit AngalJe des Marschweges gegeben wurde, 
erfolgte durch diejenigen örtlichen Luftschutzleiter , 
deren StiLdte auf dem l'farsch zum Einsa tzort durch­
fahren werden mußten , die Bereitstellung der Durch­
schleuslotsen an der P eripherie der Stadt . Der Einsatz 
dieser Durchschleuslotsen ha t sich besonders im H.uhr­
gebiet bewährt, wo die Stra ßen] . Ordnung zum gr oßen 
Teil mitten durch die Städte führen . Nach Einsetzen 
der Durchschleuslotsen wurden bei der Durchfahrt 
durch e i n e Stadt bis zu 30 Minuten bei der Anfahrt 
eingespart. 

Hinweisschilder 

Um den Einheitsführern und Meldern der auswilrti ­
gen Einheiten das Auffinden der örtlichen Luftschutz­
leitungen und Luftschutzabschnittskommandos zu er­
leichtern, wurden in den StiLdten an allen Hauptver. 
kehrsstra ßen grün-weiß-grüneSchildermit entsprechen­
der Aufschrift angebracht. Auch diese Ma ßnahm e, de­
ren Notwendigkeit sich ebenfalls erst im Laufe des 
Krieges herausstellte, hat sich als zweckmiLßig er­
wiesen. 

Turmbeobachter 

Die Verbindung der Turmbeobachter untere inander 
mittels einer Ringleitung war sehr vorteilh aft , denn bei 
der Durchgabe von Meldungen a n die örtliche Luft­
schutzleitung oder die L S - Abschnittskommandos 
lwnnten die Meldungen durch Nachbarturmbeobachter 
mitgehört und sofort und unaufgefordert ergänzt wer­
den. Diese Ergänzung war desha Lb wertvoll , weiL durch 
die sta rke R auchentwicklung bei Groß- und FhLchen­
briinden und durch die Staubwolken beim Einschlag 
von Spreng- und Minenbomben die Sicht für die einzel­
nen Turmbeobachter sehr begrenzt war. Hubschrauber 
sind zur Beobachtung nicht eingesetzt worden und 
hätten wahrscheinlich ihre Aufgabe auch nicht erfüll en 
können, weil bei Block- und Fhlchenbrü,nden die R auch­
entwicklung so stark war, daß nutzbringende F est­
stellungen vom Flugzeug aus kaum gemacht werden 
konnten . 

Dagegen hat sich der Anschluß der vVerlduftschutz­
turmbeobachter großer .Industriebetriebe an das all ­
gemeine Turmbeobachtungsnetz bewiLhrt. ] ndustrie­
betriebe, die eine Ausdehnung von mehreren Qu adrat­
kilometern hatten , konnten durch henaehbarte Turm­
beobachter der örtlichen ],uftsehlltzleitung oft a uf 
Bombeneinschläge innerha lb der Werke aufm erl<sam 
gemacht werden ; andererseits a uch die Turml JCobach­
t el' der örtli chen LS-Leitung über Bombeneinsehlii ge 
außerhalb der Betriebe durch die 'Verl<sbeobaehter . 

Der vom R eiehsfiihrer SS und Chef der Deutschen 
P olizei geforderte Einsatz von Frauen als Turmbeob­
achter wurde trotz mehrmaliger Hinweise, daß sich 
Frauen in Finnland als Turmbeobachter gut bewiihrt 
hiLtten, nicht durchgeführt. Alle ört li chen Luftschutz­
leiter vertraten die Ansich t, da f.\ di e sec.li sehe Belastung 
der Turmbeobachter wii,hrend eines LuftangriffR so 
groß sei, da ß man Frauen dieRe Tii,tigkeit auf keinen 
Fall zumuten könne. 

Steuerung der Scllichtwechse1zeiten 

Die Steuerung des Schi chtwechsels durch den iirt ­
li chen Luftschutzleiter in Zusamlllenarbeit mit den 
Leitern der Betriebe, den groLlen Venmltungen und 
den Verkehrsunternehmen hat sich giinstig ausgewirkt . 
Durch diese Steuerung wurde erreicht , da ß sich \Vii,h­
rend der Sehichtwechselzeiten nur so yiele P ersonen 
a uf den H auptzufahrtsstra ßen \"on und zu den Betri e­
ben und Verwaltungen befanden , wie die fiir die Stra­
ßenpassanten ausge ba uteIl öffen tl iehen Luftsehutz­
riiume aufnehmen l\Onnten. Durch weitere Abmachun­
gen mit den Leitern der Großbetriebe wurde außerdem 
festge legt , daL\ bei Luftgefahr 1Ii die im 13etrieb ab­
gelöste Belegschaft solange im HetrielJ yerlJlieb , bis die 
Luftlage geldiLrt bzw. der einsetzende LuftaJl griff vor­
hei war. H,eichten die Luftsehutzrii,ume im 13etrieb für 
zwei Belegschaftsschi chten nicht a ns, wmde die ab­
ge löste Belegschaft auf in der NiLhe befindli che und 
vorh er festgelegte öffentli che Luftschutzräum e verteilt. 

Bereitstellung von Wasserwagen 

Ein besonders schwieriges Problem bildete die Trink­
wasser versorgung der Bevölkerung nach einem Croß­
angriff, da in der R egel die Leitungsrohl'e so stark an­
geschlagen waren , da ß die normale Versorgung mit 
Trinkwasser inmanchen Stadtteilen für die ni i.ehsten 48 
:->tunden ausfi el. Bereits nach dem ersten Großangriff auf 
Köln im Mai 1942 wurde der überörtli che Einsatz aller 
motori sierten vVasse rwagen durch den Bd 0 gesteuert . 
Schon kurz nach dem Angriff wurden die vVasserwagen 
der einzelnen Stüdte nach Köln in Marsch gesetzt , um 
die Bevölkerung mit Trinkwasser zu versorgen. ])a in 
der R egel 20- 30 Trinkll"asserwagen eingesetzt \I·erden 
k onnten, war es mögli ch, 100000- 150000 Liter 
Trinkwasser aus den\VasseI'\,·agell , die durch die 
8traßender not leidenden Stadtteile fuhren , a1lszugeben. 
Ab Frühjahr l!:144 konnte der Bedarf a ll Trink wasser 
nach den Großangriffen nicht mollr gedeel, t werden, 
weil ein Teil derWasserll'agen durch .Fliegersehiide ll 
nicht mehr einsatzfiLhig war und die Großa ngriffe sich 
derart mehrten , da ß sich die einsatzfii h igen .Fa hrzeuge 
noch im Einsatz befanden, wenn sie erneut benötigt 
wurden. Zusätzliche Trinkwasserwagen , die bereits im 
Sommer 1942 unter Hinweis auf die dringende Not­
wendigkeit für die Trink wasserversorgung der Be\"iilke­
rung angefordert wurden, sind nicht geliefert worden. 

Sekundäre Gasgefaluen 

Die in v ielen StiLclten befindli chen chemischen vVerl\e 
bildeten dann eine besondere Gefahr Wr die BC\·ölke­
J'ung, wenn die Teile der ·Werk sanlagen , in cl enen Gift­
stoffe lage rten , beschiLdigt oder zerstiirt wurden . Um 
dieser Gefahr für die Anwohner vorzubeugen , wurden 
folgende Maßnahmen getroffen : Durch Saehverstii n-
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dige wurde festgestell t, in welchem Umfange (raum­
mii,ßig) sich die Giftgase unter Berü cksichtigung der 
jeweils vorhandenen Menge, der vVindrich tung und 
Wetterl age gefahrbringend für die Bevölkerung aus­
dehnen konnten und inwieweit die Filter der Volk sgas­
maRken und S-Masken gegen die in den ' Verken lagern­
den Giftstoffe schützten . Es erfolgte eine unentgelt li che 
Ausgabe von (iasmasken und Gasschutzbettehen a n 
die Anwohner der ·Werke. 

Alle K ellerriLume in dem in Betracht kommenden 
Geb iet wurden gassi eher ausgebaut. 

Lautsprecherwagen wurden in der Nähe der ' Verke 
Lei den Polizeirevieren und den Luftschutzabschnitts­
komm a ndos bereitgeste llt, um die Be" ölkerung recht­
zeitig zu warnen und sofort die notwend igen W eisnngen 
(Aufsetzen der GaRmasken, Aufsuchen der Schutz­
riLnme, Einsetzen der Fi ltereinsiLtze in die BeliiftllngR­
anlagen usw.) gebell zu künnen . F erner \I'ar die Ab­
sperrung des gefii.hrdeten Gebiets durch die P olize i " or ­
gesehen, mn zn yerhindern, daß das Gehiet in U n­
kenntnis der Gefahr betreten wurde. Schließlich \I'aren 
fiir die im Cefahrengebiet wohnende BC\'ölkerung be­
sondere Notunterkünfte festgelegt. :Jn regelm ii,ßigen 
ZeitabstiLnden wurden diese Vorbereitungsmaßnahmen 
überprüft. 

Besondere Maßnahmen rur den Einsatz in Hydrier­
werken 

Nachdem im Frühjahr des Jahres 1944 die gegne­
rische Luftwaffe dazu iiberging, alle Hydrierwt'l'l\O 
systematisch mit H nnderten von Elugzeugen anzugrei­
fen, wurden, um die schnelle Schadensbekiimpfung 
flicherzustellen , folgende Maßnahmen durchgefü hrt : 

1. Außer den bereits an den Eingi:i.ngen zu den \\'er­
ken befind lichen werkseigenen Lotsenstellen wur­
den in Zusammenarbeit mit dem örtli chen LS­
Leiter weitere werkseigene Lotsenstellen, die t e il­
weise mehrere hundert Meter vom \iVerk entfernt 
lagen, eingerichtet. 

2. Von einigen W erken wurden zusiitzliehe Eingiinge 
und Anfahrten geschaffen. 

3. Der örtliche Luftschutzleiter yeranla ßte nach 
jedem Angriff die sofortige Instandsetzung aller 
beschii,digten Stra ßen , die zum }l ydrierwer].;: 
führten. 

4 . Soweit die W erke noeh in Betrieb waren , wurden 
mehrere Lastkraftwagen mit Scha umlüschmitteln 
in den Außenbez irken des Luftschutzortes berei t ­
gestell t. 

5 . Die Bez il'ksstelle des Werk I uftsch utzes " eranla ßte 
die zusii,t".li che Hilfeleistung dureh ,rerksfeuer­
wehren gleichartiger T3etrielJe aus der nii,herell 
Umge bung. 

Au Mai lOH, als die H ydrierwerke s]liitestens --1-8 
Stunden, nachdem sie die Produktion nach einem für 
don Gegner erfulgreichen F liegerangriff wieder a uf­
genomm en hatten , erneut angegriffen wurden, erfolgte 
\'om HdO die zusiitzliche Bereitstellung einer größeren 
Anzahl Npez ia l-Feuerliisch bereitsehaften indem in 
Betraeht kom menden Luftseh utzort. 

vVie stark die Angriffe waren , mag daraus her vor­
gehen , da ß a llein in den Monaten Mai his Juni 1944 
20 000 t Bomben auf die H ydrierwerke a bgeworfen 

wurden und wi:i.hrend dieser Zeit die Kraftstofferzeu­
gung von 927 000 tauf 472 000 t herabsanl;: . 

I,lI ftsch ntz-Bctreu ungsbereichc 

Einzelne ldeinere Luftschutzorte, die nicht zu den 
Luftsclllltzorten 1. Ordnung gehörten , waren besonders 
dadlll'eh gefiihrdet, da ß wichtige " 'erk e und T3etriebe 
in ihrem Gemeindebezirk lagen. Da diese Luftschutz­
orte iiber keine hauptamtlichenLuftschutzkräfte ver­
fiigten , mnßte anderweitig die schnelle und ausreichen­
de Nchadensbekiimpfung sichergestellt werden . Lagen 
diese LlIftschutzorte in der Niihe eines Luftschutzort es 
J . Ordnung, wurden sie diesem zur luftschu tzmi:i.ßigen 
Betreuung zugewiesen ; so z. B . Schwerte (mit dem 
I"{,e ichsbahna,usbesserungsll'erk ) und Berg-Kamen (mit 
dem Hydrierwerl;' ) dem Luftschu tzort ])ortmund. Er­
folgte ei n sch lI'erer Luftangriff auf diese Luftschutzorte, 
hatte der örtli che Luftschutzleiter des Betreuungsortes 
so \'i ele eigene Luftschutzkriifte einzusetzen, wie zur 
erfolgreichen BeUimpfung der Schn,den erforderli ch 
waren. AIIßerdem ob lag ihm die \' erantwortliche Füh­
rung der Schadensbekii.mpfllng . Tm übrigen waren je­
doch die zu uetreuenden Luftschutzor te in luftschutz­
m iL ßiger .H insicht selbstii ndig. 

Diese Maßnahme hat sich bei dem schweren Luft­
a,ngriff anf Berg-Kamen im Herbst 19H gut bewiihrt. 

Luftschutz-Fiihrungsstä.be 

1n allen g roßen Lliftschn tzorten 1. Ordnung wurde 
für den ausII'iirtigen Einsatz ein Luftschutz-l<' ührungs­
stab gebildet . Zum Luftsehutz-Führungsstab gehörten 
ein Stabsoffizier der Schu tzpolizei , je ein Führer des 
Fellerlüsch -, Instandset zungs- lind Sani t iLtsdienstes, 
ferner eine .Anzahl K.raftfahrer , Motorradfahrer und 
Schreiber. Diese Luftsehutz-Fü hrungsstii be waren in 
die örtli chen Verhiil tnisse der benachbarten Städte 
eingewiesen, um die besonderen Cefahren , die bei 
einem Luftangriff auf Crund der strukturellen Yerhtilt­
ni sse in den Stii,dteJl en tstehen konnten , beurteilen zu 
können. Außerdem l\'aren sie über die Stii rke und Glie­
derung der l.uftschll tzkriifte der benachbarten Stii,dte 
unterr ichtet und mit dem notwendigen K artenmaterial 
~usgestattet. 

Zweck der Luftschutz-Führungsstäbe war der Ein­
satz bei A 11 Rfall der örtli ehen Luftsehutzleit ungen und 
der Ausweiehbefehlsste llen in a nderen Luftschutzorten 
T. Ordnung lind bei schweren Angriffen auf Stiidte, die 
nicht zu Lllftschutzorten 1. Ordnung gehörten. So 
wurde z. B . der Luftschutz-F ührungsstab Krefeld er ­
folgreich bei dem <.;roßangriff auf M.önchen-Gladbach 
im If erbst] 0++ eingesetzt, als die Befehlsst elle der ört­
li chen Luftsehu tzleitung durch Feuer eingeschlossen 
war. }<'ernel' kamen die Lnftschutz-Führungsst~Lbe u . a. 
bei den schweren Luftangriffen auf Düren , Jüli ch , 
"Vesel , Dülmen und Cuesfeld zum Einsatz, 

Bei dem Einsa.tz der Luftschutz-Führungflst ii,be 
machte sich das Fehlen yon UKW-Ger iLt en und Nach­
richtenzügen na.chteilig bemerkbar , denn fast bei allen 
sch weren Angriffen auf die kleinen und mittleren Städte 
mußten die Meldungen und Befehle durch Mot orrad­
oder PKvV-Fahl'er überbracht werden, da das gesamte 
Fernspreehnetz ausgefa llen II·ar . Viel kostbare Zeit, die 
sich in Erhöhung der Verluste und Sch iLden auswirkte, 
ging dadurch verloren . 
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Luftschutz in den Binnenhäfen 
Schon vor dem Kriege wurde erkannt, daß eine er­

folgreiche Schadenshekiimpfung in den B innenhiifc ll 
nur dann gewtihrleiste t war, wenn d ie Hebimpflln f! der 
Schiiden g leichzeit ig yom Wasser und YOIll La nd. her 
crfolgte und die Führung in einer Hand lag. Hesollders 
sch wierig gestaltet e sich der Aufbau des Hafen illft ­
schutzes dadurch , da ß für die Durchfiihrung der Luft­
schutzmaßnahmen in den Binnen häfen mehrere Luft ­
sch utzträger zustä ndig waren ; so die "Wasserstra ßell ­
direktion, die H afenverwaltung, der erwe iterte Se lbst­
schutz, der Werkluftschutz und schließli ch derl"{,e ichs­
luftsehutzbund für den Selbstschu tz. In yorb ild li chcr 
Weise wurde die Organisation des HafenlllftschutZ Cl:l im 
griißten Binnenhafen Europas gelüst . :Das gesamte 
Ha fengebiet wurde dem örtli chen Luftschutzleiter 
unterstellt, der ein Hafenabschnittskomm a ndo mi t 
zwei Hafenluftschutzrevieren e imi chtete. Dem.H a,­
fena bschnittskommando wurden je eine F euerli.isch-, 
Tnstandsetzungs- und Sanitütsbereitschaft, a ußerdcm 
fiinf F euerlöschboote , zehn F euerl äschnachen und 
mehrere Sanitätsboote zugeteilt . Als Leiter des H a,fell­
abf-lch nittf-lkommandos wurde ein Baura t der H afelw er­
wa ltung eingesetzt, dem m it Zustimmung der \\"aSSl' r­
stra ßendirektion auch die Krüfte des 'l'VaRRerf-ltraße n­
lll ftsch utzes unterstellt wu rdell " Ci leich zeitig u nter­
standen ihm auch dic Einheiten des erweiterten Se lbRt­
schutzes der H afenverwaltung. Diese Zusamm en­
fassung a ller für die Schadensbekämpfun g in Betracht 
kommenden Luftschutzkrüfte hat s ich sowohl hei (] r ll 
Vorbercitungsmaßnahmen a ls a uch b eim E imlatz her­
vo rragend bewiihrt. Ganz abgesehen davon, dal.\ a ll e 
Kompetenzkonflikte von vornherein ausgeschaltet 
wurden, konnten der H afenabschnittskommandeHr 
und die Hafenluftschutz-Revierführer bei rler Sclla­
densbelüimpfung immer die Luftschutzln-i.ifte eim;etze ll , 
d ie sie für zweckmiißig hielten, ohne Rü cl{sicht darauf , 
ob ihre Zustiindigkeit gegehen war oder ni cht " 

Durch di<l Unterstellung dCR gesamten H afengeb ietes 
unter den örtli chen Luftschutzleiter k onnten bei IJC­
sonders schweren Angriffen auf das Hafenge biet i'W{OI't 
zusiLtz li che E inheiten der iirt li chen Luftschutzll'ituilg 
eingesetzt werden. 

Die Zweckmiißigkeit und 8chlagkraft des Hafe nluft­
schutzes in dieser Form ze igte sich h ei den drei (;1"01.\­
a ngr iffen am 1--l. Oktober 1ß44, die innerh a lh \ "011 

18 1:ltunden mit 21-;00 b is 3000 F lugzeugen d urehgef ii h rt 
wurden. Obwohl hierlJei das I-lafengehiet scll\1 or in NI it­
leidensc haft gezogen war , 111 Schiffe Yolltreffl'r ('1"­

hielte n und weitere 2:10 8chiffe r:;chwerl!cschiidigt \1"111 '­
den, war der I-lafenluftschutz , unterst iitzt durch zu ­
sützliche KriLfte des örtlichen Luftschu tz leite rs, in der 
Lage, die Schadenshekiimpfung erfo lgre ich durch­
zuführen. 

Feuerlösch nachen 
Gut bewiihrt haben sich bei Briinden auf 8ch iffen 

und bei Entstehungsbriinden an Kafena nlagen die 
Feuerläschnachen , die, m it einer 800-L iter-1:lJlT" itzc 
versehen , eine Besatzung von drei Mann hatten (s. AbI>. 
1 bis 3). Mit d iesen k leincn und sehr wendigen li'euer­
lösch nachen war es miig li ch, trotz Brückeneil1flt iirzen, 
havarierten Schiffen usw. an a ll e Schadem;stellen her ­
anzukommen. Die eingebaute 800-Liter- Spritze wurd e 
durch Umschalt,ung gleichzr it ig a lf-l AntriehsJllo tor \'(']"-

B ild 1 
FCllcrlöschnachcn am ß crcit scha.ftsort 

Bild :l 
FCll crlöschnachcn "a. II [ F ahrt" 

Bild :3 
F cucrlöschnachcn bei ciner Üb ung 

wendet 1ll1d verlieh dem Nachen eine Uesclnvindigl,e it 
von durchschni ttlich 12 1,m in der Stunde. DieRe F euer­
liischnachen haben auch bei der LüschwasserfiinleI"lmg 
aUR dem H,!tein, der H.uhr Ilnd den Kaniden gute Dienste 
ge le istet. 

Leidcr konnte wegen M<"wgel :11l M:1teri :11 und Au I.\ün­
hordrnotoren die Abs ich t , ii hnliche Nachen a ls Sani ­
ti i,tsnachen zu bauen, n icht ve rwiTk lich t werden . DaR 
li'ehlen \"on kleinen Sanitiitsnachen hat Rieh beim Ber­
ge ll \"0 11 Y erwll ncl eten a Uf! den h('f!(· ll iid igte ll Se il iff('1\ 



nacbtpi lig a usgewirld. 1n \"ielen li'ii ll ell war es infolge 
\"on HinderniRRell nich t mögl ich , mi t den I-lani ti i tR­
booten an die heschiidigten :-';chiffe herammkommell . 

Fachtrupps 

Als im Winter 1039/40 die Fach trupps (;as, ,raSSel' , 
E lektriz. it ii,t und Kanalisation aus dem S HD heraus­
genommen wurden , um im Rahmen des , 'Verld nft­
schutz.es ihre Aufgaben durchzuführen , hatten fast all e 
örtlichen Luftschutzleiter erhebliche 13edenken iiber 
die' Zwed;:mii,ßigkeit dieser Maßnahme. Der praktische 
Einsatz hat jed och gezeigt, da ß diese Lösung ri chtig 
war . Die guten K enntnisse der t echnischen Leiter der 
einzelnen Versorgungsbetriebe und der Fachführer 
über das Versorgungsnetz, dessen Leistllngsfiihigkeit, 
der wichtigen Knotenpunkte, Vertei lungsstellen , Ab­
sperrvorri chtungen US IV. und d ie jahrelange takt ische 
Schulung im Gesamtrahmen des Luftschutzes befiihig­
t en sie , d ie jeweilige Lage llach den Luftangriffen r ich­
tig zu beurteilen und diejenigen Maßnahmen sofort Zll 
treffen, die im ] nteresse der allgemeinen Schadens­
bekii,mpfung und Versorgung der Bevölkerung yor­
dr inglich waren. Um die schnelle F eststellung der 
8chadensstellen am Versorgungsnetz zu ermöglichcn , 
waren auf den Polizeirevieren Karten des Versorgllngs­
netz.es hinterlegt . Auftret ende Schiiden wurden den in 
Betracht kommenden Versorgungsbetrieben unmitte l­
bar durch d ie Pol i z.cirev iere gemeldet. 

Leider waren bei den Fachtrllpps z.u \\'enig l~'ach­
krii.fte vorhanden. Trotz. Unterstiitz.ung durch die ört­
] ichen Luftschutzleiter war es wii hrend des Krieges 
n icht möglich , die notwendigen Fachkriifte von den 
, Vehrbezirkskommandos und den Arbeitsiimtern für 
d iesen wichtigen Dienst freizubekommen. Eiir d ie nor­
malen Arbeiten wurden von der örtl ichen Luftsch utz­
leitung KriLfte der Luftschlltzpol iz.ei und der '\<\"ehr­
machthilfskommandos eingesetzt. 

Notuntcrkiinftc Wr Obdacilloso 

Schon vor Einsetzen der erst en Luftangriffe im Win­
t er 1930/40 wurdcn in allen Luftschutzol'ten 1. Ordnung 
für 10 % der Bevölkerung Notunterkünfte fiir P er­
sonen , die durch Luftangriffe obdachlos ,nn'den , ein­
ger ichtet . Diese Jotwlterkünfte befanden sich in dpr 
H.egel in Schulen W1d großen Sälen . Am :Eingang der 
Notunterkünfte war ein gelb-blau-gelbes Transparent , 
das die Aufschrift "Notunterkunft" trug und he i 
Dunkelheit beleuchtet wurde, angebracht. Die Kot­
unterk ünfte " 'aren mit Tischen , Stühlen, Bii,nk en und 
Betten ausgestattet. :Für jede Notunterkunft wal' eine 
Küchstelle entweder im Gehii,ude oder in unmittelharer 
Nii.he vorhanden. R eichte die Kochstelle für die Zu­
bereitung der Getrii,nke lU1d Speisen für die in der Not.­
unterkunft befindJi chen Personen nicht aus, wurde aus 
bereits vorher festgelegten Gro ßkü chen die Verpflp­
gung gebracht. 

Der Zweck der Notunterkünfte war, den ohdachlos 
gewonlenen P ersonen solange Unterlmnft mit Ver ­
pflegung z.u geben, bis s ie vom (.Juartieramt der Stadt, 
eine "Vohnung zugewiesen erhielten oder entlmiert 
wurden. 

Nach E insetz.en der Großangriffe wurden die Not­
unterk iinfte und Ausweichnotunterk ii nfte vermehrt und 
h ierbei besonders die Außenbezirke der Stüdte berü ck­
sichtigt . Im Bereich eines jeden Luftsehutzre\' iers (P oli-

lOi 

ze in' \'iers) wurde ei ne Hefehl Rstellp für d ip Obda ch­
losenhetreuung und die yorbere itende E \'akuierllng 
e ingrri chtet . Die Befr hlRstellen c1er OLdaehloRenbetreu­
lIng unterstanden einer H anpthdehlsstelle, die aueh 
den Nachschuh der I'erpflegung regelte und durch Ver­
einbarungen mit den Nachbarstiidten die zusiitzliche 
Verpflegung und Betreuung der Obdachlosen naeh 
Crof.langriffen sicherstell te . 

nie Leistungsfii higkeit dieser BetreuungRorganisation 
m ag daraus zu ersehen sein , daß es möglich ,m I', nach 
den drei Croßangriffen auf nuislmrg am l -L Oktouer 
19-1,-1. an einem Tag 200000 Liter warmes Essen und 
220 000 Butterbrote an die Bevölkerung auszugeben . 

W oll ten die Ohdachl osen nach außerh a lb eyakuiert 
werdrn , trugen sie sich in die fiir die E \'alm ierung alls­
l iegenden Listen ein. Um den ahgehetz ten Menschen 
die vielen ,,\fege zu den Behiirde n zu ersparen, wurden 
von den Ämtern der Stadtverwaltung Beamte und 
Angestell te in die Notunterkiinfte abgestell t , so daß 
alle Formalitü,ten einschließli ch der Ausgabe der 
Lehensm ittelkarten , Kleiderkar ten, polizeiJi che Ab­
meldung und Bescheinigullg für den Familienunterhalt 
a.n Ort und Stelle erl edigt werden konn ten . 

I'iele andere E inzellllftschu tzmaßnahmen , deren 
..\ ufzii h lung im nahmen di eRes r\ lIfsatzes zu weit führen 
wiirde, mußten uei der iiherör t li chen Luftschutzfii h­
rung und in den einz.clnen LuftRchutzor ten infolge der 
strukturell en Verhiil tni sse der St.iidte lind Cefahren­
obj ekte getroffen \\'erdrn , um den schnellpn Einsatz der 
.l\.riifte s icherzustellen , die I'erlu ste IJei der Beyölkerung 
zu m indrrn und die A llsweitll ng dN Schiiden zu yer­
llüten. Die Notwendigl,eit dpr ])urchfiihrung "ider 
Einzdm aßnahn1('n hat "ieh prRt im Yrrl a.uf des Krieges 
auf Crund der Erfahrungen , die wii hreml und naeh den 
Luftangriffr n lind Leim EinRatz. grmach t worden sind , 
ergehen . Beim Keua lLfbau des Luftschutzes wird man 
anf die Durchführung diesel' Maßnahmen , deren I'er­
üffentl ichung einem spii teren Aufsatz yorbehalten 
werden muß, nicht yerzichten können . 

TlT. TE IL 

Ubersidlt über die Erfahrungen beim Selbst­
SdlUtZ, erweiterten Selbstsdlutz, W erkluftsrnut z 

und bei d en besonderen Verwaltungen 

Rl' ichslll ftsr hll Lzb llnd \l nd Sl'lbSL, rhll fz 

Der Selbstschutz , der yom ReichRluftschlltzhllnd 
ausgebi ldet wurde, hat wii hrend des Kriegp. se ine .A llf­
gabe im Cebiet ,"on 1\ ){, \\ ', soweit es in se inen Kriiften 
st a nd , erfiilJt. Zehntausenclen ,rurde Erste J lilfe ge­
leistet und in allen angegriffenen Lllftschutz.nr ten UI1-

z.i i h I ige Entstehungsbrii,nde ge lösch t . Hervorzuheben 
ist der llnerm iid li che lind a ufopfernde Einsatz der a,mt­
lirllen und ehrenamtliehen Kriifte des ]{, LB , die im 
praktischen l~insatz. des Selbstschutz.ps die :Fiihrung 
der Schadensbekii mpfung hatten. Dureh die yielen lind 
rechtze it igen i\1eldwlgen iiber (;roßRehiickll , dip z.u 
e inem nieht lU1erhehli chen Teil , noch wiihrend die 
Luftangriffe im Gange waren , an die Luft._chu tz.re\·iere 
erfo lgten, hat der Selbstschutz wesentli ch zum sehnel­
Ien und damit erfolgreichen Einsatz ei er hehördlichen 
Lllftschutz.kriifte beigetragen . 

Die vor dem Krieg fehlende Zusammenarhe it z.wi­
schen dem RLB und den ört li chen Luftschu tzleitern 
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war ni ch t zllletzt a uf die fehlende Zusamm enarbeit 
hei den oberen Dienstste llen des Luftschutzes zurii ck­
zufiihren. In "iclen Fii ll en bekam der ]~Lß ' Veisungen, 
d ie den ürt li ehen Lnftsehutzleitern nicht b ekannt 
waren. D ie enge Zusammenarbeit , di e von den örtli chen 
})ienstste ll en angestrebt wurde, hatte deshalb lwinen 
Erfo lg , weil d ie oberen Dienststell en des ]{,LU ein 
Machtstreben zeigten , das der Sache ni cht d ienlich \mr. 
Obwohl die yorgesehene Auflösung der D ienststellen 
des J{LH und die \ 'erschmelzung mit den allgemeinen 
Luftsch u tz -Hii hm ngsstellen bei Ausbruch des Krieges 
nicht durchgef iihrt II'urden , hat sich n ach Aufruf des 
Luftschutzes die Zusammenarbe it uoch im Lallfe der 
Zeit erheblich gebessert und konnte schließlich auf 
Ortsebene a ls gut heze ich net werden. 

D ie unzul itngliehen Vorbereitungfunaßnahmen des 
Luftsc h utzcs in batLl ieher und a usrüstungsmid.\iger 
Hinsicht und in bezug auf die Uesamtausbi ldung der 
Bevölkerung ste llten bei Ausbruch des zweiten Welt­
krieges die ört li chen Luftschutz leiter vor eine schwere 
Atdgabe. })aß diese einigermaßen zufr ieuenstell end ge­
löst werden konnte , ist mit das Verdienst des H,e ichs­
luftschutz bundes. Ho wtlfclen u . a . nach Atdruf des 
Luftschutzes auf Anordnung der iirt li chen Luftschutz­
leiter durch den g L 13 fo lgende~'[aßllahmen in k ii rzester 
Zeit durchgefiihrt: 

1. D ie U nterri chtung der gesamten Bevii lkerung in 
Kurzlehrgitngen von drei Stunden iiber Verh a lten 
hei :Fliegera larm, den Ausbaubehelfsmid.\i ge r 
Luftschutzritume, Abdichten der ]('enster zu den 
LS-Ritumen, Verdunkelung dcr 'Wuhnungen, Be­
reitstellung z lI'eckm itßiger He l bstseh utz - Aus­
rüstlU1gsgegenst iinde und die Beha ndlung unu 
Verwendung von Gasmasken und Uasschu tz­
Kinderhettehen. 

2. Aussuchen gee igneter Kellerritume zum Aw-;ball 
l:ehelfHmiLßiger Luftschutzrii.um e und ],eitullg des 
Ausbaus durch die Bauberater des ]~LJ3 ; Ho weit 
in den e inzelnen Hitusern keine gee igneten .Keller 
vorhanden ,raren, Verteilung de r: Bewohner auf 
IJenachbarte Schutzritume oder Bau von I>ek ­
kung.·grüben. 

3 . J-fausunterweisungen z weck s Aufstel l W1g der H aUR­
]~uftschutzgeme i J1flChaften, der J~ ntrümJlelung , der 
zweckmiLßigen Verdunkelung und Einrichtung der 
H aus-Luftschutzritume. 

4. Aushau des Meluewesens des SelbRtschutzes, Un­
tClT ichtnng der Bevölk erung iiber die nii.ehst­
ge legene H,cttungsste lle u nu die H.ev ierbefeh Is­
ste ll en. 

ri. 1 n Bezi rk en, in denen m it sekllnd ii.ren Gasgefahren 
ge reeh net werden mußte, gaRsicherer Ausbau der 
K ell errii ume, Ausgabe der Vo ll<sgasmask en und 
Gassch u tz-Ki nder bettehen. 

6. Unterri chtung der Tierh a lter iiller Behandlung 
I'e rletzter Tiere, Li ber uie niichstgelegenen Tier­
HammelsteIlen, Tierrettungsstellen und Anschaf­
fung von Veter i nitrkitsten. 

AIR am 11. Mai 19,*0 die ersten Sprengbomhen auf 
das rheiniseh-westfiLli sche Jndustriegebiet abgeworfen 
wurden, war dank der unermüdli chen Arbeit des R LU 
ein gewisser , wenn auch noch unzulitnglicher Schutz für 
die Bevö lkerung vorhanden. Die gesamte Bevölkerung 
war auf Grund der Schulung, Aw;bi ldung und Haus-

unterweisungen auf die kommendeIl Luftangriffe \ ' 0 1'­

bere itet. 

Beim E insatz des Selbstschu tzes miiRsen in der Be­
urte iJung ebenso wie beim Einsatz der anderen Luft­
sehutztritger die Zeit vom 11. Mai 1!)4.0 bis zum :30. Mai 
19-12 und von da an bis zum Zusammenbruch gesondert 
gewertet werden. Die b is zum 30. Mai 1()-I-2 durch ge­
fii hrten I, lei nen und mittelsch weren Angriffe ermögl ieh­
ten den J ~ insatz nach jedem Bombena bwurf. Was hier­
bei von uen Selbstsehutzhitften hinsichtli ch der 
ersten Hilfeleistung und der Bekitmpfung der E nt­
stehungsb ritnde ge leistet wurde, ist vorbildJi ch. Ob \\'ohl 
bis zum 30. Mai 1942 bereits Hunderte von Luftangr if­
fen auf das l'heiniseh- westfii.li Hche Industriege biet 
stattgefunden hatten - e inzelne Stitdte hatten bis 
dahin 120 Luftangriffe - , waren im Verhiiltlli s zu den 
Angriffen wenig Verluste und :-lachschituen zu yer­
ze ichnen. 'Die vum J{, LU aufgestell ten H aus- und Luft­
schutzgemeinschaften hatten sich bis zum 30. Mai 194-2 
auch in den Luftschutzorten I. Ordnung bewii.hrt . 

Nach dem ersten 1000-Bomberangriff auf Kiiln am 
30. ~La i 19-1-2 , dem schon in den niLchsten ]..j. Tagen 
mehrere Großangriffe auf die Stiidte des J~uhrgeb ietes 

folgten , ze igte es s ich, da ß eine vo llstitndige UmsteJlung 
bzw. Neugliederung des Selbstidllltzes in den Ul'oß­
st ii.dten erforderli ch war. Be i diesen durch Hadar ge­
steuerten Grußangriffen, bei denen eine Staffel auf die 
a ndere folgte und ununterbruchen in einem Zeitraum 
von 40 bis 60 Minuten :WO 000 und mehl' Brandbomben 
und einige hundert Sprengbomben oder einige tausend 
Spreng- und M.inenbumben in einem bei Beginn des 
Angriffs durch JV[arl, ierungsbom ben abgeHtcckten 
Stadttei l ab lmrfen, entstanden nich t nur erhe bli che 
\ 'erluste und große Schäden, sondel'l1 auch ein Cefü hl 
der Machtlosigkeit und der Angst bei der Bevölk erung , 
weil die deutsche Luftwaffe ni cht in der Lage war , diese 
großen Luftangriffe zu verhindern. 

D ie J"olge d ieser mass ierten Luftangriffe war, daß 
sich die Bevölkerung im Zentrum der Htitdte, in den 
dichtbesiedelten Stadtte il en unu die, welche in der 
Nithe uer Fab riken wohnte, we igerte, die trümmer- und 
sp li ttersicheren Haus-Luftschu tzrii.ume und öffent­
li chen Luftschutzritume aufzusuchen. Die Luftschutz­
bunk er und Luftschutzsto ll en wurden infolgedessen 
z wei- und ureifach überbelegt. 13unkerwarte, die sich 
der Überbelegung entgegenstellten , wurden überrannt 
und in einzelnen J"idlen verpriige lt. Die weitere .Folge 
war, daLl ganze Straßenzüge im Zentrum der Stitclte 
unu uen dichtbewohnten Stadtteilen entvölkert waren. 
Di e Organisation des Se lb stsc hut zes, die s i c h 
zu e in em e rheblich e n T e il auf Frauen 
st ützt e, h atte in den vo rgenannten Stadt­
te il e n aufgehö r t zu h este h e n. Da a ber ein ni ch t 
gesehii tzter Stadttei l e in verl orener i::>tadtteil war und 
dadurch g leichzeit ig eine nicht Zll untersehiitzende 
(~efahr fi ir die in den Bunkel'l1ulld Sto ll en befindli chen 
SchlI tzsuchenden bildete, mul.\te e ine neue i::>e lbst­
sehutzOl'ganisation geschaffen \\·eruen. 

Bei der NeuaufsteJlung der Selll i:!blehutzorganisation 
g ing man I'on dem Crundsatz a UH, daß der Schutz der 
Menschen \ ' 01' uer Hettung der Sachwerte zu stehen 
habe. Um NLensehenverluste RO\\'e it a ls mögli ch zu ye1'­
meiden, wurde nur eine kle ine aber schlagkriiftige 
SelbstHchu tzorganisat ion, d ie !:l ich aus Selb!:ltsehutz­
trupps zUHammenHetzte, geschaffen. Frauen lind miinn-
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lichc J'ugendliche IIn ter 18 Jahren durften in den neu­
aufzllste ll enden ~elbstRchlltz nicht eingeg liedert 
werden. 

1n die Selb fltflchu tztrll pps, die in der Regel eine E in­
flatzstiirke yon sechs bis ach t )tann hatten, wurden 
Miinner im Alte r zwischen 18 und 60 Jahren für di e 
Z e it , di e s i e ni c h t außer h a lb d es Hau ses be­
sc h idt i g t war e n , e ingete il t. lIierbei war es gleich­
g ültig, ob dieRe Mii nner in ihren Betrieben oder Dienst­
stell en zum erweiterten Selbstsc hu tt-; , \Verlduftsehutz 
oder zum T.uftschntz der besonderen Verwaltungen ge­
hiir ten. Diesen Selbstschutztrupps wurden in den 
Straßen, in denen sie wohnten, a cht b is zehn Hiiuser 
zur 13etreuung übertragen. D ie Ausrüstllng der Tl'Upps 
erfolgte mit den Selbstschn tzgerii,ten der zu betreuen­
den Hii,II Rer . I"ii.r die U nterbring ung b ei Fliegeralarm 
wurden die a m besten geeig neten H aus-Luftschutz­
l'ii,llllle festgelegt. Die Hiiuser, in elenen die Selbst­
Rc hlltztrllpps wiihrend des Fliegcrala rms Schutz fan ­
den, wurden a n der 8tmßenfront, etwa in 'Mannshöhe, 
mit der N ummer des 8elbstsehutztrupps yersehen ; 
z. H . S- I/13:3. Diese ~~nmmer besagte, da ß sich im 
Schll tzraum des Hauses der Selbstschu tztrupp N I'. 13:3 
des Luftschutz -A b sch nittslw mm a ndos I. befand . X oeh 
heute s ind a n verschiedenen H iiu 'ern in den Groß­
stii,dten des 1{,uhrgeb ietes ii,hnliehe Bezeichnungen Zl1 

sehen. Die einzelnen Selbstschutztrupps waren llnter­
rich tet ii bel' die U nterb ri ngungsorte der benachbarten 
Selbstsclmtztrupps, so daß im Notfall Yerstii,rkung 
herangeholt werden k onnte. ]<'el'ne l' wa ren die vVoh­
Illlllgen, in denen s ich Fernsprecher b efanden, fest­
gelegt, um b ei größeren SchadellRteJlen sofort das Zll­
st ii ndige Luftschutzre \'ier zu benachrich t igen. l ) ie Be-

wohner, die bei F liegeralarm die H ä user " erlie ßen , 
gaben, soweit sie nicht die Tiiren offen ließen , die 
Schlii ssel zuden Haustiiren und den " Tohnungen inder 
]{,egeI a n die J\liinner der Selbstsclmtztrupps ab. n ie 
Selbstschlltztrupps haben sich be \\'ii hrt, yie le Ent­
stehungsb rii,nde wurden y on ihnen geliischt, und die 
iirtli che Luftschlltzfiihrung wurde dadurch unterstützt, 
da ß sie rechtzc itig Großschii.den , die sie ni cht allein b e­
bi,mpfen k onnten, a n die zustö ndigen Luftschutz­
dienststellen m eldeten . 

(:cmde bei der Neuaufstellung des ~clbstschntzes 

wird unter Berü cksicht iglmg der Erfahrungen des 
letzten Kricges lmd a uch ans pRj'chologiscben Urlinden 
zu priifen scin , inwieweit a uf die Aufstellung von H aus­
und Luftschutzgemcinschaften unter Einglicderung 
von Frauen lind Jugendli chcn in b est imm ten 
G r o ßstad t geb ie t e n von vornhcrein zu verzichten 
iRt, um a n ihre r: Ste ll e mii nnli clte i"clbRtRchutztrupps 
zu bilden . Außcrdem dürfte es angeh rach t sein , inner­
halb eines H.iillserblock s cincn der SelhRtschutztrupps 
mit e incr t ragbaren 200-Liter-Apritze und dem erfor­
derli chen , chlanchmaterial auszUl'ii sten. :\ficht auf die 
' "ielzahl der zum Selbst chu tz eingete il ten P ersonen 
kommt es a n , sondern a uf die Schl agkraft der cinzelnen 
Selbstschntztrupps. ]m Hinblick auf die sch\\'eren 
Luft.angriffe des letzten J\:.riegcs wird es dcr BLSV ni cht 
leicht h aben, sc ine Selbstschu tzorganisation aufzu ­
bauen, und nur , \Verm die Bevö lk erung, die sehr g roße 
Erfa hrungen im Selbstschutz hat, von der Zwcc];-­
mii,ßigkeit der Nla ßnahmen überzeugt ist , \I'ird sie s.ich 
bereit find cn, .im Selbstschutz mitZllaJ'beikn. 

(Fortsetzung folgt) 

Entwid<lungstendenzen im Flugwesen und der Fernlenkraketen 
Von K. Ve b e 

Dcr bek annte Militii,l'schr.iftsteller G. W . F euc hter 
hat in seinem vVerle " Geschich te des Luftkrieges" mit 
R echt darauf hingewiesen , daß derj enige von zwei 
möglichen Gegnern entscheidend jm Vortei l ist , der die 
Verbundenheit von technischer E ntw icklung und 
Luftkriegführung klar erkennt, der, daraus folgernd, 
mit P hantasie Ar t und U mfa ng einer künftigcn Luft­
kriegführung vorausschaue nd sieh t und p lant und dazu 
die vorliegenden technischen Miig lich k eiten konsequent 
ausschöpft. 

\iVenn man nun einmal die letzten zehn Jabre über­
denkt, dann kann man die in dieser kurzen Zeitspanne 
erfolgte flug- und waffentechnische E nt\\'i cldwlg, di e 
wir mitcrl e bt hahen, mit einigen Stichworten wie folgt 
kennze ichnen : 

immcr höhere Geschwindicrke iten, 
immer g rößere F Iughöhcn , 
immer schwerere Bombenlasten, 
immer wirkungsintensi\' e re B omllen und Bord­
waffen, 
immer weitere Vergrößerung ,"on Re ichweite llnd 
Treffgenauigkeit a ller Art von Raketen, 
fortschreitende A tlsschaltwlg bzw. starl\C E nt­
lastnng des Menschen, 
Rein weitgehender Ersatz !Lurch Antomat,ik , cllll'eh 
elektronische und ]{,adal'-CeriLte. 

Nach F encht er sollte die ]~ ntwi cl;]ll ng, die mitten 
im F luß ist, in naher Zukunft wie fulgt weiter laufen : 

1. Der Ab \\'ehrj iigcr, der dcrzeit mit scinen Luft­
k ampfra,k eten der gefiihrlichste (iegner der B om­
ber ist , wird y orerst im Ohjektschutz des H eimat­
geb ictes durch F lakmk etcn mit Fernlenkwlg Wld 
Sclbstanniiherungsgerät cntlastet. Diese F lak­
raketen werden die bishcrige schwere und über­
schwere Flak in dcr Ab \\'ehr ,"on Luftangriffen , die 
in großen l-Iöhcn geflogen werden , Zug tun Zug 
ersetze n. 

2. Diejenigen J iiger , di e e igcne B omber als Geleit 
schützen , und diejenigen , die zum Luftkampf 
gegen a nfli egend e feind ljeh e B omh er lmd gegen 
feindl iclle J iigcr bestimm t sind , \I'erden sich \I'eiter 
beh aupten. 

3. Der DLisenj agdbombcr (Jabo) , dessen Ziele im 
taktischen Raumlicgen, hleibt die flchlagl,riiftigste 
und viclseitigstc " 'affe jm T.nftkrieg - aho keine 
grundsii,tzl ichc Andcl'ung. 

4 . Ztull Düsen-Jaho und zlllllle ichten 130m bel' k ommt 
cl ic tal, tische 'Fernlenkrak etc Erde zur Erde hinzu ; 
die Arbcitste ilung wird in der Art erfolgen , daß 
J agd bomber und leichte 130mher bell'eg li ehe Ziele, 
di e Raketen dagegen feste , llltlJe \l'cg li che Zielc, die 
yielfach stark f lakgcschii tzt s ind , a. ngreifen. 
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G. Die strategischen Bomber bleiben no ch Träger 
des strateg ischen Luftkrieges - unter Umständen 
begleitet von Langstreckenjägern, die auch als 
Langstrecken-Jabo eingesetzt werden können; 
sie werden erst darm aus dem Kampfgeschehen 
a usscheiden, sobald die Flak über eine a u s ­
r e ic h end e Anza hl genügend weitreichender und 
treffs icherer fern- oder se lbstgelenkter H,aketen 
gegen sehr hoch fli egende Luftziele verfügt. Bis 
dahin werden voraussichtlich strategische, inter­
kontinenta le H.aketen e insatzldar sein. 

6. Der SchwerpunH der Verteidigung des Luftrau­
mes verlagert sich insgesamt a Umiihli ch auf die 
Erde. 

E s soll nlLIl einma l untersucht werden , inwieweit ue ... 
derzeitige Stand der Luftrü stung auf dem Gebiet des 
Flugwesens und der H.aketenteehnik sich diesen P er­
spektiven nähert. 

Bei dieser Untersuchung ist fiir die Probleme des 
zivilen Luftschutzes die Entwicklung des reinen .Jiigers 
weitgehend uninteressant, zumal kaum eine Geschwin­
digkeitsd ifferenz zwischen neuen Düsenbombern und 
Gebrauchsdüsenj ägern besteht und der Di isenj itger lJe i 
dem Zwa ng, in großen Höhen mit großer Geschwindig­
keit zu f li egen, an der für einen Luftkampf notwendigen 
Wendigkeit und da mit F ii,higkeit , in die ri chtige Schul.l­
posit ion zu kommen , verliert . 

Düsen,jagdbomber 
Wie aber sieht die Entwicklung beim Düsen-./aiJo 

aus? 
Die amerikanischen .Jagdbomber 

North American F-86 F "Sabre" , F-100 C " Su,per 
8abre", Repu,blik F- 84 F " Thu,nderstreak", F-84 G 
" Thu,nderjet" und Dou,(Jlas A -4 D " S kyhawk" 

erreichen Höchstgeschwind igkeitcn von 1000 bis 
1200 km/st und können RombenJasten von 1- 1,8 t, 
d. h . einc oder mehrere taktische Atombomben , auf­
nehmen. 

Die Langstrecken-Begleitj ii.ger Mc.Donnell F-10l A 
"Voodoo" , d ie auch a ls strategische Jabo verwendet 
\I'erden können, erreichcn sogar ÜberschalJhöchstgc­
schwindigkeiten! 

Die Entwicklungen in den USA gehen dah in, daß dic 
USAF spiitestens 1960 übcr Jagdbomber mit doppeltcr 
Scha llgesch windigkeit verfügen wird. 

Die sowjetischen Jagdbomber La-17, MiG-15 und 
MiG- 21 erreichen ebenfalls einc H öchstgeschwindig­
k eit von 9f)0 bis 1170 km/st und können Bombenlasten 
von O,!i t oder eine t aktischc Atombombe aufnehmen. 

'Welche Geschwindigkeiten die am 3. Juli 1955 vor­
geführten sowjetischen ncuen zwcistrahligen Allwetter­
Jagdbomber MiG-25 und die neuen einstrahligen Über­
schallj iiger J ak-25 ( ?) erreichen und welche Bomben­
lasten sie tragen kÖlmen , ist zur Zeit noch unbekannt. 
Sie werden aber unter keinen Umständen eine gerin­
gere Zuladung haben als die vorgenannten Jabo La-17, 
MiG- 15 und MiG-21. 

Bereits die Vorgänger aller dieser J abo-Typen haben, 
entgegen Vorbehalten v ieler "sachverständiger" Sei­
ten, im Koreakrieg ihre Bewtihrungsprobe bestanden. 
Die Vermutung, die Einsatzdauer sei wegen des hohen 
Kraftstoffverbrauches in niederen F lughöhen zu kurz, 
die Gesch windigkeit zu hoch , um kleine Erdz iele aus­
zumachen und mit Aussicht auf Erfolg angreifen zu 
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können, wal' falsch! Das erarbeitete Angriffs v erfahren : 
Verbleib in gro ßer Höhe so lange, bis ein zugewiesenes 
Ziel klar erkannt ist, und dann erst Angriff durch H er­
unterstoßen mit durch Sturzflugbremse verminderter 
Geschwindigkeit, danach Abflug mit hoher Ueschwin­
digkeit und unter Ausnutzwlg der großen Steigfii hig­
keit - verbunden mitZusatz-Hetriebsstoffbehü ltern-, 
machte den Düsen-Jabo in der Tat zur schlagkriiftig­
sten und vielseitigsten Waffe im Luftl<rieg. Er über­
nimmt immermehr die Aufgaben der leichten und mitt­
leren Bomber bis in den strategischen H.aum hinein. Es 
sei hier an die amerikanischen stra tegischen l)üsen­
.J abo-Angriffe auf die Yalu-Kraftwerke erinner t! Dazu 
kommt, daß er nunmehr a uch Atombom ben tragen und 
werfen kann. Diese E insatzmöglichkeiten werden sich 
in absehbarer Zeit nicht itndern, sondern nur insofern 
eine Beschränkung erfahren , als mit dem vermehrten 
Einsatz von taktischen und strategischen F ernlenk­
raketen der Schwerpunkt der Jabo-Einsätze auf be­
weglichen Zielen liegen wird , d. h . auf Zielen, die sich 
im Gebnde bewegen bzw. schnell bewegen können. 

Der zivile Luftschutz muß daher in seinen Maßnah­
men mit A ngriffen von 1 )ü senj agdbombern im gesam­
ten von ihnen zu erreichenden Raum , insbesondere 
auch mit Einflügen im Tiefflng, rechnen , die die H.adar­
ortung unterf li egen, damit ausschalten und jeg liche 
Luftwarnung ersch\o\·eren. 

E ine iihnli che Entw icJ..-lung zeichnet sich hei den 
Langstrccken-Begleitj iigern vum Typ des amerika­
ni schen F-.10.l A " Voodoo" ab , die, unter Nachtanken 
in der Luft, vorauss ichtli ch in nah er hulwnft J abu­
Aufgaben bis in die Tiefe des strategischen Raumes -
auch mit Atombomben -- übernehmen werden. Die 
hier liegende Gefahr mllß erl,annt werden! 

J~ejchtc Bomber 
An neuzeitlichen leichten Bombern verfügen die U SA 

zur Zeit über : 
den North Amer'ican 13-45 C " Tornado" (I-löchst­
geschwindigkeit 860 km /st, Reichweite 3000 Ion , 
Bombenlast 9,5 t) , 
den Martin 13-57 A "CanbeTra" (H.öchstgeschwül­
digkeit 1000 km/st, H.eichweite 4800 km , Bomben­
last 4,5 t) und 
den in der Serie anla ufenden Douglas 13-00 13 "Sky­
warrior" (Höchstgeschwindigkeit 1050 l<m/st, 
Reichweite 2400 km). 

1n der UdSSR sind vorhanden: 
der TU-12 13, mit einer .Hiichstgeschwindigkeit 
von 850 l,m/st , einer ]~e i ch weite von 3000 l<nl und 
einer Bombenlast von 1,7 t , und 
die IL-28 und IL-2812 mit Höchstgeschwindig­
lwiten um 900 bzw. 1000 l<m /st, mit H.eichweiten 
bis 2000 l(m und Bombenlasten von 1,5 t. 

Die H,eichweiten dieser leichten Bomber h tttte ma n 
im zwei ten Weltkrieg strategisch genannt! Sie schlep­
pen an Bomben im M.inimalfall etwa die Htdfte, im 
Maximalen über das Doppelte der schweren Bomber 
des zweiten Weltkrieges -- natürlich auch Atombom­
ben! Bei ihren großen Diellstgipfelhöhen von 12000 
bis 14000 m und ihren großen Bombenlasten werden 
sie weiter - zusammen mit den Düsenjagdbombern -­
Trii,ger ei es Luftkrieges im taktischen und strategischen 
Raum 11eiben -- wenigstens gegen bewegliche oder 
nicht ortsfeste Ziele. Tm Luftlaieg gegen unbewegliche, 
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feste Zicle werdcn dic leichtcn Bomber , ebenso wie die 
.Tabo -- sohald t akti sche und strat cgische Fernlenk­
waffen mit befri edigender Prii zision und Htreunng und 
in a usreichcnder Anzahl zur Verfii gung stehen --. 'von 
diesen abgelöst werden . 

Mittlere ßomber 
j\l[ittl ere Bomber sind eigentli ch lJ hcrgangslüRungen , 

die ni cht wcitergchaut werdcn , sobald brauchbarc 
schwere Bomber bzw. interkontinentale F ernlenk­
rakct cn in g rößeren Serien verfiigbar sind. Sie waren 
in der J'; ntwi cklungsgeschiehte der F lugzeuge y oriiber ­
gehend die urspriingli ch sch"'eren Bomber! Dariiber 
hinaus geniigen im Arsena l der Luftwaffen taktische 
und stratcgischc Diisen-J ab o, leichte und schwere 
130m b cr all cn Anforderungen . 

Noch ah cr gibt es sie, und es .ist mit ihren Bomhen­
tonnen herkömmlicher oder a tomarcr Art zn rechllen. 
Das s ind derzeit noch: 

Tnd e n USA 
die ii beralterten Boeing B- 29 " Flyil1g Fortress" 
nnd B oeing B-50 D "S~tper!ortress", die nach und 
nach aus dem Dienst gezogen " 'erden , 
llnd der leistungsfiLhige Boeil1g B- 47 E " S tm.tojet .. 
(etwa 1020 kmjst H öchstgeseh"'indigkeit, H,eich­
we ite von 4200 km und 9 t Bombenlast). 

In d e r U dS S R 
g leichfall s ein iiheralterter 1'U-4 (e in N achba u des 
ameril.;:ani sehen B-2!l) , der znr Zcit aus der Tmppe 
herausgezogen II'ird , 
lind der l'yp 39 " Badge?''' mit etwa ~)OO km jst 
Höehstgcsclmilldigl,eit, eincr ]tei elmeite yon 
4200 km und 9 t Bombenlast ; Cl' komm t da mit 
nah e an die Leistnngen deR a,meril.;:anisehen 13--1-7 
heran . Der " Badger" lii,uft in der Serie ! 

Scll\vere ßomber 
Tn Entwicklung, .Konstruldion, F ertigung, War­

tnng und 'Unterhaltung schll'erer Rtra tegischer Bomber 
Rind un vorstellbar g l'Oße II'irtsehaftli chc Werte fest ­
gelegt . Zur Zcit kann jedoch n och keine der Groß­
miLc hte auf s ie vcrz iehten ; noch s ind Ric der Ausdruck 
globa ler Luftmacht schlecht hin. Sie bii ßcn jedoch an 
Existcnznotwendigkeit ein, soba.ld einerseits die Flak 
über geniigcnd treffsichere und wirtschaftli ch t ragb are 
J<' lahal, eten gegen 'Luftziele verfiigt, und a ndererseits 
]tal;:cten mit g loba ler Heiehweite einsatzldar sind. 

Im erst cn 1<'a,1I würden schwere Hum hel' dann nur 
noch a ls JV!.uttcrflngzeng fiir Rehr Rch nelle l)i'ISeJ1-,J abo 
in Frage kommen, die weitab flak Jeschiitzter Ziel­
obj ekte abgesetzt llHd sJlii,ter wieder a,ufgenoJ11men 
werden , odcr s ie finden Verwendu ng a ls 'J'rii ger stra te­
g ischer Luftlenkraketen mit Helbstannii,herungsger ii t" 
die weit vor dem Ziel ab geschosRen werden. namit ent­
stehen völlig n cue Probleme, anf die hier ni cht niiher 
eingegangen wcrden soll. 

Beziigli ch des zll'eiten Falles ist h ek annt, daß z . Z. 
J{,aketen von interkontinentaler , g lobaler H,eichweite 
noch ni cht einsatzklar sind und dies a uch nich t in naher 
Zukunft werden -- und zwar weder in den USA , noch 
in der 'UdS 8 rt. Ober die FJugerproll1lng ist bisher keine 
diescr ]taketen h ina l1 Rgek ommen. Aber selbRt yon ab­
geschlossener Ji'lngerprobung bis zur Seri e und \I·eit.er 
hiR zur Truppenausstattung yergehen ll ormalenreise 

-------------------------------

noch Jahre! Schwere B omber werden daher vorerst 
110ch in einem Luftkrieg eine entscheidende Rolle 
sp ielen . 

An Typen gibt es derzeit : 
]nd e n USA 

den Convai1' B-36 D " Conqucror" , mit einer 
H ii ehstgeschwindigkeit yon 700 km jst , mit 
16 000 km R eichweite, mit einer Dienstgipfelhöhe 
yon 13700 m und einer :130m benzuladung y on 4,5 t , 
dcssen Scri enherstellung zng l111sten des 
B-52 ,.StTa tojortress" eingestell t wurde. Letzterer 
hat eine Höchstgeschwindigkeit um die Schall ­
gcsehwindigk eit herum , je nach Zuladung (von 
12t bis 3.t t) R eichweiten y on 12800 bzw. 
4ROO km wld en eicht Gipfelhöhen von 16 000 111. 

Die ersten Stückzahlen dieses R-52 sind b ereits in 
der Truppc; es lti.uft zur Zeit ein Auftrag iiber 
;')00 Stück. 
]n der Entwicklung b efinden sich der Convair 
Y B-60 , der Überschallgeschwindigk eit erreichen 
Roll , und der Convair B-58 " l-hl stler", der als Mehr­
zll-eck eflugzeug gedacht ist. Daneben laufen Ent­
wicklungsarbeiten an einem durch Atomenergie 
angetriebenen F lugzeug, in dem die Abschirmung 
der Ganunastra.hlen durch ein ganz neHes metal-
11l1'g isches Verfahren mögli ch sein soll . 

I n d e r U d SS R buft d agege n 
cin schwerer Bomber v om Typ 37 " R'ison" (Büf­
fcl) in der Serie. Er wurde er stmalR b ci der Mai­
parade HHj-l- in einigen wcnigcn St ii ck en yorge­
fü hrt lmd k ommt ni cht ganz an die Leistungen des 
a merikanischen B-52 heran. Der " Bison" hat eine 
]-I öchstgescll\l'indigkeit yon etwa !)80 kmjst, er­
reicht eine Dienstgipfelhöhe yon etlm 12 000 m , 
hat bei 9 t B ombenzuladung eine R cichweite von 
4800 km , bei verringerter Bombenlast ,on 8000 
bis 9000 km. 
Über weitere sowjetisch e E ntwi cklung ist ni chts 
b el,a.nnt . 

ltakcten 
Als erstes seien hier n och einm a.l di c eingangR er­

wiihnten Tendenzen wiederh olt , Rofern sie sich auf 
Raketen h eziehen . Als znr Zeit oder in n aher Zu];:unft 
aktuell war festgestellt worden : 

1. Einsatz t akti scher Raketen gegen feste, nnbeweg­
li che, stark flakgeschii tzte Ziele im taktischen 
.Raum , an Stelle yon :r abo-Angriffen und A ngrif­
fen lcichter Bom bel' : 

:2 . a llm iihlicher :Ersatz der schwercn und über­
schweren Flak zur Abwehr von Lufta.ngriffen in 
großen Hüh en durch Flakraketen mit F ern ­
lenkung llnd SelbstanniiherungRgerii t: 
damit Entlastung der J iiger im Obj ektschutz des 
H eimatgebietes; 

:1. Rak eten mit globa.ler R eichweite als möglicher 
Ersa.tz der schweren Rtrateg isehen Bomber gib t eR 
n och nich t. 

Danach muß einmal -- 11m Idare Verh ii ltnisRe zu 
RC' haffcn -- eine Begriffsbestimmung erfolgen . Man 
"e!'ll'cndet zur Zeit die yersehicdenRten Begriffe -- man 
Rprieh t von Haketen , y on F ernlcnl,gesch ossen oder 
-waffcn , von fli egenden oder geflii gelten Bomben , y on 
hIlbemannten }I.leinflugzeugen I1 SII·. -- . nnd das a l! eR 
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für ein und dieselbe \\'affenart , und versucht dann 
noch , Unterschicde zu konstruieren. 

J edcs Lex.ilwn aber , so z. B. die jiingst en;chienelle 
Ausgabe des Volks- Brockham:, sagt ganz klar : Haketen 
s ind durch Rii ckstoß a ngetri ebene Flugkörper , und 
:t.war werden sie in der Art vorwiirtsgetl'ieben, daß die 
nach hinten austretenden Yerhrennungsgase einen 
Jüi ckstoß erzer.gen , der a llch in gro ßen Hühen und 
se lbst im luftlee ren J~aum einen Vortrieb miigJi ch 
macht. Sie unterscheid et dann Pulverrak e ten , ill 
denen Puh'er als Treibladung verwendet wird , und 
F lii ss ig k e it s r a k ete n , die ihren Treibstoff in ge­
trennten BehiiJt,ern mit s ieh führen , und zwar a ls 
Brennstoff hochprozent igen Alk ohol, verflüss igtes Me­
than oder \\ 'asserstoff und a ls Sauerstoff entweder ver­
fli'l ssigten Sauerstoff oder gebunden in z, H, Salpeter­
~iiure. Brennstoff und Sauerstoff \\'erden dureh 
Pt: mpen unter hohem Druck in Brennkammern ein­
gespritzt und je nach Art der verwendeten Brenn- bzw. 
Sauerstoffe entweder selbstii ndig oder dureh eine Vor­
ri ch tung gez ündet, Das aber ist g rundsiitz li ch das 
Verfahren des Düsen- oder Strahlantrieb es. Eine 
stra hlgetri ebene H,aket e ist daher eine Verfahrensart 
der ]l'i iissigk eitsrakete. Das vereinfacht die Terminolo­
g ie und die Einteilung , Dementsprechend kennt die 
n eueste amerikanische Definiti on nur noch fünf Arten 
von H,aketen : 

Ta ktische ,Haketen, 
Htrategische 'Raketen, 
Luft lenkraketen, 
Luftk a mpfraketen, 
Flakraketen. 

Die Einteilung erfolgt a lso nach der Verwendungs­
a rt , die wiederum, je nach der Art der ll'Iugbahn, 
aerodynamisch (dalln Hauptantrieb durch Strahl- oder 
Staustrahlra kete) oder balJisti sch (dann Feststoff- , 
l'ldver- oder ,Flii ssigkeitsral<et e) unterte ilt werden 
kann, Diese l<: inte ilung muß aus Uründen einheit­
li cher Sprachregelung für die NATO und damit auch 
für uns bindend sein , 

\Vas g ibt cs nun a n diesen H,aket en ? Auch hier soll 
unter Verz icht a uf einen gcschicht lichen lWckblick , 
auf Erwiihnung reiner Proj ekte und a uf Auf:t.iihlung 
von l;'orschungsraketen sow ie unter Ausschluß der im 
]~ahmen dieser Stud ie weniger interessanten Luft­
kampf- und Flakraketen einmal ii bel' den tatsiieh­
lichen, aktuellen derzeitigen Stand der taktischen, stra­
tegischen und Luft lenkraketen, so weit diese bereits 
in der Truppe s ind oder in absehbarer Zeit in die Truppe 
kommen, und zum a nderen über Prototypen und über 
Typen, die in der Entwicklung bzw. E rprob ung sind , 
ber ich tet werden . 

Zu den Luftkampf- und ]l'lal<raketen sei hier nm a ll­
gemein festgestellt , da ß t reffs ichere , wirksame Hal<cten 
dieser Art in st iinclig wachsender Zahl allgemein b ereits 
zur Verfiigung stehen, ])ie Luftl<ampfral<eten der 
.Jä.ger s ind geHihrli che Waffen im Luftkampf, so \\'ohl 
.higer gegen J iiger a ls auch vor a llem J iiger gegen 
Bomber , und die .L~ l akraketen haben bereits TeiJ a uf­
gaben der Ab wehr-IAbfang-Jilger übernommen . 

'l'aktiscbe Raketen 
Takt ische :Ral<eten zum E insatz Erde zur E rde oder 

~Wasser zur Erde mit :Reichweiten , die für Angriffe im 
europiLischen ]~aum durchaus genügen, stehen sO\\'ohl 

----------------------------

den USA als auch der U dSSH in gr(ißeren Sti ickzahlen 
einsatzbereit zur Verfü gung, 

Es sind aus ei ner Vielza h I (s iehe " Zi v. Luftsch ." 
Heft !} /Mai HISS , W . Haag: F ernlenkwaffen , Seite U R, 
4. Femgeschosse und Fernraketen) a n takt i sc h e n 
,R a k e ten in d e n 'U S A in der Truppe a ls ae ro­
dynamis c h e T ypen: 

die :fI![a rtin " Matador" ( Erde zur Erde ), eine strahl­
getriebene :Ral<ete III it Puh'erstartra kete, Fern­
lenkung, beim f:lturz a uf das Ziel mit Überscha ll­
geschwindigkeit , mit etwa 800 kill Re ich\\'eite ; s ie 
wird von einer f:le lbstfahrlafette ahgeschossen, 
Zwei Staffeln " M.atador" s ind in der Bundes­
repuhl ik station iert ; 
die Cha nce \'ought " R r(J'Ulus" (Wasser zurEl'd e), 
strah Igetrieben mit zwe i Pu I \' e l'startl'a keten, ,Fern­
lenkung , Geschwindigkeit um et\\'a !)fiO km /st lind 
320 km g eichweite; 

a ls balli s tische Typ e n : 
die Douglas " Honest John" ( Erde zur E rde) a IR 
Pulv errakete, ohne Lenlmng, l' /2facher f:l chrdl­
gesch windiglwit und etwa 120 IWl Heiclmeite; 
die Firestone "Corporal" (.Ercle zur Erde) a ls 
Ylii ss igkeitsrakete mit F ernlenkung bis l~renn­

schluß , dreifacher Scha llgesehwindighit unu 
2-+0 km Maximalreichwe ite; 
die Chrysler " R edstone" ( Erde zur Erde) als 
Fliissigkeitsralwte mit li'e1'llIenlmng, mit lIJlhe­
kan nter Gesch\\'indigke it (vermutli ch Überschall­
geschwindigk eit ) und -+80 km R eichweite. 

Demgegenü ber ü;t in d e r UdSSR mit 'Bestimm t-
heit einsatz klar in der Truppe d e r halli st isc h e T y p 

" R-lO" (eine W eitel'clltwicldullg der V 2) ( Erde 
zur Erde) a ls Flüssigl, eitsral<et e ohne Ji'e1'llsteue­
rung , aber mit SeIhststeuerung , mit ü bel' v ier­
facher f:l cha llgeschwindigl<e it und mit 480 km 
Maximalreich weite; Abschuß von ol'b·;festell oder 
be wegl ichen Eisenhalm-A h schußram pen. 
Ein a nderer ballistischer Typ -- T y p e nb eze ic h­
nun g unbe],annt -- (Wasser zur Erde) a ls 
FI üssigl, eitsralwte mit a utom atischer Selbststeue­
mng, mit Cberscha llgeschwindiglw it und iiber 
2001,m Reichweite, if:t Ilochin der Erprohung. 

Strategische Uaketcn 
nie st r ateg isc h e n Raket e n (Erde zur Erde) 

liegen demgegenüber in der ]~ntwicldung und Erpro­
bung weit zurü ck. 

In d e n USAsindanae rodynamis c h e n T y p e n 
die N orthrop " Snark" in der Entwi cl,lullg; sie soll 
Strahltriebwerl" automat ische astrol\a ut ische 
F ernlenln1l1g, eine Ueseh windigkeit um 1000 l,m/st 
und etwa 1)000 J,m He ichweite habeIl ; 
die .North American " Navaho" in der .I.~'lugerJlro­
bung ; sie star tet mit Pul ve l'zli satzrakete, hat zwei 
f:ltaustrahltrie bwerl<e, über 2,!jfache Schallge­
schwindigk eit , etwa 6-+00 1011 ]~ei chwe i te und 
automat ische astrunau t ische }'ern len 1< Wlg , 

Als ballistische st r ateg isc h e R a k e t e ist im 
Prototyp im Ba u: 

die CO Il v a ir " A tlas", eine Meh rstufenfl üssigk ei ts­
ra]<et e, mit F ernlenImng im ersten Teil der auf­
steigenden Flugbahn , etwa ] I) fach er Schallge­
schwindigl, eit und ROOO bn geford er ter g e ich­
weite. 
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Die U dS S R hat zwei b a lli st i sc h e st rateg isc h e 
]{,ak e t e n: 

in derEntll'ick lu ng dfts " Pmjekt 333" (eiJle ' ;Veiter­
entwi ck lu ng der deutschen A fI /A 10) , eine Drei­
stufen-Flii ss igl\C itsrakete mit etwa -/.800 km 
I~eichwe i te und hoher liberschallgeschwindigkeit; 
in der Erprobullg die " M-103", oft auch als 
.,R-N" bezeichnet (gleichfa ll s eine Weitere nt­
wicklung der A fI / A 10) , eine Zweistufen-Flii ssig­
k eitsral, ete mit automatischer ~el bststeuerung, 
iiber I'ierfacher Schallgesch" 'indigkeit und etwa 
3000 l,m Heichweite . 

LllfUcnkrakctcn 
Als Luftl e nl,rak ete (Luft zur Erde) steht im 

'rrtlJlpelll'ersuch in d e n 'USA 

der ha llist ische Typ ß ell " Retsca,l" mit Flii ssighits­
raketen-Triebwerk , etwa dreifacher Schallge­
sch windigkeit , WO l-:ln Heich weite a b iVlutterflug­
zeug lmd ~~erlli enblllg , lllld sind 

al s sowje tis c h e T y p e n bekannt die strahl-
getri ebene 

"Komel [[1" , die Unterscha llgeschwindigkeit hat 
und yom Mutterflugzeug aus fernge lenkt wird , 
so wie die FliiRsigkeitsrakete "AI -.100", die etwa 
Schft llgeseh" 'indigl\C it haben so ll ; weitere Daten 
sind ni cht b el,an nt. 

Zur A I..>II·e hr \"Oll I~aketcll ist zu sagen, daß strahl­
getriebene Haketen infolge ihrer verhii ltnismiLßig "ge­
ringen " Ceschwinoigkeit und ihrer 1"lllghiihe in der 
niederen AtmosphiLre abge wehrt werden kiinnen ; sie 
werden vielfach durch Radar feststell bar sein. Die 
Al..>wehrmethoden entsprechen etwa denjen igen der 
gegen die VI a nge l\"alldten Maßnahmen. 

Demgegenii bel' kiinnen zur Zeit Feststoff- und I'()[' 
a llem Flii ssigk eitsraketen mit ihren hohen Geschwin­
digkeiten und ihrem Flug in der H ochatmosphii,re nicht 
a uswertbar dlll'ch Hadar edaßt lmd nicht abgewehrt 
werden . .I<':s II'ird jcdoch intensiv a n Abll'ehrverfahren 
gearbeitet, die entll'eder die F lugbahn stören oder vor­
zeitige l ktonationen herbeifiihren so ll en . 

U nd schließli ch se i noch gemeinsam fiir die erll'iihn­
tenFlugzeuge und ]~aketen erwidmt, daß die tech­
nischenM.öglichkeiten bestehen , sie alle als Atom­
sprengstofftrii,ger zu verwenden, d . h . a lle Flugzeuge 

sind in der Lage, atomare Bomben aufzunehmen wld 
zu werfen , und a lle Haketen kiinJlen mit Atomspreng­
köpfen eingesetzt 1I·C1·den. 

Die derzeit ige U nmögli chk eit e iner ausII'ertbaren 
Hadarerfas;;ung der :Mehrzahl a ll er H,a keten und damit 
die U nmöglichk eit ihrer Ab l\"ehr , die selbst bei H.adar ­
erfassung frag ,\"i 'Il'dig ist (das gan ze ( :ebiet der Ihmdes­
republik ist l'Oll einer H.akete mit et ll'a 3000 ]wl/Stun­
dengeschll'indigkeit in Ost-"-est- ]{'ich tung in etll'a 
vierM.inuten überflogen!) -, verbunden mit der P er­
spektiv e, daß jedes Flugzeug und jeoe H.ahte Trüger 
atomaren Sprengstoffes sein kann , ist das 1\e1'npro­
blem a ll er wissenschaftli chen 'F'or schwlgen und prak­
ti schen Ma LInah men eines zi l·iJ en Be l'öllwrungsschutzes 
und stell t Aufgaben , deren lvleisterung noch yieler 
Miihen und rastloser Arbeit bedarf . 

Die angestell ten Hetrachtwlgen m ÜSRen a lso auf 
Gru nd des Standes der ]i' lug7.eug- und H.aketentechnik 
und -pra.\ is lI' ie folgt, abgesch lossen werden : 

]. "Der Düsen-J abo ist n och die gefiihrlichste 'Waffe 
im Luftkrieg; sein Vl"irlnlngsbereich dehnt sich a uf 
Crund der SteigenU1g seiner (;eseh" 'indigkeit und 
Eindringtiefe b is tief in den strategischen Raum 
aus. 

2. Strategische Zicle \I'erden vorerst weiter durch 
mittlere und Rchwere ßomher angegriffen werden; 
strategische, interkontinentale R ak eten stehen in 
nächster Zukunft fiir diesen ZII'eck noch nicht zur 
Verfiignng. 

3. Gegen feste , schll'er bel"egli ehe und l.lnhe,,·eg li che 
Ziele im erweiterten tak t ischen "Raum, die meiRtens 
stark flak gcschi.itzt sind, \I'erden künft ig a n Stelle 
\'(m Jabo und leichten Bomhern schwerpunkt­
mii,ßig taktische Raketen zum E insfttz kommen. 

-/.. Im Objektschutz tritt die Rakctenflak in stiind ig 
Il"achsender Zahl in Aktion ; sie lüst damit Zug um 
Zug die bisher hier gelnllldenen .Jagdkriifte ab. 
"Diese Entwicklung wird ;; ieh fortsetzen. 

5. E s trifft zu, daß der M.ensch bereits weitgehend 
aus se lbsttiitiger Funktion ausgeschaltet ist und 
immer mehr durch Automatik , E lel,tron.ik und 
H.adartechnik ahge liiRt II' ird ; damit I'erlagert sich 

6. der Schl" erpunkt des .Kampfes im w1d um den 
Luftra,um z wangsliiufig auf die Erde. 

Deutsdl-französisdler Luftsdlutz an der Atlantikküste 
Von Kar \ Kr am p, Wilhelmshaven 

A. A lIgc lllf'ill(' ~ 

Wenn ich in flem IlachRte henden A uf~atz iiber den 
"deutscll-französischen LuftRChllt7. an der Atlantik­
ld.i fitC " Rchrcihen möchte , da nn hin ieh mir wohl b e­
wIII.\t , daß ich damit .Erinnerungen wachrufen bjnnte, 
die v ielleicht meine ehemaligen fra,nziisiRchen Luft­
schutzkalTleraden aus jener Zeit nur ungern lesen und 
die heute nicht uer Üffentli chk eit noch einmal gegen­
wärtig gemacht werden sollten . Und doch drii,ngt es 
mich , fiit' diese tapferen Mcnschen a us Da nk ba rkeit 
und Anerk ennung für ihren se lbstlosen Einsatz im 
zivileIl Luftschutz, in ge meinschaftlicher Zusam­
menarbeit mi t ihren deutschen Luftschutzkameraden, 

cine La nze zn brechen. Leider ha.ben s ie n ach dem deut­
schen Zusammenl..>ru ch !H.J.;) e iniges erdulden mii ssen , 
weil s ie der Zusammenarbeit mit den "Deutschen be­
schuldigt wurdell . Wie diese Zusammenarheit in 
Wirklichkeit a llssah , erl a u be ich mir aus meiner per­
sönlichen Erfa hrung und 1<; rk enll t niR heraus zu schrei­
ben , oie ich a ls Organi sa. t or des .,zi\"ilen Luftschu tzes 
oer AtlantikkiiRte"und a1leh a ls ,, \\ 'erWuftschu tzleiter 
ocr Kriegsma rine" 'crft BreRt· · \'on i\ \ii l'7. ] H-/.l bis 
F ebruar] fI-l-2 ge l\"(>I1nen ha be. 

I eh möchte hier einm al herau s;;te lI en , daß sich der 
französ ische Luftschntzma nn bei allen l~ insiitzen stets 
als tapferer, einsat zlJereiter lind dabei nationalbell'uß-
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tel' Franzose gezeigt hat. Er wurde von uns nur im 
Stad tgebiet von Hrest, zum Schu tze der Zi,·jlbed ilke­
nmg, verwandt. E insiltze im Werft- und Hafengebiet 
- wo deutsche Kriegsfah rzeuge lagen -- ha ben wir ihm 
nie zugemutet. Es erschien uns als scJbstverstii,nd lich , 
ihm diese Gewissenskonflikte zu ersparcn , und ihn so 
von dem Verdacht frei zu halten, für die deutsche 
Wehrmacht tütig gewesen zu se in. Diese Zumutung 
wii,re auch von jedem Franzosen abgelehnt worden. 

] n den a nderen fra nzösischen Hafenstädten an der 
Atlantikkiiste lagen ithnli che Verhä ltnisse vor wie in 
Hrest. Auch dort wurden in kameradschaftli cher Zu­
sammenarbeit die Luftschutzaufgaben zum , \'oh le der 
Zivilbevölkerung gelöst. 

vVenn ich diese Ausführungen über meine ehema ligen 
französischen Luftschutzkameraden dem Aufsatz vor­
a nstelle, so geschieht es aus dem einfachen Urunde, wei l 
ich VOll Anfang an Vorurtei le irgendwelcher Art, ob 
von deutscher oder von fra nzösischer Seite , ausräumen 
möchte, die sich beim Lesen vielleicht aufdritngen 
könnten. l ch bin mir bewußt , wie oben schon erwiihnt, 
zwangsläufig .Er.innerungen bei der Behandlung dieses 
Themas zu erwecken, d ie auch zehn .Jahre nach Kriegs­
schluß nicht vergessen se in ],önnen, seien sie fiir den 
einzelnen gute oder schlechte gewesen . 

Hier aber sollen diese Erinnerungen klar werden 
lassen , da ß schon im J ahre 1941 der " iibernat ionale 
zivile J .. uftsehutz " in seinen Anfitngen geboren wurde 
und gute Leistungen gezeigt hat. 

Die Menschen zweier Nationen wurden gezwungen, 
durch gemeinschaftliche engste Luftschutzzusam­
menarbeit sich gegen die Angriffe aus der Luft zu 
schützen. 

Damit entstand der erste " üLernationa le zivile 
Luftschutz " , von dem nun die R ede se in soll . 

ß. Organisation des deutsch-französischen Luftschutzes 
in den Häfen der Atlantikküste ab Frühjahr 1941 

(s. Skizze 1 und 2) 

Als bis zum Herbst 1940 die fra nzösischen H äfen a n 
der Kanal- und Atlantikhiste von der deutschen 
vVehrmacht Lesetzt wurden, sah es dort durch den über­
hasteten Rückzug der Englitnder und .Fra nzosen ziem­
lich trost los aus. Zum Glück waren die Sprengungen 
und Versenkungen zum größten Teil nur.' unvollkom­
men durchgeführt, so daß die deutschen Facharbeiter 
in kurzer Zeit Verkehrs- und Retriebseimichtungen 
wieder instand setzen k onnten. Den Schiffen der deut­
schen Kriegsmarine waren damit günstige re Opera­
tionsbasen und gleichzeitig schnellere ]{eparaturmög­
lichkeiten gegeben. Von den deutschen Stamm werften 
Kiel und Wilhelmshaven mußten für diese Zwecke in 
kurzen Abständen zunitchst etwa 4000 Mann :Fach­
arbeiter aus dem Kriegsschiffbau abgestellt werden. 
Sie wurden auf die einzelnen französischen Werften ver­
t eilt. Brest erhielt etwa 2000 Mann und Lorient etwa 
800 Mann Fachpersonal zugewiesen. 

In Lorient hatte sich der "Führer der U-Boote" ei n­
geri chtet, withrend " Drest " als größter französischer 
Kriegshafen mit se iner geschiitzten J"{'eede, se inem 
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leistungsfühigen Maschinenpark, seinen Trocken- lind 
Schwimmdocks für große und kleinere Kriegsschiffe 
der gegebene Stützpunkt wal'. Jm Spii,therbst ID40 war 
dann auch der größte Teil der damaligen deutschen 
Kriegsfl otte in den Atlantikh äfen Brest , Lorient , 
St. Nazaire, La g ochelle, La P allice, Rochefort und 
Bordeaux versammelt und lwnnte von diesen .HMen 
aus operieren (s. Skizze 1). 

Als die Luftschlacht um England von unserer Lnft­
waffe abgebrochen und a ls " er]oreH bezeichnet werden 
mußte, fa nd der Ellgliinder endli ch auch die iV\.iigli ch­
keit , mit größeren J<'lugzeugverh ii,nden die deutschen 
~tiitzpunkte in den französischen Hafenstitdten anzu­
greife!l. Der deutsche NachLaI', unmittelbar vor seiner 
Ha ustür, war ihm inzwischen sicll tl ich unangenehm ge­
·wor·den. Die engli schen ~tör- und Bombena ngriffe 
nahmen jetzt tii gli ch in ihrer vVirJalng 7011. Verluste a n 
:Menschen und Materia l mehrten sich. 

Um die .J ahreswende 1!J.j.() li efcn die Panzerschiffe 
,, :->eharnhorst", " Cneisenau" und "Prinz E llgen " von 
einem Unternehmen beschitd igt in Brest ein und 
mußten in J\eparatur gehen: d ie Leiden erst eren in die 
großen Trockendocks. Es Lot sich dem Englü,nder da mit 
die einmalige Celegenhcit , diese z. Z. maniivrier­
unfähigen ~chiffe , die einen großen Kamph"ert Le­
sa Llen , durch Luftangriffe fiir immer auszuschalten. ~ie 
hoten sich als Zielscheibe für die lTlieger direkt a n. In der 
Zeit VOll J anuar ]f).j.l. his F ebruar 1942, bei rund :300 
leichten lind schweren T.llftangriffen, iRt ihnen die 
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Vel'l1i ch tung dicscr Schiffe jcdoch nicht ge lungcn, Der 
hcrii hm t gcwordcnc ]\ana ld IIrch bruch dcr Pa,nzcr. 
schiffe (am 1:1 . ]<'c bruar ]fl·U) ist dcr BCII'c is hierfü r, 

I·' iil' dic Hl';}ster Zi\'ilbc \'ii lkel'llng und a uch fiir das 
deutschc zi vi lc P crsonal \I'ird das Jahr HHl a ls sch wer· 
stes und opfervoll stcs dcI' Kri cgsjahre 11ll\'ergeß li ch 
hl cibcn. 

Wic kritisch die deutschcWcrftlcitung Anfang 
.J alluar l!J-I-l die p hysische lind psych ischc Y crfassllng 
der 13clcgschaft und Stadtuc\'iilkcrung inflllgc dcr Yer­
lustc durch die laufcnden Flicgcra ng ri ffe bcurteilte, 
\\'unlc durch dic dringli chc A nforderung c incs bdt­
>;ch utzc.\pcrtcn dcu t l ich , dcr sch ncll stens ei ncn II' irk· 
samcn zi\' il cn Luftl'chu tz organis iercn I'mll k , dam it 
wcitcrc L Ill'uhen und ev tl. Schlimlllc l'cs \'c rhiitet 
Il'urdcn , 

No Il'a r scincrze it di e Lagc, a ls ich \'()J1l OKJ\l (Obcr. 
komm ando dcr Kricgsmarinc) den Sonderauftrag 
crhiclt , in ld.irzcster Zeit dcn " zi\'ilc ll Luftschutz 
ill dcn ucsCtZtCII Atlantik - H afcnst iidtcll Ilnd dcn 
dortigc ll '\Vcrften" zu organisicren lind a ufzuuauen. 
pinc gC II'il.\ c inmalige und nich t lc ichte Aufgau c. Da 
ich als Zi l',ilingcnicllr startcte, rc istc cil! Stabsoffiz ier 
(K orvcttcnkapitiill ) mit, der a ls uniformier tcr Ycr. 
hindungsllla nll Zll dcn lllili t iLri schen Stiiuen sich sp iikr 
a lK Il'e rtvoli crweiscn soll tc. 

I n Pari ::; crhic lten wir \'0111 ,, \\ 'crftbeauftragte ll heim 
Ad,miral Frankreich" die crfordcrlichcn A nll'e isunge n 
für di c I'(ll'dringli chstc ll Obj cktc, daw einen PK\\' mit 
eincm landkundigen Fahrcr,] )amit warcn wir \' on dE'r 
Bahn lInabhiing ig und kon ntclllUlS dcn gestcJJten Auf. 
gabcn schncllcr zuwcndcn. nic rund sechswöchigc 
Studicnfahrt a n die wcst li che At lantikk üstc dmch das 
la ndscha ft l ich so ;.:chiille .Franlaeich, di c \' ie len He· 

sprcchungen mit dcn zivilen franziisischen B ehörden 
lind das n ii herc Kcn nenlerncn sciner lieb enswerten 
Menschen sowiE' das Entdecken und Genießen dcr 
weltbcrühm te n franziisischen Castronomie lie ßcn uns 
allc Strapazen der Tag. und Nach tarheiten zum ge­
rech te n Ausgleich und die ]~ei se zu ei.nem einmaligen 
l-:r1ebnis Il'crden , Der Dringlichk eit nach wurden nach­
einande r di c H afenst ädtc Brcst, L orien t , St. Nazaire, 
L a Paci ll c, La Roehelle, l~ochef()rt und Bordeaux auf­
gcsucht, und dic Vcrh iiltnisse dort e ingehend studiert . 
Von dicsen " 'erften und HiiJE'H waren derzeitig kri egs­
wichtig und '"Oll Bcdcutung zuniichst Brcst und L ori . 
cnt , Z II cit rang ig d ic anderen b is auf B ordcaux , wo sich 
eine italien ische U · Boot . }'lottill c scßhaft gemach t 
hatte , dic besondcrs ci ndringlich nach einem " zivilen 
Luftschu tz " ,"crl angtc. ' ViI' hab en auch sic zufrieden· 
gcgtcllt. 

Bci llllscren l ' ntcl'suchungen mußten wiI' leider bald 
fest,ste ll cn , da 1.\ in sii mtlichen französischen Hafen­
gtiidte n a n der westli chen Atlantikkü stc ein ,"on den 
Fra llzoscn organ isierter Luftschutz seincrzeit nicht be­
stand , \'orha nrlcn waren nur ldcine Werldeuenl'ehren, 
dic zum Teil auch für dcn ~tadteinsatz herangezogen 
l\'lu·den. N ur die großc ,, ~taatswerft Hrest" verfügte 
übcr eine gutausgcbi ldetc und strafforganisierte aktive 
Marindcuel'll'chr mit ausreichendem Löschpark. ]n den 
Stiidten se lbst hcstanden " Bürgerliche ]fcuenl'ehren " , 
dic nach Art unserer Freiwilligen F eucrwehr in Stadt 
und La nd organ isiert llnd entsprechend ausgerüst et 
wa ren, LuftschutzriiwTlc \raren I,aum YOJ'handen . Nur 
die " Neuc Maschinenba uII'eJ'k statt" in 13rest hatte im 
Kell crgcschoß yorschriftsmii,ßigc Schutzrii ume mit 
ctwa :)0 Clll D cckcll· lind 'VandstiLrkc. Bei cinem 
griißcrell Tagesluftangl'iff , etwa Mitte Juni 194-1, 
wurde diese 'Verl; stat,t dureh mehrerc Treffe]' erheblich 
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beschädigt . Die in den L S·Rä umen IJCfin d li che Beleg. 
schaft ka m um'erl etzt da ,·on. 

E ine luItschutztechnische Aufkl iLrung uci dcr Zi,·il. 
bevöll.;:erung konnten " 'ir da mals a uch n icht fcststellen . 
E s mange lte a n den elementa rsten Erkellntnissen und 
an \\'issen auf dem großen C: euiete des zivilen Luft· 
schutzes. j~s wa r a uch nur zu verst iindli ch, weil k ein 
vera ntwort li ch er BehürdelH'el'trete r je da ra n gedach t 
und gegla ubt ha t , da [J s ich ]uiegerülche I': rcignisse uis 
a n d ie Atla nt ikküste hin a bspielen würden. Der mühe· 
vollen Klcinarbeit, die B cvölkerung lultschu tzbereit 
zu machen, haben sich nur wenige unterzogeIl -
le ider hat d ieseUnter lassungss iinde für "icle fra nzö· 
sische Men schen l .e id lU1d Kummer geuraeht . 

Unsere Aufgabe besta nd JlUIl m it da rin , den \\·erIt· 
und .H afCl duftschu tz mit dem Stautluftsehutz rei. 
uungs los zu koppeln , was in eineJll uesetz ten Ce hiet bei 
der M.entalitiL t der Franzosen n icht e infach wa l' . Au [.Ie r· 
dem sp ielten a uch deutsche K om petenzsch wierigkeite n 
des öftCl'en mi t und m achten uns uie HesJll'echungell 
nicht le icht. A llgemein jeuoch fa nden wir v oll es \' er · 
stä ndnis und I ~ ntgegenk ommen fi ir den passiven Luft· 
sehutzgeda nl, en. In der Stad t ,rar z. 13 . der Stadt· 
k omm andant, der yom \V chrmachtsteil " H cer " sich 
oft als kleiner K iinig f üh lte und gewertet se in woll te, 
ma nchma lllicht gut a uf d ie Marine zu sprechen . .Hier 
muL\ten dann a Ue Unebenheiten von meinem Kapitti,n 
ausgeb iige lt \I'e rden, wiihrend ich mi ch a ls deut scher 
Zi vili st mit fra nzösischen Zi"iliRten bezi'lg li ch des Aul· 
ba us einer gemeinschaft lichen L S.Organi Hat ioll immer 
schnell w1d gut yerstündigen konnte. Als dann der 
LuftschutzfadeIl in der Stad t geHjlunnen wa r, 'I'unle c l' 
ganz zwallgs lüuiig a uf das " orha nu ene Werft. und 
HafengeliLnde erweitert, weil hier ja der größte Teil der 
fra nzös ischen Stadtbe" öl kerung se ine ArbeitsJ ,Iii tze 
hat tc ; das vorhandene deutsche zi vile .Personal. war 
bereits in der H eimat durch den \\ 'erftluftschu tz a us· 
gebildet und somit nach Aufstellung eines LS·J ' laneH 
sofurt einsatzbereit . 

l·' ür den H afen und seine j~ inri ch tungen war der 
H afenkommandant, in den meisten l!'ii.Jl en ein Kor. 
" ettenkapitti n , vcra ntwortlicher Leiter . Auch uieser 
wachte natürlich üuer seine Hcchte und Ji eß sich jene 
nicht schmiLiern. j~ r "erl a ngte a uch sc inen " p assiven 
Luftschutz " - und erhielt .ihn. I ch schlug eine ii.hnli che 
L S.Organisati un " 0 1' , wie sie s ich bereits gut auf der 
K NL\V \\'ilhelmsha ven b ewü hl't hatte (:> . V""e rft· und 
Hafenluftschutz - H eft G und 7/'0 " Zi,·. Luftsc h. " 
1955 ). Sie wurde a us J'rest igegründen a hgelehll t . 
Dann \I'ar aJ:; d ri tter ueach tens\l·e rte l.' j,'aktol' der Oher. 
werftdirektur deI' \\ 'erft, uie je nach ihrer Criil.\e und 
Bedeutung einen \ rizeadm ira l, Konteradmiral bz,\'. 
e inen l\.apitiLn z . t:l. a.Js Chef hatte . Su ha tte z . B. JD.j.l / 
42 13res t einen Vizeadmiral, Lorie Il t e inen .I\.onter. 
admiral, S t , K aza il'e einen K alJiti in z. S. usw. j)ieHc 
hohen Herren hatten ste llullgsgemiL I.I a uch d ie grüßten 
Sorgen. D ie grö l.\te war d ie, da l,\ d ie Masse der franzii. 
sischen und deutschen Arbeiterschaft in uen \\·erk· 
stiLtten und im Hafenge liLl1de ohne \I 'Ofle nt li chen Uun· 
k ersehutz und notwe ndige r LN·}\ uHrii Ht ung war. Die!; 
lieB es dann ja auch zu der oben el'lvii,hnten p re kii re ll 
Lage in Urest kommen, " on der die \\'e rft Lorient nllr 
dadurch " erschont blie b, lI'ei I Hich die Lufta llgr iffe l!H L 
fast nur a uf 13rest ], onzcnt ri erten . \\'e iter Intr zn IJC. 
rücksichtigen, da ß die deutschen Facha rl ,e iter dllrch 

" ie ie Ü berstunden iiherlastet \I'unlen , so da ß cin 70 11 · 

sii tz l icll l' l' Lu ftschut zd ienHt ni cht m ehl' zu vera ll t ll'orte n 
war. EH wUI'd e n un fo lgende L(isung fiir das Lll ft. HChut.z · 
probl em gefunden, die s ich a uch g ut he \l'ii h rt ha t . 

AIR Trügel' des pass i "en Luftsch II. t zes a ll f dcn "\ Verf· 
ten soll ten " Ma ri ne· Luftsch U.tz Iwm pa n ien" a llfgeste ll t 
lI'erden, deren H aupta usbi Id Ilng illl I<'e ll.ersch utz , Cas· 
schutz und in der Sa ni ti itRhil fe bestaJld. Sie Roll tCII t iig. 
J ich die erforderli chen LS-Brand wachen Il i:l l\'. Htellen 
und das zivile .J>ersol11t l hei a larmfreien Zciten "om LS. 
ni('nst entl aHten, damit d icseR s ieh er holen lind :I\riifte 
fi ir die werk ti it ige ~I\rbeit sammeln konn te. Bei F li eger. 
a larm wal' es in eiJlem pasH i" en LuftHChll tz zu 
ent spre(;henden LS.TruJlJlR z lUla lll l11 engd a Ll t und ar· 
he itete nach einem festge legte Il LS·Pla n. 

Der deutHc he StadtluftHchutz unterstand dem Ntaut· 
komm a llda nten, so ll te a her , Roweit Zi"iljlcl'sona,l in 
j"rage kam , eine zi"ile Lllftschutz leitung erh a lten und 
m it dem fra llzi',sischen Lll ftRchntz zusam l11 enarheiten , 
wenn von dort Hilfe a ngefordert wurdeo 

J)er fra nz(iHi!;ehe zi"ile Lll ft 'chu tz in eier t:ltad t so ll te 
nell organ is iert u.lld III it dem ueu tRchen koord i n iert 
werden. B ine eigene franz(i sische LuftRc hut zle it llllg 
soll te sel lmtiindig arbeiten und nlll' f iir z ivile fra nzii . 
sische Obj ekte eingesetzt \I·e rden . 

Der Hllfelllllf tRchutz wllrue deJll Hafenk apit iin 
unterHte ll t . I hm st a nden nllr uentHche ~ l.arine . LN·Ein. 
satz kriifte zur Verfi't g ullg . Nein Bereich war a uf das 
Hafengeuiet mit "eine n j~inl'i ch tu nge n beschrünkt . 
Herg ungsarbeite ll 11. a . zii hl te n gleiehfa li H zu se iller LN· 
Tii.tig keit . 

In Nk izze 2 ist a us dem Organ isationR]> la n ,'on Brest 
- e ine iihilli che I<:in te illing galt a uchfiir den z i"ilen 
Lll ftHC llll tz in den a nderen Il afcnstiid tc n - die A uf. 
te ilung der Kompetenzen fii r die c inzelnen Dienstste l. 
Icn erHi chtli ch. 

DicR warclI iJl g roLlen Zü gcn IIII He l'e \ 'or"chl iige uHd 
r\ lI sarl IC it llllgen, di e wir in P a ris zur I )i s kll~s i (J n und zllr 
Beratung ste ll ten. Sie wurden faHt ulI" e l'ii ndel' t ange· 
nOJll.lll ell. Damit ist erstma lig ,oon offiziellc l' , am t li ch er 
Ste ll e der " deu tRch . franziiHi sche z i v i le .Lu ftsch u tz" 
sank t ionicrt worden . .I~r l, onnte .IlIU t seille T iitigk eit 
zum Schu tzc des z i,oiJ en Sekt ors a ufllehmen. 

C. Als W l'rl'tlul'tsf'lllltzicitl'" der .Iiril'g's marinewl'rft in 
Brest VO ll M ii rz J 94 L his .Fl'Iml3 r I !l4:! 

'Bei me iner jWck kehr llfl.ch '\vi Ihelll Rhaven in d.ie 
\\ 'erftluftsc hll tz le it ung fa nd ich dort Jll e ine I\'ollllll all . 
d ierung a lH Werftluftsch utz leiter z ur 1\ l'i egslllar ine. 
\I 'e rIt Brest "01' . De[' dortige Ouel'werftd il'ek t or ha tte 
m ich f iir dieRe Nte ll e angefo rdert. \' cl'Ill ut li eh wurde ich 
durch de li se inerze it yorge legten LS.Orgall iRa ti onspla n 
fiir uie Brüstcr Werft elllpfohlen . . Er fand die " oll e Billi . 
gung des hohen Herl'l1 o \Veite l' \I 'ar ihm bekannt , daß 
der \Verft luf t::.;chll tz der h . .\L\\' in \\ ' ilh elnl i-l ha l('n se ine 
HewiLhru ngs J lrobe bei "cI'Reh ieuünen gr(i L\erell J\ ngr if. 
fen gut best a nden hatte, oDies Illögen m it die ( ; riinde 
geweHen Re in , mich mit der vcra nt\\'o l' tu ngs" oll e ll Stel. 
lung des \\'e rftluftflchutz leiters (' illeI' grol.le n \\ 'edt zu 
betraucn. 

In BreHt a nge];ommen, Jll ußte ich fes tRte li e ll , daß die 
Lllftschutzl a.ge nach wi lJ , 'or sehr a ngeRJla llnt wa l' . vVie 
obell bereits e l'lvi ihnt, fa nfLen faRt jede )Jacht Luft· 
a llgriffe statL, die a ls Ziel die Pa nzcl'schiffe und \\ 'erIt· 
a nlagen ha t ten. Am 'r age ware n es Stö ra ng l'iffe, die 
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\I ' iüd el'lun 1', 11 e iller :l.II si i.t1', lidl e ll ?\I'n '(' IIIH'l aHtllll g fiir 
d i(' BI,I I'gsl' h n{t fii h I' te ll . Die (, ll g l i"c"h e n 1<'1 iegel' ze igten 
s ieh III'n ' l lIT;~ge ll l t sc hll e idig - , \I ' ir a ll e Imhe n ihll en 
o ft BI' \I ' llI ld e rtmg gezoll t - 0 1 '\I 'oh I d as. 1 f(,gdg('"c h\l' f~tkr 

<: :. lI l1. lId , d as ZIlJll a1;t il'(, 1l Lllf t,seh llt,z he i Brcst stn,ti o· 
lii e r t 1\'1t!' , d ieKe n l·c l.'\l·egüllc ll , \ II g rl' i fe I' 11 d a,s Le \)('n 
Ke!tll'e r m ;w h te. 

ZlIr Illfonll n.t,ioll d e" LeRe rK, d c r Bl'eR t, und di e 
Bretag ne ni ch t ke nne n sollte . muLI kllrz fo lgendes I·nr· 
all sgcRch i ('1, t II'crden : 

A ls gri iLlter franziisisc !te r "-ri q~sh afcn mit·, einer 
nat iirli eltc ll , ges(' hii tzten I{eed e , a llE d e r II'ohl di (' ge· 
samte Kri egsflot,tü 1 ~ lll'opas Pl att. !tiitte . d M.II (' in(' 
Staats ll'er ft mi t nUHl I :! ()OO :\La nn hestens g('se hlli k m 
I"achpcr so na l Ulllt g lltcn ](cj1a ra,t lu'll 'e1'b,tii tte n e in . 
sehli l' l.l li ch I' n t,s preehe lldcm \Ln$c ltine llpa r1;:. kiillll k 
Ill a ll di ese S taats lI'c rft ill ihrem :\ufha llultd ;;tiidtische lt 
\rirts l'lmfts lelJe lt g il t mi t ull ser e r ehe m a lige n Kri eg:;. 
m a ri Ite ll't' rft, 1I1ld. d e r Stadt ". i I he lms ha l'e ll I·e rgl e iche l\. 
J\ lleh in Brest IJm;t, i mJll ten die fmnziisische Marillü Ilnd 
di e g roLle W erf t di e S t l'llktllr d e r Stn.d.t . J\rhe ik r , All. 
geste ll te IIlld Bea.1ll te , d az ll d a,s !'e rsolla l d er A Lari Il C· 
di e nstste llen , lI'a re n hier 111 it i hre ll1 Einko mIlI en di e 
Eillita h me([ lI e ll e n fii [' d ie \ Virtse haft. I ~ i ne ne nll e ll RII'e r te 
!'ri vat illdll stri e g;.h eR se ine rzeit Ilort·, Ili r. h t . l ) i<'"e lhe ll 
\ -e r1tiil t lli sRe In,gl' n ja a ll eh in \\'ilhe lm Rh a l'e ll YOI'. ulld 
<li ese II' irk te n Rich n aeh d e l11 ZIl Ramme ll1J1'1l eh H)·~ ;) 1)('. 
k a lln t. li ch be i UIl S er schiit krl\(l fiir <li (' Tkl'ii lkerllll g a ll s. 
we il e ine a ll sgki ehe lH!r- Pril·at.i lldIl Rtrie Ili ch t, "e ßhaft. 
II·ar . . \hllli (' h 111111.1 I'S fiir di e Ikll'ohn l' r 1'0 11 I~rest, Hl+1 
([ort a llch n.lIsgc'sdll'll hn he n. 

La,lldsl· ha.fUil'll ist die Brl'htg lll' ke ine oft,fril' si sche 
Tie fehell c. solid 1' 1'1 I e ill e rlllld ·100111 hoh l'. I'onl' iq!e llli 
fe ls ige 1lll\'hfl ii l'-ile , di c lIi (' h t-. se hr fl'll l' h t-. ha r is t. ,'\11 d l' r 
\l'eRt, I icll (' 11 I" t.e i I k iis te s in<L zah Irei che II ii f('II . di e all d e n 
oEt tief ill d a" La lld hine illfi'dII'l' ll<h'lI :\1 ('('rI'S:1 I'11I1 '1I 
li ege Il IIlld sOIniL he"tl'lls gcsdliit.z t. s illd . I >i e HI ' lm hll l' r . 
Br!'!,IIII(·Il. s illd l' e lt(, ll . di e im .i . Ilild (i .• Ia hrhllildert, 
all s 1': ll g]a lld e ill\l'andnk ll . I"i e I\'H,hre ll Ilo(' h he ll t\' ihre 
I'ii l k ische I·: ige ll lt r t. sOII' ie I"pl'1\ (' he IIl1d 'l'rac h t (, ll . I >ie 
l,ji s t,l' lIhe ll 'ohller s ind l'orll'ieg(' lId l"isc hl'1' IIIHL I"ec· 
Iell k. I>il' Ik ll'ldlll l'r des IIUlI' rll t,I'( ' ihl' 1l La,nd\l'irt,sdmft 
od e r luhl'n \'Im \ ' ic hz llch t.. I )i e fmnzi is ise h <' I\.ri egs. 
und Il a nd e l:-;marine II·ii.hl e n s ieh mi t \ "orli c lll' di e bru· 
t.o ni sche n See le ute a. ls BesatZling fiir ihrl' Sc hiff(' . I"i<' 
gc ni e ßen in d er gn nze n \"e lt e inl' 1l sehr g llten 1{,lIf al s 

tii c'htigc und t.apferl' Fahrcn;:;le llt,e , die iiherall ihre 
IInt,iona le I·;ige ll a r t. ;:;tark het.onell . 

I )a 111 it·, dii rfkll L n ll tl .. \l e ll sch c lI lind unze it. ige Ln gc 
W' lli'l ge lld gCR(' hiltl ert ;:;e-ill. 11m di e- I"('h ll·inigkeit.cn auf· 
ze igl'n Zll kii nll e- Il . dic de-r Lllft',schllt,z ll' iter zu idll'r · 
II ·illd e ll ha t·tc . 

a ) ZII S:l IlIIll I' II ;H \) e i t mi t d (, Jll fr a ll ziis iRe h en 
jlas"il' I' 1I Lll ft,.;ehlltz (K. Skizze:!) 

I )il' l'lln lrill g lil 'hste LS. ;\rh(' it, hestalld Zllll iiehRt da. 
ri 11. l' ill l' lI gl' lH're ll e n Luft,.;(' h 11 tz p ln n fiir da s gesamte 
( :I' I,id 1'0 11' Brest IIl1d d a;;; I{a lldgl'h id nll (z llsk ll el1 , die 
1'1 lI 'ha IId e l\('n Seh ti tan IIlnlll i"g li ch]; e it,clI a II ";Z llnll t/.en 
IIlld 111' 11 1' I"chllLz riil llllt' /. lI errieltkn . \ \'I'it e r IlIIlßte dil' 
gI'S:1,tll te I 't-r;;;o ll a l. ulHI (; e rii teal l::-: rii st. llng fi'1 I' die- lle l1 e- n 
1,1" . Tl'llpjls h('"chaHt" c i 11 :\l e ide· lInd\\-a fIl· 
"yst,l' m im LI" · I' la n mi t ei llgebaut, lind di e I.(' it,nnge n 
RdlllCll sk ll R I'nl<'gt \I'('l'(l e11 ; ferne r a u s d e n z il'il en :\11. 
g(' hii ri ge ll d er W crft cl ie a usge hi Idekn LI" ·Mii Illl rl' e r· 
faLlt lind 1. 11 LI" .TrIl Jl ]ls z ll saml11 l' lI gest',el lt, lI'erdcn. 

I)a,s gcsamte I\'('i hli c- h c d Cllt$che !'e rsonal lind e in 
g roßer T e il d c" lIl ii nnli ehe ll !'el'Ro na ls 11'lIrdell a u ßer. 
ha lh 1' 011 Hrcst in Lngl'1'I1 hZII·. 1'1' i I'a tr[l lnlt ,ierl'n unter· 
ge hra,eh t . Ehc nfa ll s 11'lInk d e r l k l'ii lke run g dureh ihre 
z il' il e Lu HRcllll tt.le it.ullg a.ll ge1'f\J'<'Il , Il [\,e h ' \lIs II'ei eh. 
qllart,ie re n Zll su ('h (' n . 'Dicsc .\l a l.lnnhl11e is t a ll eh yon 
ihr hefo lgt \l'ordl' n . 111 I'l'r s(' hi cd e lle ll IkRJlrcchullg(,1l 
mi t, (Le I' lI euge hildeten fra nzii;:; iRe he n z il' ilell LlI ft.sehu tz. 
le it llll " d (' l' Stn,d t lIlld (leI' d ell t,Rch ·fmnziisi;:;ehen " -rrft· 

'" lllftRr. hn tz1e it,llll g e inerRr it,;:; , d cl' K Ol11mn,nda n t nr , d cm 
Il n{e nk np it,iin IIlld l"ee];OJ11l11alltlallten a nde rcr scits, 
II'lII'de ll di e l '; insatz her(' idle fi'll' j l'd e n LS·T~e i ter klar. 
ge legt, IIll ll fe;:;t IIll1ri RSen (R. Sk il.l.e 2). 

l eh l'l'Il 'iihn te sl' hon alll ;\n fa ll g c1i eReR .\u fsa.t,zrs , da.ß 
lIn ~e rc fm nzü" isl' he ll '1 ,1IHsch Ilt,/,l;a mcra.de ll nnr rei n 
fra,nziis isl' he 1"('1tll tzo hj r l;t (' z ll gcII'icRe n (' rhi(' ltl'n . l n der 
Folgeze it, gl' la ng a u ch jed('1' I·: im-ln.t,z. (:lI t mllßt.e a ll eh 
<1('1' \'al'!lri eh t.c ndi e n"t, (kr Fra nzoRc n mi t elen Eng. 
lii ndel'll f1l1l1 , tion ie rt, ha,hcn . 'I \ 'er J\tlllil t,e l'R ih li en I·er· 
d e nk c n 'I: .) ed n grii l.lcre Fliegera llg riff wnrd r. ymher 
durch d CII ,. ;\ II SZ lI g d er Be l'ü lk e rllng m ls Hrl'st " l' in· 
ge leitet,. 'IVir ri l' h kt.P n 11ns na Wrli eh 11n.ra. \1f ein und 
lI'a ren fiir lIe n fre llndli ch cl1 lIillll'(' iR dankhar . 

Eine fi e lw rh afte Ba nt,iit. igkeit, setz t.e e in . Die OT 
hnnt,e zw ischen d er :\I ar ill cRc hlll e lind La nino n LT·Hoot· 
hllilk er 111 it, Hcpn,l'a hlnl·E'I'l".:t.ii ttcn fii r cl i(' Helcgs('haft . 
Di f' Ikcke n:>tiirkc J er Bunker h etrn g 4 m und w urde 

Hild 2 

.. L l' l'hiLt.c:'l\, II " \ ' Ul l B\'cst. Alt,er Fcstllng~UH (\ a ll der 
Eillfahrl ~ 1I1\l KriegshafeIl und dC!l Schi(fs lirgrplätzen 
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spät er sogar auf 6 m verstärkt. Durch englische Spez ia l­
b~mbe~ sollen jedoch Durchsch lii,gc erzielt worden 
sem, dIe aber ohne größere Wirkung hlieben. Auf dem 
"~erftgeh: nde w~rden in die F elsen Stollen getrie ben, 
die gute Schutzmumeabgaben. Vorhandene Munitions­
un~ Torpedostollen der französ ischen Marine gaben 
g lClchfal.ls Schutz~'i iume ah. Für die Stadtbevölkerullg 
boten die ehemaligen F estungswiille mit ihren vie len 
Kasematten sowie das alte Chfltea u (s . Abb. 1) a us­
reichend Schutz. 

.. Da die engli schen Luftangriffc fast tiiglich fortge­
fuhrt wurden und der Engländer auf unseren LS-A uf­
bau natürlich keine l{ücks icht na hm , machtc s ich 
zuerst der Mangel an L S-Gerii.ten, Kleinkraftsprit70cn 
und LS-Leuchten empfindlich h cmerkbar. Hier mußte 
die Stamm werft in Wilhelmshaven aushelfen. S ie tat 

es a uch gerne. 'Weiter schickte ich einen Mitarbeite!' zu 
J en mir bel, a nnten L S-Jjeferfirmen, die volles Vel'­
stiindnis fiir unsere Lage aufbrachten und ihre H ilfc 
ni cht versagtcn. 

Die . neuaufgest~ IJte Marine-Luftschutzlwlllpa ni l' , 
wohl die erste aktive Militii.reinheit ihrer Art in der 
deutschen Mi li türgeschichte, die statt " Kugelspritzen" 
" Feuerlöschspritzen " zu ihrer 1-1 auptwaffe zii h Ite , 
wu chs la ngsam in ihre Aufgaben hinein. Es war Hi cht 
so einfach, junge aktive Marinesoldaten , Jie ihl'e Be­
rufung im seemünnischen Dienst sahen, plötzlich fi'lr 
dcn Luftschutz zu begcistern . Hier half die tii gli che 
ra uhe Praxis nach - und das gutc Bcispicl ihrer aktiven 
franziis ischen Marinekameraden , Jie a uf dem Werft­
ge liinde im P euenvehl'ge biiude l,asel'niert waren. 

(i"ortHctZll ng ful gt 

Die Integration von militärisCher und ziviler Verteidigung 

A. Das Problem 

Man verriit kein (~eheimn i s mit der J·'estste llullg , 
daß der n:o~erne Kneg nicht mehl' eine Kraftprobe 
wohJor~aJ1l s l erter Heere von beschr~inl,tem Umfa ng 
und mi t beschrünktem Ziel ist. Die technische und 
w~hrscheinlich ebensosehr die geistig-politische ]<~nt­
wLCldung des letzten .Jahrhunderts hat einen revolu­
tionären Struktur wandel im Wesen und in dcr Ziel­
setzung d.es Krieges .hervorgerufen. Der m oderne Krieg 
kennt keme Front Im althergebrachten Sinne, hinter 
der die Ziv ilbe völkerung ruhig und ungestört ihrer 
Arbeit nachgehen kann. AJ le Staaten , die in Zukunft in 
kriegeri sche Auseinandersetzungen verwickclt werden 
müssen von Anfang a n das gesamte Staatsterritoriu~ 
als Frontgebiet betrachten. Damit wird die Zivilbevöl­
kerung unmi~telbar ins Kriegsgeschehen hineingezogen , 
und auch em beträchtlicher Teil der militiiri schen 
S~reitl{l'~fte muß im riickwtirtigen Heimatgebiet st a tio­
mert sem , um feindliche Luftangriffe, das Absetzen 
feindlicher Luftla ndetruppen U S IV. ahzu wchren. Die 
v~rkü~zten.Anflugzeiten feindlicher F lugverbiinde und 
dIe gigantische Zerstörungskraft moderner Waffen 
machen ein blitzschnelles Handeln a ll er in einem 
möglichen Katastrophengebiet woh nenden P ersonen 
und ein enges Zusammenarbeiten ziviler und mili­
t~ri scher Schutzverbii,nde notwendig. Dabei wird es 
SICh zwangsläufig ergeben, zumal so lche Situationen 
st ets ein beträ.chtli ches Ma ß an ] mprovisation er ­
~ordern , da ß zivile Verteidigungs verbünde vor die 
Bewiiltigung von Aufgaben gestellt werden, die dem 
Zust ändigkeitsbereich militärischer Verbtinde angehö­
ren und umgek ehrt . Diesem Erfordernis hat man in 
verschie~enen Ländern bereits Rechnung getragen 
durch dIe Aufstellung mobiJ er Luftschutzvcrhiinde1) . 

Eine solche sich anbahnende Entwicklung wirft einen 
g.anzen K omplex von grundsät zlichen , organisato­
n schen und ähnlichen Fragen auf. Es geht nicht ein­
fach darum, wie man, der Entwicklungstendenz fol­
ge~d, zu einer n:ö~lich st umfassenden lntegration mili­
t an scher und ZI VIler Verteidigung gela ngen ·ka nn. So 

1) V ;.:1. " Zi\·. Lllflsc h ." I [c Cl n, Scpl. 19::>::; s. :1 1·' cr. 

einfach liegen die Dinge ni cht . Sowohl vum Stand 
punkt des zivilen Schutzes aus gesehen als auch aus 
militärischen ]~rwü gungen heraus lassen sich sctm cr­
wiegendo Bedenken gegen eine möglichst vollstiindige 
Integration milit~irischer und zivil cr Verteidigung 
anführen . Die zivile Verteidigungsorganisation hat 
ihrem ganzen W esen nach humanitiire Aufgab cn zu 
lösen. E ine unkontrollierte rntegration zivi ler und 
militiirischer Verbände ],önnte aber leicht dazu führen 
da ß dieser humanitäre Charakter verwischt wiirde' 
was wiederum nicht ohne H:.onsequenzen, beispiel swei s~ 
viilkerrechtli cher Natur , bleiben lüinnte. Anderersc its 
wird die militiirische F i'lhrung, auch welm sic zwangs­
läufig in Katastrophensituationen fiir AufgalJen heran­
gezogen wird , deren 13ell'iiltigung im allgemeinen der 
Zi vilverteidigung vorbeha lten ist (z . B . Evakuicrung), 
st et s bemüht sein mü ssen, sich ni cht unbegrenzt a uf 
dem Felde zi viler Verteidigungsaufgaben zu binden 
u.1ll die.H and frei zu behalten für die Hewiiltigung ihrel'. 
e igentlIchen Aufgab e, der militärischen Vel'teidigullg 
des T.andes. Das eigentliche ProlJlem , um das cs hier 
geht, lä ßt sich a lso dahingehend formuli eren : Die ln tc­
gration ziv iler und militiiri schel' Vertcidigung muß 
angesichts der modernen Kriegstechnik als eine N ot­
'wendigkeit a ngesehen werden . Eine vollstiindige lnte­
g l'at i o~ militii.rischel' und ziviler Verteidigung liegt 
weder Im I nteresse der militiirischen Führung noch der 
Zivilver te idigung. \Vo die Grenze im einzelnen liegen 
!:loHte, liißt s ich nicht genau sagen. Grundsütz li ch so ll te 
man aber ni cht so weit gehen , daß der huma nitiil'e 
Charakter der Zivilverteidigung in Frage gestellt 
werden könnte und daß die militiirische Fühl'1lng in 
ihren P lanungen b eeinträchtig t wird durch zu weit­
gehende Verpfl ichtungen ihrer Verbände a uf dem Ce­
biete der zivi len Vert eidigung. 

Diese einleitenden Bemerkungen zum "Vesen des 
] ~roblems mögen genügen. "Venden wir uns jetzt den 
cll170elnen Staaten zu, um zu sehen , wie weit diesel' 
] ntegrationsprozeß dort gedichen ist. Dabei soll he­
so~ders darauf "Vcrt gelegt werden , aufzuzeigen , wie 
welt der Aufgabenhel'eich militü,rischer Verhiinrle in 
den Ha Hm ziviler Ver te idigullg hineinreicht. 
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B. Der Stand der Entwicklung in den einzelnen Staaten 

1. US1\ 

] n den U SA ist der Integrat ionsproz.cß a uf dem Ge­
biete der militiirischen und zi \'ilen Verteidigung so \\ 'e it 
ged iehen , daß cl' durch Uesetz festgeleg t ist. Das " Pu­
uli c .Lall' n:w" rege lt den E insatz militiirischer Yer­
biinde auf dem Uehiete der Zivil verte idig ung. Dem 
Prii.s identen der USA ist es vorbehalten, die Entschei­
dung zu treffen , wa nn ein solcher Einsa tz notwendig 
ist , Die e inzelnen H,iehtlinien für den .Einsatz der be­
waffneten Streitkriifte im Rahmen der Zivilverte idi ­
gung sind yom Department of Defense in der Direl,ti\'e 
:ZOO.O""-1 vom 2+. .] anuar 1052 festgelegt worden. 
Schlicßlich g ib t es noch die Army H,egulatiolls 500-70 , 
in denen niihere Angaben über die zivilen Verte idi­
g Ullgsaufgaben der amerika nischen Armee gemacht 
werden. Auf zweieinhalb d .ichtheschrieb enen Re iten 
find en hier die J~i chtlinien des Department of Defense 
ihre nii.here EJ'lii,uterung. Vor a llem aus dem § .... d er 
Arm,)' R egulations [iOO-70 wird ersichtlich , ,rann llnd 
in welchem Umfange die militiirische Verteidigung der 
zivilen Verteidig ung zur Hilfe e il en soll. An der ent­
scheidenden Stelle heißt es dort: ,:nie a llgemeinen 
Zi\' il verteidigungsaufgaben des Dep artment of Defense 
zielen grundsii,tzli ch darauf ab, die erforderli che mili ­
ti iri sehe Hilfe l)e i der B ewiiltigung allgemeiner und b e­
Ro nderer Zivilverteidig ungsalugaben im Zuge eines 
fe indlichen Angriffs \'orzubereiten und zum Einsatz zu 
hringen , wen 11 die Z i v il verteidiglmgsorganisationen 
ni cht in der Lage sind , ohne militiiri sche Hilfe ihre 
Aufgabcn zu liisen. Das Department of Defense soll 
ferner Plii.ne für cinen e \·t l. Einsatz y on Marine- und 
J .. nftstreitl;riiften zur Bewidtignng a llgemeiner und 
hesonderer Z iv i I ver te idigungsaufgaben ausarbeiten. 
Die Pliine soll en so konzipiert sein , daß die Planung und 
DUl'chfü hrung der a llgemeinen und besonderen Auf­
gaben der militii,risehen \ 'erteidigung nicht heeintrii.c h­
tigt werden. " 

Diese gesetzli chen Bestimlllungen zeigen bereits mi t 
a ller Deutlichkeit, daß die höchsten a merikanischen 
Hegierungsst eJl en s ich clurchaus der Notwend igkeit 
eincR Einsatzes militiÜ'ischel' \ 'erbiinde im Rahmen der 
zivilen Verteidigung bewußt sind. Denn selbst der Auf­
hau eineR ries igen .Radarnetzes und die fortlaufende 
\ ' eruesse ru ng und Verfeinerung der a merikan ischen 
lI'Iugzeugabll 'ehrm ethoden haben den K ontinent nicht 
vö llig gegen die Mügli chkeit fe indlicher Atom bomben­
angriffe abschirmcn l;ÖllJlen. Man g lauht durchaus, 
daß es der S()wj etllnion mög li ch sein wprde, die URA in 
der Luft , durch interkontinentale vVaffen , durch Rau()­
tage H . ii.. a,nzngreifen. ])er mass ierte Einsatz der am('­
rikanischen Luftwaffe und der amerikanischen Luft­
\'erte idigung II'ird einen feindlichen Angriff nur z. T . 
abwehrcn können, und der Schaden, den dnrchges il,­
kerte fe indliche Verbiinde anzuri chten \'ermögen, kann 
ohne weiteres so groß sein , da ß die Zivih·erteidigung,.;­
organisationen allein nicht in der Lage sind, der K.ata­
strophe 1-I el'l' zu werden. Da die Armee der USA abe r 
ein großes Jn teresse daran hat, daß die Folgen einer 
so lchen Katastrophe So gut es geht mög li chst bald 
ülJel'wunden werden , hill t m a n es fiir erforderli ch , daß 
jcder Soldat und a lle militii,rischen Einheiten mit den 
allgem einen und b esonderen Aufgah en der Zivih·ert.r.i­
<ligullg \'ertraut gemach t IIT('de n. 

Hisher scheint m a n s ich allerdings in miJitiiri schen 
Kreisen an die Hestimmung geldammert zu hahen , dar.l 
di e Durchführung militiiri seher Aufgaben nicht durch 
d enl~insatz militiiri scher Veruiinde auf dem Uebiete 
der zi\'i len Yerteidigwlg Lee intriichtigt werden di irfe. 
Maßgebende a meril,anische J\l[ilitiirfachleute yertreten 
jedoch die Auffassung , daß ein massierter Ei.nsatz mili­
tiiri scher Verbiinde im Rahmcn der zivilen Verteidi­
gung durchaus zwinge nd werden ],önn te lll1d daß es 
()hne weiteres mögli ch sei, daß hier und da die Dmch­
führung militiiri scher Planungen durch die Bindung 
stark er militiiri scher Verbii,nde an Zi vih'erteidigungs­
aufgaben im (; pfol ge e ines feindlichen A tombomben­
angriffs gelii.hmt werden könne, zumal die Militii,r­
befehlshaber in den einzelnen B ereichen bei einem Zu­
sammen bruch der Zivil \' er teid igungsorganisation für 
die Durchfiihrung der erforderli chenZivih'erteidigungs­
aufgab en yerantwortli ch se in diirften. 

Anges ichts dieser Situation hillt man es fiir not­
wendig , daß der eiJlzelne Soldat und die militiiri schen 
Einheiten mit den Aufgaben der Zi\' ih'erte idigung \'Cr­
traut gemacht werden. Der amerikan iRche MiJitiirsach­
ycrstii ndige La wl' en ce J. Lincoln hat desha lb auch 
\'Ol' kurzem in einem im Organ der amerikanischen 
Zi\'ih'erteidig ung yerüffentli chten Anfsatz unter dem 
Titel "Militar.v a nd CiviJ Defense" aJlgemeine Rich t ­
linien fiir die Schulung militii.ri scher Einheiten zum 
Einsatz a lLf dem Cebiete der zi vilen Verteidig ung auf­
gezeigt . Im einzelnen s ind folgende Maßnahmen yor­
gesehen: 

1. In den militiiri schen E inh eiten der Armee soIl te 
die Schulung der So ldat en auf dem Cebiete der 
z i\' il en Yerteidig lU1g zum integrierenden Best and­
te il des AusbiIdungsprogramms gemacht werden. 
Diese Ausb ildung so ll te g leichberechtigt neb en der 
mi litiiri schell laufen . .. 

2. l~inzelne Offiziere sollten mit dcn Organ isationen 
der zivilen Verte id ig ung in niiheren .Kontakt tre­
tcn , insbesondere mit Yertrctern \'on Zivih'erteidi­
gungsorganisationen in henarhharten Rtiidten und 
umliegenden Geb ieten. 

3. 1n den einze lnen militiirisehen Einheiten soJiten 
bestimmte P er sonen da mit b etraut \\' erden , Pliine 
fiir die z" 'eckmii,ßigste l'nterstiitzung der zi\'il en 
Verteidigung durch die militiirischen Verbünde im 
F alle einer ern ;::thaften Kata.Rtrophe im Ucfolge 
eines fe ind li chen T,uftangriffs a usz.uarbeiten. 

Man sieh t a lso, der I ntegratiollsproze ß auf dem (; e­
biete der mili tii ri sehen und der zi\' il en Verteidigung ist 
in den US A in vollem Gange, ' Vie \\'eit er r eichen wird , 
an welcher St eHe er ha.ltma.cht , das bßt sich im Augen­
bli ck noch nicht ii bersehen . Um ' erkennbar ist indessen 
die Ta,tsache, da ß sich die Problemfl,tik , die dieser I nte­
gra tiol1sprnze ß aufwirft , im wesentli chen mi t den ein­
le itend a ngedeuteten B emerkungen deckt . U nd wie 
II'eit ist dieser In teg ra t.ionsproze ß in anderpn Lii ndcrn 
gediehen ? - Wi r werden sehen! 

2. England 

rnEJlgland g i bt eR I,eine gesetzlich en Best immungen , 
die den Einsatz militiiri scher \ 'erb ii nde im Rahmen der 
zi\'il en Verteidigllng rege ln. E s m ag se in , da ß interne 
Ahmachungen zl\'i srhen den zi \'il en und militiirischen 
I<' ührllngsg remien iiher e inen ed ,1. E inRatz c1 cr.\tilitiirR 
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bestehe n . D as s ind a lJe l' , lI' ie geRagt , nur \ 'e rmutunge n , 
fCIl' die es k e ine 1,0 11 b 'ete n Anh a lt sp lI n k te g i ut. \V ir Hi IId 
a lso d a r a uf a llge \\' iesen , mit we nige n ~tr i c h en e in Hil(L 
YOm a uge nhli c l;/i ehe n S tan(l d e r c ng li flc he ll Zi\· ih·e r te i. 
di g un g Zll ze iehncn , lun d a rans zn en le he ll , wie \Ve it 
s ich d er I ntegrationsproze ß v on zivi ler und. militii· 
ri seher \ 'e r tc idig lilig in Eng la nd e rs trec1,t. 

Se it e iniger Ze it \\'ird in Eng la nfll e lJh a fte lüitik a n 
d er Organi Hat io n d e r zi \. il e n Ver te idig ung ge ii IJ t . Ma ll 
\'e rwe ist d a be i \ ' 01' a ll e m a uf die a m erik a ni schen Zivil · 
\'er te id ig llngspl ii lI e, cl ie h eso nder fl d lU'eh ihre g ro f.\· 
züg ige LI nd \\'e i t rii 11 mige 1\ onzept ion etwas Best echc n. 
d es a ll fl ieh ha lJc n . Im Ze ita lter d e r Ato m. und. \Vasse r. 
stoffbombe se i e ine eHe1,ti\'e Zi\' ih-e r te idig llll g nur 
d a nn Illi ig li ch , \\ 'e l1l1 s ie in ihre r Konze pt ion \'(l!1 e ine r 
gro ßrii um ige ll. I 'I a nll.ng a usgehe , da die Zerstiirungs. 
kraft mode rn er \Vaffe n s ich a uf we ite C e hicte er fltr eek e , 
so a rg um en t ie ren Fachkre ise d e r z i \. i le n \ . er te idig ll.ng. 
l)esha,lb se i die a ugenh li c1;/iche Organisation d er e llg. 
li sehe n Zi v ih·er te ifligung. di e z . ' I' . noch a uf die Erfah . 
rungen a us d em letzte n We lt kri ege a ufge lJ a ut se i, he· 
r e its überhol t. Da ma ls sei es noch fl inl1voll ge \Vesen , d e n 
Schwerpunk t d e r Zi\' ih'e rteidig llllg a uf d e n Seihst. 
schutz e ng begre nz ter Ge hiete, w ie z . B. d e r Ueme inde· 
und ~tad t lJez irk e, zll iegen . He u te wiirde a ber e in I<'est· 
ha lte n a n so lche n überh o lt e n Vorflte llunge n im Erns t. 
fa lle billne n kurzer Ze it zu e ine m ZUflamme nbruch d e r 
gesamten Z i v i I verte idig ungso rgani sa t ion fiihren. 

Die (;rundfon]e rung eng li scher Zi \. i h- e rt e idig ungs. 
faehhe ise la utet d a he l' a ll eh : Die ziv il e \ 'erteidigulig 
d arf \Ved er a uf Uem e inde· noch a uf Hezir1, s- oder Kre is­
bas is a ufge ba ut werden , s ie muß \' ie lm ehr we it riiumi­
gere Fl iiche n , d e ren :-\nsd e hnung fl ich nach d e r miig­
li che n Extens itiLt d e r Zcrstii rungcn durch l\Cl'Ilphys ik a­
li sche Waffe n ri chte n so ll , zu Crunde inhe ite n d er 

. Ziv ih'e r te idig llllg m ac he n . Me hr er e so lcher a ne ina nder ­
g re nzende r Urunde inhe ite n so ll e n zu e iner übergeonl­
neten Einhe it zusammengefa l.l t werde n und zu gege n­
se it iger Hilfe im L,'a ll e e iner K atas trophe verpf li chtct 
seilI . We nn di cser Pla n durchgefiihrt \\ ' in l, d a lln b ede u­
t e t d as im Crunde ni ch t s a nder es, a ls d a l.l die Effek­
tivitiit d e r e ng li schcn Zi v il verte idig llllg in Zlll\llnft a uf 
d e r Einsatzhere itfle ha ft mohil e r Luftsclmtztruppe n be­
ruh e n wircl2). Diese En t wicklun g d c utet d a r a llf 
hin , d a ß man in Eng la lld mit a ll e n Mi tte ln vers uche n 
möch te , die Zi v il verte idig ll.lIgsaufgahe n im I,'all e e ine r 
kri ege ri sche n Ause i na nde rsetz un g \'on ei er Z iv i h 'c r te i­
dig uligso rgaliisa ti()1! se l/ Js t gelöst W sche ll . Der Eill flatz 
militiil'i schel' VerhiLnde im H,ahlll e il d er I,ivil e ll Ye l' ­
t e idig un g so ll weit gehe nd , mi'lg li ehst vo\rJwm m CII , 

d adurch a llflgesc ha ltet lI'cr'd e n , d al.l die mobi le n Lllft­
schutztruppe n <llll'ch ~c hllillng Illnl T ra illing darallf 
vorber e itet we nle ll , mit e igene n .vI itteln e ine r evtl. 
K atast rophe II e lT Zll we rd e n . 

Da 1.1 e ine fl () lche .\liigli chke it dlln·ha uH nich t immer 
gege he n se in w ird , d a ri'i he r s ind s ich ma ßge be nd e lüe iHc 
d e r e ng li Hc he ll Zi \' ih'e l'te idigllllg ;l,lI e rdings dnrcha w; im 
l(\a l'e n . In nine m \'om Zi \' i! \'C' l' te id ig ungses p cr t e l! 
G.G. R. lV i ll 'in1ns in d er Ze itsc hrift " e i\ ' il D efe nce" 
unte r d e m Ti te l " Na t ional 1 )efenee AgainRt Atomic a lul 
Hy d rogen Born hs " er seh ien enell Aufsatz wird gc­

forde r t , d a ß f()lgcnde Ve rlJii nde Iw i d c r U be /'\vinclu IIg 
e iner Ato illbo m henk atastroph e her a ngezllge n \Ve rden 
s () IIe n : 

~) Vgl. " Z;'·. J, ,, rhcIJ. " Ild t ~, Sept. I a:;:; s. :! I I rr. 

J . C'herleh e nde und intaHe \'e rhiilHlc d e r ö r t li chen 
Zi v il \·erte idig ungsorganisat ifln . 

:! . Die \ 'er1I iinÜe a lll'; d e n iihe rgeordneten Zi\' ih-e r te i­
dig uligsc inh e it e ll , die zur gegcnse itig(, 1! J-I ilfe \'er ­
.I Jf li t; h t e t s ind . 

:1 . M.obi le Zivih·ertc idig un gHtntppe n. 

-1- . II i Ifs()rga lli sat io ll e ll a llße l'h a lb d e r ii he rgeordncten 
Zi\' il\'e r t e idig llngsw ne (Sa lli tiitfl- , Ent k Ili e rlln gt:i ­
lind a nder e Hilfsverhiinde), di e jc we il s fiir di e h e­
so nde rc n Einsiitze a,lI sge ll'iihl t lI'(' rd e ll . 

.i . ~li l itiiri Hch e \ 'er hiindc , di e in pngcr Zusamme ll­
;l,rbe it mit d e m reg iona le n Zi v ih'erte id ig ungskom­
missal' a rbe ite n und e ingPfletzt werd e n Ro lle ll . 

,\1.a n !-l ich t a lso , d a ß auch in Ellg ia llel de r In t cgrationH­
pl'Ozc l.l von z i\' il e r: und militii,l'i fl cher Ve rte idig ung ev i­
d Cll t is t . All erd ings fe hl e n , im (;cgensat/, / ,H d e n US A, 
1, onkre te \ ' orstelltlllgc n iiher di e Art unÜ \\ 'e ise, wie 
etwa m il it iiri sche Ye rhii nde he i c i ner A tom- ode r: 
\V a Hse rstoff iJorn h e ll katastroph e im ]{,a hme n der z i v il en 
Verte idig ung e ingcsetzt \Verel e n soll e n unil \\ 'ie man s ie 
a m z\\'eckm iißigsten a llf c ine n so lchc n Einsatz \'or­
h e re itet . Das Ifest ha lte n a n a lte n lic hgewonne ne n Vor­
ste llllngcn IllHl die /1'llrcht vor e ine m a llzn k iihne n 
E xp erim cnti e rc n a llf e ine m so e ng beg re nzte n H,a ume, 
wie Pfl die c ng li sche I IHle l im \ 'erg le ich Will a me rika ­
ni schen Ko nt ine nt ist , möge n dazil he igetrage n h a h en, 
d a ß cl ie rnaf.lgeh e nde n e ng li sche n Ste ll e n nur ziigernd 
e i ne r r a um g re i fe nde n r\ e uorgallisat io ll d e r e ng I ische n 
Zi\' il verte idig llng zuzllst immc n her e it s illd und 11m in 
ii ußer sten .\fotfii lie n d e n 1<:inRat/, 111 il itiLriHcher Verllii.nde 
im Itahme n d er zi\' il c n Yerte iclig ullg fiir no t wendig er­
ac h t e ll . 

3. Frankreich 

nie fra nziis isch e Zi vilverte icl ig llng b efind e t fl ieh n och 
im Sta dium d es A lLfhaus. A us diesem Crllnde lid.lt s ich 
Binde ndeR iiber die 1 ntegr a tion vo n zi\' iler und mili­
ti i,ri sclter V crtc id ig un g n ieh t a ussagen . I )er Prii,s ide nt 
d er franziis ische n Z i v i I \'erte id ig u ngsl Irga,n isation , ~1. 

~r[ It X1;me R Ollx , hat indessen a uf d er 111. Konferenz 
d er franzö .. ische n Zi vil verte idigtlngs \' erbii lHle in Hrest 
c i n g rundstLtz li ches Itotemt ii bel' die Pl iine fiir d e n A uf­
h a u 11 IId die Orga.nisation d er franziis ische n Zi v ih'e rte i­
dig llng geha lte n . I n di esem Hefemt ge h t Jl1 rt, xi m e 
R o'ltx a,lI ch auf d as I'rolJ lcm d er Ill t egration \'ull/,iv il er 
lind mili tiiri t:ic lr er Yer te idig lilig e in. \\ ' ic \\ 'e it dieser 
Ili tegrat ionsprozcf.1 im e inzelneJl re ic he n floll , iRt a ll s 
d em Heferat 'Vun M. Ro?1, x a ll e rdings ni eh t el'fl ich t li eh . 
ImmerhilI , die Erld ii,run g d eR I{.cferente ll , d a ß d c r Auf­
hilI! d er fra llziis ische n I,i\ ' ih 'e r te idig llllg Rich in e llger 
Zusamm e llJLrhe it mi t d on militiiri se!lOll ~' iihrungR­
g re mie n voll/.il' he, liLl.\t e rk e llll e n , d ,t l.\ IIHL II a ll ch in 
Franl\J'C' ich s ich rle r \'ot \\'e lldig kpi t c inc r I ntegmtion 
\'o n mili t iiri HP ht' r lind zi\ ' il c r \ '('rte idig lili g IIi eh t ZII 

c ntz iehc n ged e nk t . 
1"iil' die l 'roldeJII Rte llllllg d t'H hi e r hdH\.IUlel teli '1'l w-

1I1as Ill ag eR in teressall t, Re ill. z \\ 'e i Aldk nillge ll Ar. 
R ou :c' he rvorzuh e hclI , (li e a uf d OI' eill e n Se ite die 
Notwendigke it d e r ll1 kgrH,t ioll \ ' 011 1.ivil ur lind rnili ­
tiiriRche r \' l'I'tpid ig ll IIg R(:h lagart,ig he le ll ch te ll , and erer­
se its die s idl dara " s e rgeh cnde I'roiJlelllat ik a ufdecken. 

Eine effektive Zi vi h 'e rte idigll ilg hra. uehe Zlll' LÜHung 
d er ihr üher t ragenen A llfgabe n e ine ni ch t geringe An­
zahl a,1I jiillgere n ~l.e nsch C' n , m c int ~1. R Oll.!: mit Hech t . 
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ln 

'()ic.'er T athestand \\'ird Rehr le ich t 7011 l ) iffcr ell zcll mit 
d c n m il itii ri Rche ll H eh iirdcn f ü hrc n , \\'c nn di e Erfonkr­
ni sse d c r z i,' il e n \ 'cr tC' idig ling nicht. m it, d c nC'1l d cr mili­
ti i ri sehen k oo rdill ie r t \\ 'cn1cn, d a d iC' Zi,' i h 'c rk id ig ll ngR­
orga nisat ioH ihrc n l'e rsol\alhe!la rf 70, T , a ll s J\le m;ehcn , 
di c im w ehl'fiihigü n Altel' steh e n , d eela ' lI mllß , Im In ter ­
eRRe e ine r erfo lg r e iehc n Ccsalllt\'C'1' te idig ling d c r .:\atio n 
i::;t CI' d a hc r dringe nd erfol'derl ich , d a l.l ;.; idl die m aß­
ge bc nd e n Kre is!' da,riihe r illl kl a,l'cn s ind , \\'i c \\ 'C' it Illan 
a u f e ine Her a nz ie hung \\ '(']mliem,t.fii hi gC'1' Zlllll akt i\'(m, 
;\lili t iirdie nHt , 'c rz ieh t,C'n so ll , UIll s iC' d er z i,' il C' n \ 'C'I'­
t,e id ig un g z llr Ye rEii g ung Zll ste ll c n , \\ ' iC' \\ 'ir a ll s d cm 
i\ lllndc , 'o n .Ar, Ron x crfahl'c n , Imhc n d ie mili tii­
l'i sehe n llehiinl e n d c m Anli cge n d er fran ziis iRehe n Zi v il ­
y ertc idig ung g rol.leR Ycr stiilldlli s c ll tgC'gC' ngC' lll'1te h t , Dic 
]\'ot \\ 'C' ndig kc it c ill e l' 'In t cgratioll , ' Oll z i,' j lc l' lind mili, 
t ii rise lw r \ 'er t(' id ig llug ist a uf he id C' n ~l'iten crka un t, 

A nd l'r cr se its \\ 'e ist Ar , R O II ~' ill Re ine m (jrllndsatz­
r eferat mi t !\aehdl'lI l'k darauf. hiu , d a ß e ine ldarc 
~chl'idllng z \\' isc h C' u d e m !\ufgahl' uge hi l't d er mili ­
tii ri se he n lind d l' lll der z i,' il e u \ ' l'rte idig llng a ufrech t, 
c rh a lte n hl e ihe u miiHse , Pi'lr di e frallzii ;.; iHc he Luft \\'affl' , 
sagt e r , cr giiben Rieh z , H, ganz a,lldl' re Allfgah e ll hin­
Rieh t l ich d er \ ' l' rte id ig lillg d es {ra ll ziiH i;,;e he n T C' rri t o­
riums n,ls für di e Zi,'ih'CIte idig llng, Fiir di e Luftmlffe 
komlll c es d a ra llf a n , fe indli che Flug \' l' rI, ii nd l' a ufz u ­
sp ül'c n und a nz ll g l'l' ifc n , Nobald s ie dC'n Fe ind a nge­
g ri ffe n und y e l'ni ch tet h iitte n , se i ihre 'Mi"s ion erfiillt , 
Man mii "sl' zugc ben , da,l,\ die fra,nziis isl' hl' Luft \\'a,f{e im 
El'll s t,f::t.ll e a lleh ga,r 11 ich t a nd l' l'H h a nde In k ii n lIe: d er 
"Oll ih I' , 'ertrete ne Ntanrlplln k t se i d I 11'<,] r:tlI S ge reeh t, 
fertig t , A nde re rseits se i es unuill giing li l:h , d aß die frall­
ziiRiRl' hc Zi,' ih'l'I' tl' idig ung a us d C' 1' sjlC'z iC' II C' 1I Ni l' h t illl'l'T' 
z i,' ill'n \'c l' tc id ig un gfmufga hc n hl'l'aUH da s I' roh lC'1ll mi t 
a nde l'e ll Au ge ll sc hc, Vo m Nt"t nd)lun kt d l'l' Zi,' ih'ert.e i­
dig llilg a ll R gcseh e ll , kOJllm c cs Jl ii 111 li eh , ' \li ' a ll eJll d arallf 
a n , dal.l fe ind liche Flllg , 'erhiilldc ul1 Rl' hiidli l'h gC' nmdlt 
\\'iircle n , )Je v()r s ie die Müg li ehk c it !t ii t.tl' n , ihre BOlllhl' n­
last a uf französ isrhcR T erritorillm ahzll\\'erfl'll , 

Dic Not \\ 'e nclig ke it e iller IIl t.ogmtioJl "Oll z i,' il er IIlld 
mi li t iiri Rche r \ 'e r tl' idig llng is t a lso in d e ll Ill a l,\gc hl' nd c n 
I\.re iscn d e r z i, ' il e n IIl1d lllilit,iir isl' h l' ll \ 'Nkidig llJlg ill 
Frallkrc ieh erk a llil t \\'ord l' 11 , ])cr In tegrat iom:prozl' l.I 
hefilld ct Ril' h 1I0ch im Anfa ng;:;;:;tadiulll , 111 Rc h\\'ae hl' ll 
KOll t llre ll hcg innc n Rir h a hcr her e itR di e (:rllndforlllen 
ah~, l\z l' i (' ItIl C' Il , die diesel' I'rozc l.\ IH'l'\'o rhl'in gl' n \\ 'ire! , 
Ba ld wcrd l' n \\ ' i I' .:\ ii he rc;:; cda h ren, \ ' cl't. rl'te l' d e r 7. i,' i len 
lind d c l' 111i li t iil'isc!trll\ 'l'rt'l' idig lilig Rilld h<' l'c its ill di r 
Disklls"io n iibe l' Einze lprohl plll e l' inget. l'ek ll , 

4. Schwcdell 

Seh\\'ed e n is t Re it la ngem d af iir hl'ka,nnt" d a,ß es groß r 
Anstr eug uilgeu H,llf d em (:ehid,e der zi\' il en uud d er 
militiiriRdlrn \'<'r te idig ung IIll te1'lliJ1\mt, Seit', d CIll letz­
te n 1\ ri rge hat cl il' "cl I \\ 'ed iRr !t l' H.l'g il'rlln g rips igl' 
Su III 111 e il fi'rr die ~lod erni s i crung d er ArJ1\ cl' 1lnd fiir d c u 
l\w;lla u e incs effel, t i , 'e il z i,' iiC'1I Nehll tzl's her e i tgl't't,C' 11 t. , 
In i!trr ll P/a llullg l' lI g illgc lI die m aßgl' bc llde ll He hdl'c!c lI 
d a hC' i "Oll d e r \ 'orHt.c llllll g a u", d af.l ei N Illod l'rn l' Kri eg 
in Rl' ill l' ll AUR\\'irl, un gl' n a lle 'HOI'l' ir h l' d C'H i',Hl' n t.li l'h l' u 
ulld .!'rin1,teJl Le ltc li R in Mi t ll' id l' nsr haJt z i<dl t , Um di e ­
sem Tat,ltm:ta nd gl' biihl'c lHI I<,ec !tllllng z u tragc lI , hie lt 
m a ll l'H ri 'l!' not \\' l' lld ig, C'i nl' m i'lgli l'h"t totale \ ' c rk id i­
g uugs herl'it'Rdtaft d es gCRalll t c n Scll\\ 'C'di sc h C' n Yolk l'R 
fii I' d e li Erl1stfa ll organ iRatori;.;ch , 'ol'Z 1I!t<'l'(' i t.r ll , d, h , c i lI e 

\ ' crtcidigung , " 'cleh e di c l'hrfga,l ll'n d es militiiri sehen, 
z i,' i I eil , iik UIIO.lll i"ch -Jlla,tl'l' il' lI pn lllld ]1s,"l' h o1og isch en 
Nchu tZPR llli te ill a ndl'1' k oordinie rt , 

nil' .I1lilitiil'i ,.;e h l' lI lind z i,' il c ll Bc hii l'de n a rhci tc!1 d es­
h a lll sl ',ho ll se it lii ll ger er Ze it e ng z usamJ1\ c n, H C' i f cge l­
J1l i i.l~ igl' n Z usanlJll C' nk ii nf tC'n \, 'crd l' n di e lIlllfa$sl' ndl'll 
lIndk o lllpli z ierten \ 'ert.r idig llngsallfga l)(, 1l d er hl'id l' lI 
Orga, 11 i;.;at,ionl' n!tcha nde lt , I )ic Lc itCl' d er z i,' i I eil Y l'r­
tc id ig u ng. () I'gan isat ion \\' l' rd l' n Jl1 it d e lll A ufga.1 Il' ll ­
h l'rei eh d er mi/i tiiri Rl'hen Yer t.r idig llllg , 'C'rtraut lind 
llmgl'kC' hr t , l)nd urch ist. gl' \\ 'ii hrl l' i;.;tl't" daß cl il' z i,'il c 
Y cr tc- idig ung " ir h iiucr d e n L' mfa ll g ei lI r;.; im Ita hlll e n 
d e r militiiri sdll'1l l'l a nungl' n m iig li ch l' ll Einsa t zes mi li , 
ti iri ;,;rher Y l'rhiinel l' a uf d em Cebiete d er Zi,' ih'e l' t.c idi ­
g llil g im lda r l' n is t , lind g ll' il' hzl' it. ig l'rh iil t dic mili t ii­
ri Rche Fiihrllilg ('ill ohjl' kti,'l's Bil d yom jl'\\'e ili gC' 1l 
Nt.alld d er z i,' ill'lI YC'I't.c idig ul1g;;anst l'l' lIg llngl' l1 , 

Diesr;.; Prinz ip d er e ll ge ll Zu ;,;n,IllJll<' na rhl' it,'o n z i\'i ler 
1I1H1 mili t iiri ::;l'h r r Yrr tC' idig llll g h at. m a ll nieh t lIur 
hl' i d en h iih l'r l' l1 Fi'I hrll l1gs;;t.ii Il l' ll r l'n,1 is il'rt , sond l'I'Il 
a u ch a uf d er mittl er e n 1I11d. un terc ll Ntll.fc d er he iden 
\ 'erte id ig llngso!'gall isat,io lH'1l \\ 'i I'd C';'; 1Il i t, Erfolg a nge­
\\'a lldt" Dicsc Zu salllllle na.rhe it. f ind et. je \\ 'l' il s 70 \\' iRl' h ell 
fo lge llde n IlI st.a ll zC' n sta tt : 

~li1itii,risdlt' Vt'rt I'idiglillg 
J\1. ili t iiri RC hl'1' 1"iihnll1gsRt.a.h 

,\li li t.iirh efeh I;.;h a ller 
(\\ 'l'hrhl' is) 

j\Li I it.iirkomllla,nda ll t e i II C'S 
mit', t,ll'!'l' n j\l ili t.iirhC'z irb,; 
( \ \'chl'hez il'k ) 

Lok a le Mili t.i ir-
1, (11llJ 11 a nd.a n t,llI' 

Zi\'ilr "I·rtt'itli g llll ;!, 
Le it ung d cr 7o i, ' il l' lI " l'r­
te idig llng 

Lc it.er ii hrrgco]'(ln l' t.l'!' 
Z i,' i I \'l'I't<' id ig llngs­
hl'z il'l,l' 

L c it,pr d l'1' 1'1'()\'illzi a l­
ol'gn,ni sa t,ion der Zi,' il ­
" l'!'tc icl ig llilg 

Lok a le Zi,'ih'cl'te idi ­
g lln g,.;( ll'ga l1 iRat io!1 

In Kri l'gszl' ik n Ro ll fl l'r l' l1 gl' l\.o nt'a,l,t 7,\\' isdl('n z i,' i­
leI' und. 11l i li tii ri schl'f \' l'l't r id ig llilg d ad lIl'ch " icher­
gest e ll t \\ 'erden , d aß di e ( 'heft> d er j r \\'c iligl' n z i\' il en 
un<L llIilitiiri st:h c ll \' l'rte idig nll g ihre Befehl Rzl' lI t,ra le 
a,m g le iche n Or t h ahl' 11 , \' o ll t,rdfpr s ich l'r c Hdchl sze l1-
trall' u , m it d l' ll rrfordcrl ir h r n T l'ld o l1 - lind FUIl k a n la{!l' n 
a ll sgl' ri'l st.et , \\ 'l' nlrll ll('l'('it,s ]lach d il'sl'.Ill <:l's ie!t t.f' ­
)lllllkt in g l'Olklll Llmfa llgC' a llgr ll'g t" .\l a n \\ 'ill ü aulu'eh 
,' ()r a,lI l' lll ;.; icll C' I'St,l' lI l' lI , d aB di e Zi,' ih'C'l't C' idig llngs, 
heh i'lnl plI IIlId di C' e n tsjll'C'c lll'lId C' 1I mi li t iir isc hl' l1 111 -
stanze n in d C' 1I Befchl szl' nt. ra lC' 1l s t iilldig i'lher di r a ll . 
g r lll l' ill e Lag <, 70 11 La nde, Zll \\ 'ass('1' Illid in d er Lu ft a ll f 
d cm la.ll.fl'lld l' l\ ge h a lt.e n \\' l'rdc llllnd " il' h c in Bild iiher 
di C' Jl111 t. l1 mß li (' h l' \\ 'C' it ('\'(' Ellt,\\ ' iddllllg .I11 a(' h C' 11 1,,', 11 Il l' 11 , 

Pra U,isc!l(' C' llIllige ll a uf di('sl'l' Ba>-i is s illd h(,l'(' it s in 
zahll'r idlc n F ii Il l' lI dlll'ehgdii hr t \\ '(Ird ell, I )iC' Ergc ll ­
niSNl' (lie,,('\' C'hullgP Il \\' Ill'<kn \'tln (\ CII ~, i \' ilen lind mili ­
t ii I'i s l'ilen Ik h i'l l'(ll'lI in ge l1l l' i II Sa llH'1' ,\ r],p it, a llsg(' \\ 'l' l' t.e t , 

IlIlI l' l'h a/ !t d<,1' l1Iili t.:'ir isdll'n F iihnuig dl'!' sc, ll\\'edi , 
sl' lH' ll\ \' C' hnll a (' h t is t, .lll lll\ " ich d a. r id It'l' im k la,r r n , d aJ,\ 
di c 11 ilfs<] lI l' lI e n , iibC'r \\ 'e lch C' di l'z i,' il e \ ' l' rk idig ul\g\'t'l'­
fii g t. , im El'JI Rt.fa ll C' ni l' h t. i 111 111 er a usrric!ten \\ ' (' 1,(11' n , lIlll 

a ll C' erford c rli che n \1 a ßnn h Ill e n a u f del1l e eb ietl' d e I' 
z i\'i ll' ll Y erkidig llng ( hll' (' h ~. llfi'rhr l' n , \ '(ln Re ite n der 
Zi,' ih'l'!'te idig lillgsl irgani ::;a,t,io ll l l('n hs idl t igt m a n deR. 
ha lll ill sol('hl'n ~ i hlat. i(lII('II , s ir h a. 1I die Fiihnl1lg der 
milit,iirisl' h l' l\ \ 'l' I't.e idig llll g mit, lkr Bit t,l' \1111 jlc l'Rone lle 
Ilnd Ill a t.cl'i l' lI c L' n te l'St.i'1 t.z 11 ng z u \\'e ndc ll , In sl'h \\ 'l'­
dischl' lI \lili t ii rfa ehkrC' isl' 1I ha t m a ll Hich d a her in-
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zn'ischen darüber (;edanl, en gemacht. wa lm und in 
welchen Situationen militiLrische Hilfe notwendig ist. 
Der schll'edische l\fa jor Fr ed erik Löwenhi elm führt 
in se inem in der schwedischen Zivil verte idigungszeit­
schrift " Tidsshift för Sveriges Civi]f(irs l'ar" unter dem 
Titel " Int im sam verkan fordras krigsmaldenci vilförs­
varet" erschienenen Aufsat z zwei Beispiele fiir ein not­
wendiges Ei.ngreifen mi I itiLrischer Ve;'bilnde auf dem 
Ge biete der zivilen Verteidigung an. Indem einen Falle 
ist der Einsatz militiLri scher Verbitnde a uf reg iona ler 
Dasis , in dem a nderen I<'a ll e a uf lok a ler Basis vor­
gesehen : im einzelnen sind folgende NI.a ßnahmen 
g ~plant: 

a) Auf r eg iona le r Bas i fl 
. -\n ge nomm e n e Situati o n: Droh end. be l'or­

stehende oder bereits begonnene Invas ion feilldli cher 
Streitkritfte in einem regional begrenzten Ge biet. Die 
Evakuierung von ülteren Leuten, Kranken, .Kindern 
und Mli ttern ist i nz wischen abgeschlossen. Eine sch nell e 
Evak uierung der Zi vilhel'ülkerung in ein sicheres Ge­
biet ist d.ringend erforderli ch . :Die Evalmierung muß 
a us militii,ri schen Griinden unbedingt so gehand haht 
werden, daß die a llgemeinen militiLrischen Planungen 
ni ch t h eeintriichtigt werden. Die Durchfiihrung mili­
t iLri scher Transporte darf dmch die Evakuiel'ullg ni cht 
verzögert oder gar verhindert werdelI. ])er 'Evalntie­
rungsstrom führt am H,ande von großen , von den eige­
nen Truppen ange legten Minenfe ldern vorbe i. 

Aufgab e n d e r militiLri sc h e n V erhänd. e: Die 
Zi vilverteidigungsorganisation ist in d.er H,ege l ni cht ill 
der Lage , in einer solchen Situation eine effektive Eva­
lmierung ohne Verluste a n Menschen und i\faterial 
durchzufiihren. MilitiL rische Verbü,nde mü ssen ein­
greifen und vor a ll em dafür sorgen, daß 

a) der Evakuierungsstrom sicher durch dafl minen· 
verseuchte Gebiet hindurchgeschleust wird , 

b) geniigend Transportraum und e in angemessener 
J<.ranken- und SanitiLtsdienst zur Verfiignng 
stehen, 

c) größere Stauungen und Ansamm lungen I'on 
Menschen verh indert werd.en, die ein lohnendes Ziel 
für feind li che 1<' lugverhünde se in kiinnten , 

d) die Evalmierung W1ter Umstii,nden im Schutw 
der Dunkelh eit durchgefiihrt wird. 

Zwischen den leitenden militiLri schen und. zi vilen Be­
hörden auf regionaler Basifl ist inzwischen fol gende A h­
maehung getroffen worden: Bei Eintreten einer Sit ua­
t ion etwa wie der oben geschild.erten erh alten die mili ­
tiLrischen VerbiLnde (Veldpol izeieinheiten, Transport­
k ompanien und. iLhnliche VerbiLnde) Befehl , s ich dem 
regionalen Z i vi I verte idigungskommissar zur J )mch­
fiihrung hestimmter Arbeitsaufgaben zur \Terfiigullg zn 
ste ll en. 

b) Auf l oka ler Ba s is 
Angenommene S i tuat ion: F eindlicher Luftan­

griff mit herl,ömmli chen oder auch mit ]{ern]JhYRi ka­
li sehen Waffen alLf einen dicht hes iedelten 'I'Vohn­
und I nclustriebezirk . 

Aufgaben d e r milit iL ri sc h e n Ve rlJ ii,nd. e: In 
einer sol chen Situa tion 1,a11l1 das J.;ingreifell militiL­
rischer Verbii.nde sich sehr bald a ls notwendig enl·e isen . 
Der örtliche Zi vil verteidigungsl\Ommissar wendet sich 
a n den zu stii ndigen iVl.ilitiLrkommand antell , mitdem der 

Umfang der erforderli chen mili ti iri sche n Ililfe 11(' ­

sprochen wird.. 'Welln die allgemeine militiiri sche Sitlla­
tion es erlaullt, kann der M. i li ti irlJefeh Isha her eiJlen 
groLlen Teil der ihm unterstellten Truppen dem Zi vi l­
verteidigungskomm issar Zllr Verfiigu llg ste ll en. Die 
Truppen werden so eingesetzt , wie der Zil' ih'er te idi­
gungskommissar es fiir Jlotwelldig erachtet. Der mili­
tii,ri sche 'J'ransportra ulU sowie der ~an i ti i tfl)lark l,iinnen 
e henfa ll i-l dem Zivil verteid igungslwmJlli RHar zur \'Cl'­

fiigun g geste ll t \\·erden. Die militiLrischell \' erh ii lide 
so llen vor a ll em zur Bergung Verschiitteter, ZUl' Spren­
gung und zum Ahreißen einstu rzgefiLhrdeter Ue lJiiude , 
zur ~chuttriLumung und zllr I ~epa ri erung oder Wieder­
herste llung unterbrochener TeIcfonle itungen od er S(lll­

stiger N achrich ten verl lindungsm ittcl ei ngesetzt werden . 
Eine so weitgehende Bindung militiLri scher Kriifte 

allf dem Gebiete der zivilen Yerteidigllllg in best imm­
ten Situat ionen wird a uf der anderen Seite dell ,Einsatz 
z iv il er Verteidigungs "erlJii,nde im H.ahm en der mili. 
tiLr ischen Verteidigung notwendig macheIl. iVl.ajor 
F r ed er ik Lö wenst ein macht d.aher in se inem Auf­
satz g leichzeit ig darauf aufmerl, sam , llaß im Kriege 
Situationen ei nt reten könncn , die den Einsatz sii mt­
li cher zur Verfii gung st ehender KriLfte im Interesse 
einer erfolgreichen Durchfiihrung militiLrischer Ope­
rationen erfordern I,önne. E s l,iinne d.urcha us not­
,vendig werdell, mit lInerlJittli che r: Konsequenz , die in 
den Allgen ma ncher an Hruta li tiLt g renze, a ll e mili . 
t iLri schen und zivi len Hilfs<[uellen zur Durchfiihnlng 
m ilititr ischer Operationen auszunutzen , und zwar nnab­
ItiLng ig von berecht igten KinwiLnden der zivilen Ver­
t eidigung . Die verschiedenen [)iellstzweige der Zi\'il­
verte idigung , Transjlortm ittel und andere Hilfsquellen 
111 ii ßten in solchen .FiLllen restlos der militiL rischen ~' ii h­
rung unterst ellt ,ve l·den. 

In Sch weden hat m an den Cedanken der Integration 
von m il ititri scher und zi v i leI' Verte icl igll ng konsellllCnt 
zu Ende gedacht . Die Urundkonzeption der schwe­
dischen Uesamtverteidigung heruht a uf der Vorste l­
lung, daß der moderne Krieg der Zuk unft e in tota,ler 
Krieg sein werde und d.aß man diese r unerbitt li chen 
Tatsache nur gerecht werden könne , wenn man eine 
totale Verteidigung organis iere. Wenn nicht all es 
tiLuscht , seheint d.iese Prognose die am meiRtml rea­
li sti sche zu fle in . 

C. Ergebnis 

'Wenn im folgenden der Versuch unternommen 
werden soll , die El'gehnisse der vorliegenden Betrach­
tungen zusammenzufassen , da nn muß zuniielr st e inma l 
die Frage heantwortet werden, ob die vorl iegenden Bei­
spiele (USA, England, ];'rankreich, Schweden) a ls ein 
reprü sentative l' Q,uerschni tt ge wertet lI'erden diirfe.ll. 
Mit anderen ' Vorteil: Ist die ]'rolJl ematik , die der .Inte­
g ratiollsprozeß auhl'irft , in anderen Staaten ii hnli ch 
oder g leich gelagert wie ill den hier allgcf iihrten ? Lii,[,lt 
s ich der ~tand der In tegrat iun yon zil'il er lU1d mili­
tiLT'ischer Verteidigung in anderen Staaten mit der 
.Entwicklung in den 'USA, Englallcl , Frankreich oder 
i-l chweden verg leichen? 

Zuniichst einma l muß fefltgeflte ll t werden, d.a.ß die 
Prohl ematil{ , die der ]ntegratioll sproze Ll VOll ziviler 
lind mili.tiLrisclr er Yerteidigung a ufwirf t , nur in Staa.ten 
evident ist, in denen effeHil' e Wltl weitreichende Maß­
na hmen auf dem (; ehiete der zivil en Verteidigung gc-
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tJ'(.)~fen ,.,·orden s in~. Das i s~ log iscl> denn sola '.1g.e das~zi. ,· il erun ~l m i~i tiirise~er \Terte id igung hier z. '1.'. " 'e i te~ge­
M.llI t a.r Im wesent li chen m It der (.esarntl"er tr ldlg llng .": d lehen sem Wird a ls lJl den Staaten der lI"esth ehen "\\ elt. 
eines La ndes betraut ist, können Fragen , die im Zu- .) .-\ Is Ergebnis der yorli egenden Betrachtungen II'ird 
sa rnm enha ng m it der Integration von zi viler und mili - ma n ganz a llgemein festste llen diirfen , da ß der Auto­
t iirischer Verte id igung st ehen , gar ni cht a uftauchen. mat ismus deR modernen mi li tiirteehnisehen Denk ens 
In den anderen ~taaten aber ist der I ntegrationRprozeß in v ielen Liindern der A uffassnng den vVeg geebnet hat, 
I'on zil' il er und miJi t iir ischer Verteid ignng im a ll - eine zunehmende I ntegration von m ili tiiriseher und 
gemeinen soweit gediehen, da ß er von se lbst einen zil' il e r Verteid igung sei eine zwingende Not wendigkeit. 
ganzen K omplex V O ll Fragen a ltfwirft. In n ii,nemark Als abgeschlossen ka nn der In tegrationsprozeß noch in 
z. n. ist d ie Ausarbeitung von R valmienUlgsp lii,nen in keinem Lande a ngesehen werden , auch nicht in 
enger Zusammenar beit mit den mili tii,rischen Behörden Schll"eden. " 'ir werden a lso n och d ie lI"eitere E ntwick ­
v orgenommen wurden. Die Ab leistung ak t iven Zivil- lung in den einzelnen Liindern abwarten miissen, bis 
yer tc id igungsclienstes ist dem akti ven ' Vehrdienst lI"ir 11 ns ein endgül t iges ßild ii bel' da ..\ usmaß der I nte­
gleichgestell t . Dii,nisehe Zi v il ver te idigungseinhe iten gration machen können . D ie Entwicklung allerdings, 
na hmen a n den diesjiihrigen N ATO-Ma ni)vern " Strong das Jiißt sich heute schon mit S icherheit sagen , hiuft 
.Enterpr ise" im nordeuropii,isehen Raum teil. a ll er Voraus, icht nach in g iehtung a uf eine znneh­
He imwehrtruppen wurden im l{,a hm en der .\TATO- m ende Integration ," on militii,riseher wld zil'iler Ver­
Übung zur Be kiimpfung abgesprungener feindlicher teid ignng, Sie fo lgt damit dem Geset z der mi li t iiri schen 
Fallschirme inheiten eingesetzt . I n Belgien I'oll zieh t ZII" <1,ngs lii nfigl, eiten. Diese Ent ll'icldllng l,ann ,"om 
sich die R inberufung aktiven Zivih'erteidigungsperso- Cesichtspunkt der zil'il en Verteidigung aus gesehen 
lIa ls in en.~em E il1l'ernehmen mit den mi li t iiri schen.l3c- nur dann einen Sinn hah en, wenn sie d ie Schutz­
hürden . Altere Solda ten werden zum Dienst in den mögli chk eitcn fiir d ie Zil' ilhevölkerung erh öht. A llem 
Zil' ih'erte idigungstruppen abgcste ll t . Die ~\1obili s i p, - Anschein nach t ut sie das a llch . ) 1an so ll tc a bcr da rü ber 
rung dcr nationa len Streitkriifte und deR Zi vil ver tc idi - nicht l'e rgesRcn - au ch wcnn sich dcr Zil'ih 'er teidi ­
gungsl\Orps sollen im Ernstfall aufcina nder abgestimmt gungsexpertc m it so lchen I"ragen nur a m R ande h e­
werdcn. Kombinierte Ü bungen zwischen E inheiten der schiiftigen wird -, da,ß der crhöhte Rchutz der Zil' il ­
.Armcc und des Zi vi lverteidigungskorps werdcn ebenso be vülker nng mit dcr Cefahr cincr zunehmenden TotaJi -
wie in Dii,nenutrk durchgef iihrt . 1n Holland sind die sierung des Krieges erkauft wird . Schiitzsack 
mob ilen Zivilver teid igungseinheit en m ili täri sche F or­
J'n a t ionen , die den zivilen DienRtst cllen zur Yerfiigung 
geste ll t werden"). 1n K Ol'll'cgen liegcn die YCl'h ii lt ni sse 
ii,hnlich , und aus der Hundesrepubli k hören wi r, daß 
m a n dic Aufstc ll lU1g regelrechter F lugab " 'ehrfmmatiu­
nen im :Ra hmcn des Industricluftschutzes p lant . Sie 
soll en Rich a us gcd ientem P ersona l innerh alb der Indu­
strie betricbe zusammensetzen und m it mudernsten 
Flugab'l'ehl'll'affen ausgerii stet werdcn . '(iber d ie I"er ­
hiiltnisse in den Ostblocl, staat cn sind wir nur sehr 
schlecht odcr au ch gar nicht informicrt . Man II'ird aber 
a nnchmen d iirfcn , da ß dcr I ntegra t ionspl'ozeß I'on 
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Tatsamen über radioaktive Niedersmläge von Atombomben 
Eine Stellungnahme von H . La n gen d 0 r f f, Freiburg - H eiligenberg 

VorsprII ch der S"hriftkit ullg 

lt-ine'l' da hN/}()u(/'gr.nclstp,n B X/IPl'len. (m/ dem, ne/!I:elp der 
llrui-iob-iologie . Herr Prol o L an gen d ol·l/ . ]?rP/:/m rg 'i. 71r., über­
srtndlr. nn" el:n r. ltnlg fg!l.nng zu dem, An/satz von Prol o L i bby. 
von Herrn Kl in g In iill el' übersetzt . den wir in ,.JI,jv';{er L~t/t . 

sdm tz" . He/t, T, S . ;U, nnsz'ltgsweise zum, Abdm ck gebmc.ht /taben . 
Wi r halten es / ür er/ordp rlich, den drnlsrhell ]?nrhmann zn 1I'0rt 

* 
fn U ~ News a ll tl "" or ld Iteport vom 25. Mä rz HI55 (s. a,. 

"ZivilPr Luftschutz", J g. 20, H eft] , 19( 6) nimm t der a merika.­
nisclw Ph 'y~ ikc r und gle ichzeitigc .Bea uft ragtc der Atomenprgic­
kOlllllli"sion (AEC) dor Vcreinigten Staaten, P I'Of. 01'. L i bby. 
Rtellnllg zu <tel' Frage na.ch den möglichcn Schädpll , d ie dureh 
<1"11 sogella llllt,PII .. F all ·out " hr i Atombombcn-Test.vl' rsuchpll 
cnt,skh('n 1, (jnIlPIl. E r g iht ill fli e~pm ZuSaIllIlH' llh n,ng c ill t' 1';1'. 

kl ä rung /l,b. die ni"ht unwi derspl'Ochen bleiben ka nn , a,uch wenn 
s ic nach I,i /I/J!I fL uf einem großen Ta t.sn,chenm atcrinl fuß t. . 
Gegpn diese E rklä rung muß insbesoll flere dcshalb Einspruch 
erh oben wenlell. \\,pil dic darin wiedergegpbenen Tatsachen in 
pillpr Weise da rgest.ell t werdell. die un~Nen h eut igen K ennt­
lliSRe n und Erfahrullgen auf radiologischem Geb iet nicht ent ­
sprechen und zugleich zu fa lschen Vorstellullgen füh.ren kanll . 

\renn wir zunächst einmal von der F rage ausgehen. was s ich 
beim Abwurf eiller Atombombe ereignet, dann wissen wir ganz 
fLlIgemcin. da ß es sowohl wm Anf t reten eincr Dl'l1 ck- und 
Wän n ewirkung komm t lind da ß zllgleich fLuch eine sehr inten­
sive Galllma - und NCll t ronenstrahlung entsteht . Im Augenblick 
dN Explosion wcrden große Mengen n,n rad ioakt iven St.offen ge­
bild.ct , deren U mfang a us der Tatsachc ers icht lich ist , daß ihre 
gesllmt(· ß- und ,' -Aktivi tät, sf' lbst noch einen Monat nach dt'r 
Explo~ i oll etwn 4.1i Megncuri c beträgt, wellll wir annehmell , 
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da ß (' ine norma le Plu toniumbombe von 20000--:10000 t T NT ­
Äq ui valent zur E xplos ion gebracht wurd e. HC' i (' inem solcl1('n 
Vorgang werden die rarlioakt iven T C' ilch(' fl b is ZII (' in C' r H ühC' 
von etwa :10 km C' rnporgeschl elld C' rt IIml C' rfa,hrC' n da nn in 
diesen H ühen dllreh d ie dort herrschend en 'l'Vindströmllngen 
einen Abt ri C'b , J e nach der Cröße der radioakt ivC'1l Tpilehen 
kehren diese mehr odC' r wenige r rase h wiC'dC' r ZIIr Erdoberfläehc 
zUI'üek Von dC' n kl C' instC'n P a rt ikC' ln wi ssC' n wir hC' lI te . da ß s ie. 
e inm al in den die Errle umkre isend en I~in gstro lll gela ngt, 11. U. 
zwC' i bis nH' hrcre M,t/ (' 11m di(' Erde herurn wltnd(' rn kömH'n, 
bevor sie wieder di (' Rrdoberfl äehe (' rrpichen. Ihre V(' rwC' ilda IlN 
in de r Atmosphä re ka nn da bei bis zu zehn ,Jahren bC'tragC' ll . 

Die R ii ekkehr r/('s h(' i e iner Atorn born b('nex plosion entstan­
denen radioakt ivC' n Materials wird 11 ern Ansc11e in nach dllrch 
einen Allswasehllngsvorgang b('dingt., wohe i die radioakt iv(' n 
Te ilchen a ls Kondensations- od(' r SlI h limat ionsk(' rne wirken 
können. 

Infolge <les Auft rctens windsehwltcher Hochdl"ll ekge bi ete im 
Wa nderllngsbereicl l der Ato rnwolkpn kornm t C'S ZIIr Bildllng 
von atmosphä rischen " Depoträ llrn en" , in dC' nen dann eine 
Ansammlung a n radioakt iven Spa lt prorlllk ten erfolgt. Das 
Vorha ndense in derart iger D"poträume in dc'r Atmosph ä re 
macht sich dadurch bemerkba r, da ß beim Auswaschen der 
At mosphä re dureh l kgen, H age l oder Schnee es zu einem be­
sonders hohen Anstieg der R adioa kt ivität im N iederschl ag 
komm t . 

Die Größe der Entfernungen, über rlie radioaktive P rodllkte 
im Ansch lu ß a n ci nC' Atom bom benex plosion verseh leppt wer­
den können, wird a us fo lgenden Beispielcn ersichtlich : Nach 
e inem Bo mbentestversll ch a lll 5 .. Juni 1952 in lI."cvada fa nd sich 
noch a m g leichen Tage in dem ROO km vom I';xplosionszcntrum 
entfern ten H elena (Montana) nach N. J. H olt e r und IV. H. 
Glasscock (Nuclconics 8. Okt . 1952) eine Bode llstra hlung von 
1,5 mr/. t unrle vor. Von Y. Nis hiwaki (rniind!. Mi ttIg.) wurde 
nach den Atombo mben-TestverRuchen im Bereich der Marshall ­
inseln im F rühja hr 1054 sogar noch in einpr En t fel'llllng von 
4000 km vo m Explos ionsort e ine erh öhte 11ndioaktivi tät des 
Regenwassers festgestellt. 

Heim N iedergang der radioakt iven Spa ltpro,lukte t ritt nat llr­
gemä ß eine Boden- lind 'l'Vasserverseuehlln g e in , die besonders 
desha lb Iwdeut llngsvoll ist, we il hierhei die langle bigen radio­
a kt iven Produkte eine besond C're l{,o lle s pie len. Das Ausma ß, 
das eine solche ßodenversell ehung a nnehm en ka nn , wirl[ da raus 
ers icht lich, da ß naeh der Operation " Teapot", die in der Zeit 
zwischen dem 18. Febru a r und 20. Mai 1955 in Nevada statt­
fand , in der vom Operationsor t 250 km entfern t gelegenen Stad t 
E ly die Radioa kt ivität um das zehn· bis hun<lert faehe des 
Norma lwertes a nstieg. Messungen, die währcnrl der Atom· 
bomben-Testversuehe des J a hres 195:3 in den Vere inigten Rtaa­
ten durchgeführt wurd en, zeigten, da ß ill 100 km Rn t f(' rnllng 
vo m ExplosionRo rt e ine Borl enst rah 111 ng VOll 0,5 r/Tag a ngeregt 
wurde. In ßunkerville, das sich ptwa l liO km von dem Ver­
suchsfe l<l in Nevada ent fernt befind et, betru g die ß odena kt ivi ­
tät während der Meß7.C it von 13 Wochen 0,7 r/ Woche. Da nach 
den E mpfehlungen dC' r internationa len Stmhlensehll tzkommis­
sion d ie zuläss ige H öchststrahlenmenge für P ersonell , die in 
Straldenbetrieben beschä ft igt sind , 0,:1 r/ Woche beträgt, so er­
gib t sich, da ß die Be wohner der Stad t ßunkerville zum minde­
sten 1:1 Wochen la ng mi t dem do ppelte Il Betrag der zuläss igen 
Stmhlenmenge belaste t wurdr n. AllS deli von der a merika· 
nischen AE C mi tgete il ten Werten über d.i e Hoden verse uchung 
des a merika nischen K ont inentes des J ahres 1954, die von 
121 Beobacht UlIgsstationen ermi tte lt wurde ll , geht hervor, da. ß 
etwa. ein Dri tte l rIes K ont inentes bei Messungen mi t einem 
Geiger-Mü ller-Me ßgerät JO 000 lmpulBe/ min / 1I1 2 und ein 
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Zwa,nzigstel der Bodenfl äche fi es K ont in entes 50 000 r m plllse / 
min /1lI 2 gezähl t \\,pI"I[en. DazlI nahm die Versr ll chllng des Erd ­
hodC' ns in den Ve re inigten 8taaten durch R adiost,ront illm ,t ls 
Folg" d r r Atollluo lllben-TeRtversll che von l!lli l bis Inli4 IIIll 
den hllnd ert fachen Betrag 7011. Tn Engla nll stiC'g nadl An gahen 
von J . ( ,' () ckr o/t (Natllre 171i . 873. I!Jlili ) dip lnl'enHitiit der 
UllIgl' hllngsstrahlun g im La llfe der J a hre I!J51 bis lf)li4 IIln 
C'twa lo o/c, a n, wo be i das Max imlllll bei lio oA, Ia.g . 

Jm Bereich von Fre iburg i. 131'. wurdpll illl UntC' rslll·hlln gs­
zpit.rallm von April bis .Juni 1!)Ii:l von A . 8i lll.;1/, .• (Nal.llrwiss. 
42. 47H. 1!l51i) die Zerfa llspl'Odllk tc von SC'I'hs Atomholllhpll ' 
C'x plosionC' n C' inwa ndfrei prfa ßt. Si ll k 1/,8 sklltp da hC' i fest, 
" da ß fiir Weid ev iph die ZIIläss ige Dos is fiir Ihller7.llfllhr zr it­
we ilig iiherschri tt(' n wllrde. Das hpdell t<>t, daß ill diesP Ill F ltlle 
die Unschädlichke it nur noch dadllreh (' I,(,picht wird, da. ß 1/('1' 
ZlI stalid der Dallcrzllfllhr nicht gegebC' 1I ist." Weite r wird in 
der Arbeit VOll Si tt k n s a ll sgefiihrt : ,.Be i l' inpr I~egenh öhe VOll 
10 mm wllrde e ill ß- lind y-Gelmlt VOll 2 x HP /1, C/CIll 3 Hegen­
waSSl' r hzw , 5 x 10-) I ,n C/cm3 \"'asser fiir Plli ton ium gemessPII. " 
Diese Mengen s ind so groß, da ß dabei fiirdi e (.1- 11 IId i'-Htrahler­
gelm lte die Toleranzdosis fiir die dauel'l1de Allfnahme ill den 
menschlichen K örper erre icht wird . Bp i dC' r systematischen 
U ll te rsll chung der Akt ivität des l{,egenw>lssC' rs' a uf I!Lnglebige 
ß -akt ive Stoffe ergab sich , " da ß die gPRchiit zten Werte sehr 
hä ufig errcich t lind Will Te il we it ii bersehri ttC' n wllrden" . 

Für rlie Bellrte illlng fl er Gd nhrenlnge, in der s i(' h fi e l' Mensch 
befindet , wenn es zum Auftreten radioakt iv('!' Stoffe komm t , 
sind die von der in te l'l1ationa len Strahlensehu tzkomllli ~s i on 

fes tgelegten Toleranzkonzent m t ionC' n nH1 ßgl'uend . D C' r Berech­
nung diescr K onzentrationswC' rt,e ist e ine' Körperb l' lastung 
rlureh die e inwirkende, von den mdioakt iven Ht llbst,tnzell Itu S· 

gesandte Strahlung zugwnde gelegt, die einer durchschni tt· 
li chen Dosis von 0,:1 r / Woche g leichkomm t . Die Schädi ­
gungsgefahr für lIen Menschen rlurch radioakt ive Rtoffe besteh t 
in der Möglichkeit der Aufna hme dmch lnha lation, a llf dem 
Wege übel' den Magen.Da rm-Tmk t oder durch die H a llt" z. B. 
hei VC' r1etzungen. 

D ie zlIläss igen H öehstmengell a n radioakt ivl' m Makria l, die 
von eil1Cm Menschen gerade noch inkorporiert werden diirfen, 
liegen ganz a llgemein etwa sechs bis neun Größenordnun ge n 
niedriger a ls bei Stoffen wie Chlorgas und Queeksilbenla,mpf. 
Be im Plu tonium , mi t dessen Auft reten be i riner Atomhomben­
ex plos ion regelmä ßig gerechnet wel'llpn kann , heträgt die 
maxim a l zulässige Menge für einen 70 kg schweren Menschen 
1/ 25 000 Gramm. Jn der Luft dürfell sich höchstens 2 x 10 -12.n 
C/em ",im Trinkwasser 6 x 10 ' G i { C/cm" Plll tonillm befind en. 
Ähnli ches gil t a uch für das natürliche Umn und rl ns H.adio­
stront ium. Da ß bei Atombomben·Testversll chen IL ll ch in einer 
größercn Entfel'llllng vom ExplosiOllsort die 'l'olerH.Il'l.konwn ­
t m tioll (, 1l dllrchaus noch überschritten werd ell könncn, be­
wC' ise n die Erkrankungc n eIer ja pa nischen I·'ischer im Mä rz I !lli4 
sowi e dic Schäden be i rlen 277 Personen, die s ich a llf dem C'tWfL 
200 km vom Bikini-Atoll entfem t gelegenen HongC' lap -At,oll 
wä hrend dei' \Vussel'stoffb oillbenexplosion aufhielten. 

I·' iir die Strahlenbe las tullg der a merikanischen Bevö lkC' rllng 
Illtt die AE C nls obere Grenze eine Dosis von 3,9 r /J ahr nach 
L i /, {, .1J festgelegt. E s entspricht dies etwa rler zohnfachen Stmh­
lenlll C' nge, die wir jährlich <lurch die natürliche U mgebungs­
stl'l1hlllng empffLllgen. Tm Unterschied hierzu ellipfiehl t di e 
internat iona le Strahlenschutzkommission, da ß bei e iner Strah· 
lenbdas tllng größerer Bevö lkel'lll1gskreise fiil.' eine lä ngere Zeit, 
llie mlLxima l zuläss igen Dosiswerte auf 1/10 der bei berufli cher 
Strahkllbelastllng geltend en ' '''er te herabwsetzen sind , d . h. 
bei einer MesRung der Toleranzd osig in Luft, von 0 ,3 r/ WoC' 11I' 
a uf O,O:II,/ Woche uzw. 1,5 r/ J ahr. 
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Nnch LilJby C' lI tspl'icht (lic Stra hlenmenge von :3 ,9 rjJ a hr 
C'twa YI der Dosis. rler "Atomar bei t.CI' übli ('h erw(' i~e a llsgesetzt 
sinrl" . Vc rg leicht ma ll mi t diescr Angabc die dcr verschicd C' nen 
H,eaktor. tationf'JI, da nn zf' igt sich hier zwischen der Angabe 
von Lib iJ y Ulul denC' n der H,eaktorbetriC'be cine bcmcrkens­
werte D iHkrcpa,nz. Nach H. ]Ir. Pa'!' ke'!' (H,adiology 65, 903. 
195!i) betl'ägt z.13. die durchschnj ttliehe BC' lastung dcr im 
Reaktorbetricb von Hanford (H.ichlnnd , Wash.) beschäftigten 
P ersonen durch y-Stnl,hlen heu te etwa 0,2 r jJalu (1954). DCI' 
Prozentsatz a n Atoma,rbeitern , der im H anford-R,en.!<t.o r-Rf'­
t rieb die 3- r-G renzc ii bersehre itet, lag 1953 a m höehsten. Er bC' ­
t rug 0,07 %. Die zt'hn höehsten Wcrte jJ·/.hr bewegpl\ si(d l in 
(leI' Zeit von 1945 b is 1954 zwischen 1,:3 und 4,OrjJahr im 
DU I·ehsehni tt. Auf sehr ä hnliche ' Ve rte weisen a ll ch a nderc 
HCI.ktor. tntioneJl hin . Daß diese Werte hinrcichC' nd gC' na li sC' in 
dürf ten , knnn damlls gdolgcrt werclen, daß sowohl in AmC'rik,1, 
a ls a uch in E ng la nr! der tltrahlcnschutz des Persona ls in deli 
Atomanlagen mi t a n erster Swlle steht und dafür se l/l' erheb ­
liehc Aufwc ndungen gemneht wcrde n. 

Ei nc große H.olle bC'i a llcn Diskussionen, dic heutc im Zu ­
sammpnlll1ng mi t der Vcrwcndung der At.omenergie fiir fried ­
li che und kriegerische Zweckc gdührt. weniC'n , s pielt die Frage 
naeh dcr Möglichke it e incr genetischen Schäd igung dmch rad io­
a kt ive Spaltprod ukte und. ihre Stmhlung. Daß (' ine so lchc 
Mögli chkc it besteht, ist seit langem bC'kannt. D er crstc, dCl' 
nachwies, da ß durch ciJle Einwirkung cllergiereicher tltmhlen 
a uf die .Iü imdl'üsell in d iesen E rb verä nd cnrngC' 1I a usgelöst 
werden, wal' der Zoologe M nll el·. Bei se inen Versuchen mi t 
der Fruchttaufliege Drosoph ila lll C' la nogaster' faJl(! ]11 'lt ll eT, 

da ß s ich die Za hl der strahlenbC'cl iJlgten E rbä lHIPnlngC' n (Ml.lta­
tio ll C' n) bis zum Hundert fünfzigfachC' n der ImtürlicllC'n , z. T. 
durch die U mgeb ungsstl'l1hlulig bedingten Mutatiollsrate er­
höht'n li C' ß. Weitel'O U ntersuchunge n a ll ve rschied C' ne n b io lo­
g ischen Objekten ze igten , da ß von den Viren bis ZlIlll MenschC' n 
durch Rii ll tgen:;trahlen wie a u eh durch (Iie verschiedenen 
~tnl,h lella rte n der lIatürlichen und künst lichen I'I1d ioak t iven 
~uhRtanzp n Mutationen a usge löst werdt'n können. Es wurde 
hie rhei festgestell t, daß (liese Mutationen hä ufig rezessiver 
N'Ltur sin(l und daher ihro E ntstehung 1I11l' dann lIachweisbar 
i:;t. we nn zwe i El te rnteil e mit de m g le icheIl mu t ier ten Erbmerk­
mal (Ge ll ) 7.usamment reffen. DiC'se Ta.tsa,che bedeutet, da ß ein e 
solche rpzcssive Mut.'1tion u. U. übcr viele Uenerationen hinweg 
getragC'n we rden ka lln. be vor sie sich ma nifestiert. Andererseits 
hosteh t a ber a uch di C' Möglichkeit ihrer Ausscheidung aus dC'm 
I·:rbgtl,ng. nämlich da nn . wenn der TrägC'r der rezessiven Mut.a­
t ion vor E rre ichung der Fortpfl a nZllngsfä higkeit stirb t odC' r 
steril ist. 

Bei m MC'nschC' n, d C' r normalerweise Triiger von sechs bis ach t 
r07.essive n Ge n-Mutationen ist, ma nifestieren s ich die rezessiven 
Mut/.tionen im a llgemeinen beim Schließen C' inor Verwandt en­
eho. Be i tier H eirat von zwe i strahlenbelasteten P C' rsonen ist 
ä hnli ches ZII erwa rten. Aus dieseJll Gnlll (le wird heute schon 
dOll in H.eak torbetrieben besehäftigten Personen t' ine H eirat 
lIn tere ina nder nieh t empfohlen. 

DI.ß vorn Mutationsvorgang ganz versehiedene Erbm C' r:kmale 
betroffen werd en können, hat s ich bpi Tierversuchen in umfa ng­
ro iehe rn :Maße gezeigt. Von cljesen VerslI chen hC'r wissC' 1I wil' 
zugleich , da ß vie le E rbschäden durcha ll S nicht. immpr in l~orm 

(·inl'r Mißbi ldung oder ohne we iterC's wahrn C' hmbaren Ver­
ä nderllng im Verh a lte n der FlInktionen ihren Ausd l'll ck find en. 
H ä ufig ist das VOl'liegcn einer MlI tation sogar sehr seinver lIach­
weisbar, wi e d ies z. B. für die HerabsC'tZllng der ],ebC'nsda uer 
od(". die H,edllktion üer Widerstand skmft gngen InfC' kt ion und 
[l ndrre ä llß('J'(' Einfliisse gilt. 

Hei dC'r gro ßen Häufigkeit. , mit, der nach emer St,ra hlen­
C' inwirkllng gpl'l1dp rezessive Muta tionen im Organismus a us­
gelöst werdC'n. ii berrascht. C'8 da.her a uch kein C' n Arzt und Bio-
10gPIl . daß bei den Kindel'l1 (1C' 1' Ein \l'ohll C' r von Hiroshi ma und 
Nagnsaki diC' Za.hl der , .Monstl'Osit.ätcn" gering Will' und ein 
.,AnwaehsC' n von MißbildungC' n" a usblieb. ' VC'nn das FC'hl en 
diC'ser Erschr inllngen na,ch Ll:bby v iele Wi:;sC'nsehaftlrr ,.über­
raschte", so handelt es sich da bei sicher nicht lI m Ärzte und 
Biologen. AußerdC' m ist noch darau f h inzuweiseIl. daß aber 
a ll eh die für dC'1I offi zie llen Beri cht übel' d ie Bevölkerung von 
Hil'Oshima lind Nagasaki vemntwort,li cllC' n "' i ~sen sehllftler 

~ i c h d urcha lls dnrülwr im klaren wa,l'cn, daß St.a t ist ikC'n von 
mr nschlichen Popu lat ionen 11.icht in der Lage sind , die Fragr 
nach der Entstehllng von stmhlC'llinduzicrt.<' 1I Mllt,ation C' n C' in­
dl'ut,ig ZII brantwortC'n . D ie Vomll ssetzungell dazu wa ren im 
bC'sonclere ll im Falle von Hil'Oshim a un d Nagasa,ki allch gn,r 
nicht gC'geben. 

Das A uft reten VO ll Muta t,ionell naeh B rst.mhlung bei der 
F rll chtta,ufliege wird VO ll L ilJ by kllrz erwähnt" wie auch das 
Absi l1.ken de r UC'b urtem ate um ] 0 % a ls Fo lge der BC'stmhlung 
diC'se r Fliegpn. D ie dlll'eh d iC' Stra hlen('i n\\'irkung entstandenen 
Mutat ionen bei Drosophila prsche ille n LiblJ!J unl ,ecleut.C'nd, da 
s ie hauptsiiC'hlieh nur die All gC'nfarbC' uml die F lügelform be­
t rdfen. L 'ibby übC'rsir ht dabC' i voll ständig . da ß C'ino Ab­
wC'i C' hung z. TI. von der normale n F lügC' lform für d ie Existenz 
des Tif' res von e nt,sehridender Br( !C'utllllg sC' in knn n, abgesC'hen 
(lavon , daß IInch unSt'J't' n hr ll t igC' n K enntnisse n über we Gcn­
Wirkullg mi t einer Vl' rä ll fkrung (kr F lüge lform ZIIgleich a uch 
noch I1 lld ere Vcrä nc!C'J'llJ1 gC'1l im Organismu s c!C'r F ru chtta,lI ­
fli ege eillh C' rge llC'1I kön ncn. 

D ie Angnbe VO ll LiblJ!I. da.ß d iC' Ziichtung von 128 GC'ne­
mt ionC' n von Drosophil a ill hoehmdioH ktivC' n lkhältern C'ine 
.. \\'esC' ntlich v('rbC'ssert C' Hn ~s{' mi t größel'C'1' K raft , Härt e, 
\\' i(iC'r~ta.ndsfäh igkeit gegC'1l K mn k llC' i!.en u nd ge~t e i gC' rt.e r 

ZC' lIgulIgskmft." C'rgab. wid erspricht ZIIm mi nrlC'st.en in diC'ser 
Form jl' tler bishC'r igrn grnetisehC' n ErfA,hrli ng. Vielm r hr ist seit 
la ngeJll e r\\'i rsC'n. daß di e ii berwiegendr Meh rza.hl n lIer strah lC'n­
brdillgten M.lIta tiOllf'n. nä mlich mehr a ls 99%. ungünstiger 
Natur silHl UlHI die Lebf' nsfä higkC'it der davon bd,roffenen 
Ind ividuen beein t räeht igen. A ll r rdingR wisRen wir abC'J' a,lI ch . 
daß es unt.er gewissC'n Bedingungen Zll Mut.at io nen kommen 
kn,nn , die sich von d C'r Ausga.ngsmssr d11fch das HC'J'vortret,en 
C' inrs odC'J' JllC'llrC' rer züehteriseh wertvoll C'r MerkmalC' unter­
scheidr n. l\1C'rkm a lc c1i psC'J' Art Rind z. 13. bei P fl mlzC' n: F rüh­
re ifr. FrostfC'stigkeit. erhöht,C'r F f't t - u ncl E iwe ißgC' halt dpr 
K ÖI'Jw r und F rii chte II SW. Drra,rtigr Mut.at ionen sind jedoch 
selrr se lte ll . Auf C' twa I OS- 106 bC'stmh lt,C' Ind ividll en ent.fäll t 
gC' wölmlieh nllr ri nr Mutation von zücht('r isehC' m '\'ert,. Es ist 
dn.her nich t a nZlillehmen. <la ß e, bei r in C'r tltrahlenr inwirkung 
a uf r inn grö ßprr Za hl von MC' nschen Zll einer VC'J'bC'sserung der 
Ar t ko mm t. wie naeh L i bb y C' inige Fachleu te in Amerika 
g la,lIbC' 1I a nllC' hnwn zu dürfen. \'i C'1 C' hC'r ist damit zu rechnen, 
dnß in eineJll so lchen F a.lle sich unsere Kra,nkC'Jl!Ul stalten und 
SiC'ehpnh ä usC'J' nur noC' h mphr füll C' n würden a ls dies heute 
Achon gC'sehieht . 

111 diese m Zusl1mmenh ang ersehpill t zugleich Pl'wä hn C' nswert, 
daß lIaeh dem Humnngenetiker J. 13. S. 11 a lc/an e (.Natu rc 176. 
115. 1955) bC'i einer mi t nur 0.01 I' bell1st.etpn mC' nschlichen 
PO]J lIlntion VOll 109 Individuell rniJ IClestens 2000, maximal 
:\00000 S tC'J'bdälJe nllf strnhl rni ll c1uziC' J' te letale lind sublet.ale 
Mutatiollen Z11l'ii ckgdührt wC' rd en miissen. D iese Zahlpn er­
höhen sich IInl den Fakt.or 10, wC'nn die Angaben der AEC 
ri ch t ig sind , dnß dllrch d ie bisll Pl'igen BombC'n tost,ve rsuche d ie 
n 1ll (, l'ika nisdle l{('völk C'J'ullg mit 0,1 J' belastet wllrde. 
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Als Zeugen für die Auffassung, daß die radioaktivpn N ieder. 
sehläge weder für die jetzt lebende Bevölkerung noch für 
künftige Gencrationen gefährlich sind, Whrt L ib by dcn Direk· 
tor in der AEC für Biologic und Medizin J. 0 . Bugher an. 
Nach diesem werden die in den na türlichen N iederschlägen 
a uftretendcn K ernspaltproduktc zwar " von den Pflanzen auf· 
genommen und von dcn ' Veicht ieren verda ut, doch alle Par· 
t ikel, die Folgen haben könnten, sammeln sich gewöhnlich im 
Skelett des Ticres a n unll nicht im F leisch, ri as zur Nahrullg 
dient" . 

Da ß eine solche Angabe nieht zutreffcnd ist, geht nun ohnc 
weiteres sehon daraus hervor, daß a ußer den Knochen a uch 
noch ganz a ndere Gewebe des menschlichen Körpers K ernspalt . 
produkte ansammeln. Beka nnt ist z. B. die große Bpeicher . 
fähigkeit der Leber für die I sotopen der seltenen Erden odcr die 
der Muskeln für Caesium. Dieser Tatsache entsprcchend , find en 
sich daher au ch in den Empfehlungen der internationa. lell 
Stra hlenschu tzkom mission von 1954 eine R eihe von sogenann· 
ten "kritischen Organcn" a ngegeben, für die (lie maximal zu· 
lässige Konzentration a n radioaktivcm Materia l fcstgelcgt 
wurde. Als kritische Organe werden neben den Knochen vor 
a llem (lie Schilddrüse, die Lungen, die Nicren und das Muskel· 
gewebe a ufgeführt. 

Die Belastung dicser Organe durch radioaktivc Spalt. 
produkte erfolgt gcwöhnlich über dic Lungcn oder dcn Magen. 
Darm·Kanal. Im letzteren Fallc besteht die Möglichkeit , da ß 
dcm Menschen relativ große Mengen a n rad ioaktiver Substa ll'" 
zugeführt wcrden, da der Mcnsch hier a m Ende eines sogenanll · 
tcn Biozyklus stehen kann. Das Wesen eines solchcn ßiozyk lus 
besteht darin, da ß z. B. Pflanzen a us dem Boden oder dem 
Wasser Radioisotope aufnehmen, diese über die t ierische Na h· 

rung a n das Tier weitergebcn , von wo a us die Produkte zum 
Menschen gelangen. "Vie cs s ich bei dicsem Vorgang gezeigt hat; 
komm t es bei jedem Gliecl dcr K ette zu e iner zunchmenden 
Anreicherung besonders von langlebigen Stoffen, die na.eh 
Fo s ter und Davis (Atomkonferenz Gcnf 1955) seIn hoh e 
Werte erreiehen kann . Bo wurden z. B. in der Nähe von Ik ak· 
toranlagen Anreicherungsfa ktoren von 1000 bis zu einer Million 
festgcste ll t. Bei e iner derartigcn An häufung rad ioaktiven 
Materia ls in einzelnen Organen nimmt naturgemäß a uch die 
Schädigungsgcfa hr für den Menschen zu. Es ist daher sehr zu 
bcgrüßcn, da ß man bereits in Deutschland , in ähnlicher ''''eise 
wie a uch in andercn Ländem, einen Luft überwachungsdienst 
eingerichtet hat, zu dem noch eine K ontrolle des Wassers und 
der Nahrungsmittel hinzutreten so ll te . Die Notwendigkeit zu 
derartigen Maßnahmen ergibt s ieh aus einer D iskussions· 
bemerkung von 1Jirnagl auf eier Aerosol·Tagung in Münster 
1955. Wie Dirnagl hierbei berichtete, wurde bei einer gcmein. 
sam mit einer a merika nischen FOl'sehungsgruppe durehgeführ. 
ten U ntersuchung der Schilddrüsen von Kühen und Behafen 
wiederholt eine merkliche Radioaktivität festgestell t, deren 
U rsprung wohl in erster Lin ie a uf den radioaktiven N ir dcr· 
schlag aus der Atmosphäre zurü ckzuführen sein dürfte. 

Wenn wir nun zusammenfassend die gegenwärt ige Snchla.ge 
überblicken , so soll te nach unserer Meinung jede ungenaue 
Da rstellung der wirklichen Gefahrenlage vermieden werden. 
Denn nur a us einer genauen K enntnis heraus wird die Größe 
<ler gegebenen Gefahr abschätzbar uml lassen sich zugleich 
Maßnahmen treffen, Ulll die Gefa hr a bzuwehren. Da ß es solche 
Abwehrmaßnahm en a uch im Falle eines Atomkrieges g ibt , ist 
ganz unbestreitbar, nur muß Borge dafür getragen werden, da ß 
diese auch wirklich zur Verfügung stehen und da ß a n ihrer Vcr· 
besserung ständig weitergearbeitet wird. 

Veranstaltungen 

8),1II1)08IUIII ilbcr dlc GrulldlllgclI dcs 8trahlclIschut.ZC8 

6. bis 8. Juni 1956 

6. Juni 1956 - Vormittag: 

I. St r a hl e n sc h äde n, Entstehung und Ve rl a uf : 
a ) Klinisches Bild der Strahlenschäden 
b) I:lystematik der Strah lenschäden 

11. St r a hl e narte n und d e r e n Ursprung 

6. Juni 1956 - Nachmittag : 

IH. Kritis c h e Dose n: 
a ) Interna tional festgelegte Dosen 
b) Natür liche I:ltra hlenbelastung des Menschen 
c) D ie tatsächlichen und möglichen Strahlenbelast un · 

gen des Menschen in unsercr Zeit 

IV. St ra hl e nkrankh e i t: 
a ) Das aku te Strahlensyndrom 
b) Physiologie dcr Strah lenkra nkheit 

7. Juni 1956 - Vormittag: 

IV. Stra hle nkr an kh e it (Fortsetzung): 
c) P a thologie der Stra hlenschäden : 

1. Allgemeine morphologische Veränderungen 
2. Strahlenkrebs 

d) Entstehung der Spätschäden 

V. St r a h le n ge n e tik 
VI. Ga n z· und T e i I k ö l' p e r b e s t I' a h lu n g 

VII. Z e i t fa kto r 
VIII. C h e m ise h e r S trah Ic n se h u tz 

7. J~tni 1956 - Nachmittag: 

lX. Radio a ktive Substa nz e n: 
a ) R adioaktive Aerosole 
b) Biophysikal ische Gesichtspunkte zum Prob lem der 

mclioaktiven Aeroso le 
e) j~adioaktive Verseuchung von Boden, Wasser und 

Nahrung 
X. ln korporation r a dio a ktiv e r S ub s tanz e n: 

a) Physiologische Vorgänge bei der Aufnahme, Ver· 
teilung und Ausscheidu ng 

b) ln korporation natürlich radimLktiver Substl1nzoJl 
c) Inkorporation künst lich radioaktiver Bubstanzen 

8. Jnni 1956 - Vormittag: 

XI. Strah le n sc hutzm ess unge n: 
a) Mcssungen mit I onisationskammern 
b) Messungen mit Filmen und U1äsern 
c) ötrah lenschu tzmessungen bei Neutronenquell r n 
d) Chemische Dosimetrie 

XJL. Strah le nsc hutz a m H ea kt o r 

8. J~tni 1956 - Nachmittag: 

XJll. Prob le me d es prakt ise h () n St r a hl e n sc hutz es 
X IV. Sc hutz d e r ll e vö lk e run g 
XV. Frage n der Geset zgeb un g im St r a hl r ll se hu tz: 

a ) Medizinische Notwendigkeiten 
b) H.eehtsfmgen und Versieherungsfmgen 

* 
Rü c kfr age n erbeten an das Max·Pla nck·Institut für Bio· 

ph ysik, Frankfurt am Ma in, Forst hausstraße 70, zu H ä ndell 
VOll Herrn Dr. H. Pauly. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 
Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über lluftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Fach­
pressemeldungen des 1n- und Auslande8. Ihre kommentarlose Obernahme ist weder als Be8tätigung ihrer sachlichen 
Richtigkeit noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr Wert liegt viel­
mehr in der Stellungnahme der öllentlichen .Meinung sowie der verscMedenen Fachsparten zum liuftschutzproblem. 

ADMINISTRATION UND ORGANISATION 

'.118 Intl' rrulf.ionllic I/ ot,c Krcuz ".' hrt s it-h gegcn ' ·.' rs udll' 1.lIr 
Unt,ulllinicrun g d.~r huulIl lIH,iircn Aulgllbc Mr ~Iili tiiriirzt,c ulld 

SlInH,ätsci 11 heH,c lI 

I n eüwm, länge'ren u,ntel' dem Titel ,.Le S e'rvicp rle snnte n' pst 
'!Jns et ne sera pas 1./.1I C forma tion c01nbattan te" in der ,.Ren/,e 
Internatl:onnle ])e La Croix-Rou,ge" e'rsch'l:enenen Au/satz ?ee,hrt 
sich (lns Rote KI'WZ gegen die in j'ii,nge'rel' Zeit offen wJage ge­
tl'etenen rpendenzen gewüser KI'eise , den streng lmmnniliiren Cha­
mkte'r des Sanilütswesens wähl'end des Krieges zngnnsten eine'r 
stärkeren BI:ndnng an/ 11Iilitiirisr.hem Gebiete an/zulockern. DeI' 
Vm-{asser des Aufsntzes, Genem l-medicimnajor R . Jovano vit:, 
schrei"t in diesem Znsarwmenhang u. a., man s}Jrec.he im Augen ­
blir,k viel 'Über (z.,:e. Rolle des Ge87tndhel:ts- u.nd Sanitäls(henstes u:nrl 
seinn }}rinzipiellen .Mission. Die Diskitss'ion dal'über spitze sich 
zusehends ait/ d'ie Fmge nach den theoretischen und dogmntischen 
Gmndlngen der Sanitätseinheiten Z?t. Andererseits wel'de es a,ber 
immer o//ensichll'icher, dnß (b:ese Frnge keineswegs e,:ne Te'in 
thl'.oretische sei, sondem eine eminent wichtige pmkt.ische B edeu­
tung habe. Schon seit längel'er Zel:t würden immel' ltä?/,f,:ger S":1II ­
men lnut , die die Sam:tiitsrinheiten mehl' 1/.1ul m,ehr als Kriegs­
instrmnent betmchtet sehen möchten. Diese 1dee wenle niel/t nm' 
in Kreisen der .Militäl·ä-rzte in verschiedenen Ländem vertreten. 
a?tch e,:n höchst kompetentes aremiurn, a,as "Ollice de doc1t111 eu­
tation de medicine l1u:litain", hat s,:ch 1953 d,:ese .rl1J,//assm~g 

z~teigen gemacht. Das sei von besOlule1'er B edeutung. md nt 
R. Jovanovic, weil d'ieses GTemümt auf eine RevisiOlb deI' n e­
grenZ?tngen, die dem A 'rzte im Kl'iege an/eTZegt sind, einen Ein/lnß 
mlsüben könnte. Ans diesem Gmnde hat das 1ntemationale Rote 
K renz es f'Ü'r richt'ig befnnden, seine grundsätzliche Einstellu.11g zu 
diesem ganzen Problernkmnplex klal·zulegen. 

Das Internationa.le Rote KTeuz geht dabeI: von deI' Tatsache ans . 
da,ß bishel' die A nfgaben eines M ilitärm·ztes mit denen deI' .M ed'izl:n 
selbst ident'isch wnren. Diese An/gaben waTen gmndsätzlich imme'r 
nw' hmnanitären Chamlders, d. h. , der Al'Zt hntte immer gegen 
den 'l'od, die Krankheit ~tnd den Sch'rnerz bei anderen lIf enschen 
anzukämpfen und sich fü'r den Schutz des menschlichen Lebens 
einwsetzen. Von d,:esem GTundprinzip darf jeder im D'ienste der 
ärztl'ichen Heilkunst Stehende nicht abgehen. wenn man s,:ch nir.ht 
deI' Gefahr a?!ssetzen will. daß das weltweite Ansehen der .M ed'iz'in 
veTlorengeht. Die A nge.hörigen der militäl'ischen Gesundheits- nnd 
Kmnken11/lege haben sich nach Ansicht des 1ntemat,:onnlen Roten 
Jüenzes diesen Grundsätzen bed'ingungslos ?mtel·z?wnlnen. 1h r. 
Spez'ialnusbild?tng, welche dem Sanitiits- ?tnd ./(mnkenpersollal 
innerhalb deI' mililt'i1"ischen Verbände zuteil wiTd, rnuß ebenfalls 
von d'iesem Gmndprinz'i1) gr.tmgen sein. J eder medizinische A kt 
lnu,ß vom ideal deI' Hu(rnnnitiit inspiriert SCÜb und den Charakter 
eine,. m,oralischen Hmullung tragen. 

Uu ;\ 111111111 dt'r Zivilnrtl'hligung 111 ,\Igier 

V OT m:c'r Jahren hat de'r GeneraUnspektor Geneml l' e I a, bon 
1m:t dem A 'ltfbau der Zivilvel·te,:dig[l,1Lg in Algerien begonnen. Die 
mit dem A?,t/bau deI' z?:vilen Verteid'igu,ng bea?,tftragten l'e'rsönl'ich­
keilen haben sich dabei weitgehend a~tf Er/a,hmngen nus dem 
Auslande und dem fmnzös'ischen .M?ttleTZande selbst gestützt. 1I1an 
i ,SI dabei von rlem Grnndsatz a,nsgegrmgell , möglichst nm/nssende 

Sch'ulzmaßna}unen für d'ie Z?:vUbevölkerung Z?t treffen . Hierzu ge­
hören,,,, a . der Sclatfz gegen Waldbrände. Schu,tzma ßnah:men gegen 
( 'berschwelnmnngen, Hettnngsmaßnakmen gegen Schillbrüch?:ge 
mul Hafe /ür in B ergnot geratene. 

Tn .rllgier ist die vorsätzliche Bmndsti/tung der Au/ständischen 
bi8her 11,'1/,'1' seIM' begrenzt gewesen. Sie ha,t bisheT nicht den Chara.kte'r 
einer s!/stenUlt'isch betriebenen Aktion wie in .Marokko gehabt. wo 
seit etwa, zwei J a}//Ten die Städte VOI" allem in 111 ittelmarokko fort­
wiihrend von Bmndsti/tungen hei'mgesucht weTden . I n 1I1amkko 
hat man sich daher entschlossen, umfrmgre,:che PTäventivmaß­
nahmen zum Sc./t"tze gegen Brandsti ftungen Z?t treffen. Au/ An­
weisung des Generab'esident,en werden einsatzbereite FweTweh:r­
löschzüge von großer B eweglichkeit au/gestellt. Die W I:chtigkeit 
e'iner stwrken F elteTbelcäm,p/nngst'ruppe in .Marokko läßt sich mn 
deutlichsten damn e"kennen, dap die Fw eTZöschzüge in Raba,t "nd 
Casnblcmca ebenso viele E 'insätze gehabt haben ,wie d'ie Feuerwehr 
von Paris. Ein besonderes Pmblem, mit dem sich die maßge­
bendenStellen zn befa ssen haben. ist d?:e Tatsnche, daß die A 'ltf­
ständischen vor allern einzdn ge,legene Höfe und von größeren 
menschlichen Siedlungen abgelegene Gebäudekomplexe als ihre 
Opfer anSS?tc!wn. Die in den S tädten sf.ntionierten F enerlösc.h­
züge können daher, an/ Gn/,nd deI' relativ langen AnfaMtszeiten, 
oft m:cht ,'echtzeitig e,:ngrei/en. 

Angesichts der bedmhlichen Situation in N orda.frika hat der 
fmnzös':8che Innenm'iniste'r de?' nationnlen Zivilverteid,:gnngs­
organisnlion rlie A nwei87tng gegeben, sich mit allen zU?' V erjii,gung 
stehende.n .Mitteln gegen die Ge/nhren fü r die Z ivilbevölkenmg ein­
zusetzen. Alt/ Vorschlag des Chefs der französischen Z ivilverleidi­
gnng sind zU'ei Sa,clweTstiinrl':ge des zivilen Sclmtzes nach Nord­
afrika, gesandt wOTden. S,:e haben sich inzwischen mit den Unter-
1)rä/ekten nnd den S tndtpräfekten in Verbindung geselzt und 
lIf aßnahmen fÜT die beschlwnigte A ufstellnng von E 'inheü en f'lil' 
den zivilen S chutz eingeleitet. [7 . n. ist vorgesehen, F euerlösch­
züge aus Algen:en in das Un1'?l,hegebiet in lIfarokko zn entsenden. 
Das P eTsollalfür die B ed'ienlt11g soll von FTeiwilligen aus .Ma­
mkko gestellt 'wenleil. A u,ch sollen d,:e lIf a,ßnahmen dr.r eü~zelnen 
Zivilsc!mtzveTbändr. an/einnnder koordiniert werden. um a.llen 
E venluaütäten R ec1l.11nng tragen zn können. 

Kllordinll'fulI:.:ss t,l' lIc fiir I, nltsdllltzirn gl'n lll' im Ur rlln r r Sl' nll t 

Die S enatsniJteilnng für VeTl:ehr und B etriebe hat eine Ko­
oTdiniemngsstelle f ii,r litt/tschutzfragen deT städtischen B etriebe 
errichtet. AußeTdem ist in allen Senatsdienststellen und städtischen 
R et rieben ein R e/erent fÜT lfi.t/tscl!?1tz/,rngen ernannt worden. Die 
l' eTkehl'snbteilnng teilt hieTzn mit, daß diese 1I10pnallme vOl'län/ig 
einen "ein theoretischen Charaktr.r hat . .Man will vor allem die 
in deI' Bnndesl'qntblik anlan/enden Lujtsclmtzmaßnahmen sorg­
füllig beobachten. 

I)IIS Uentscht' Itot,c Krcuz will s ich 11m 1.IIUschnt z beteiligcn 

DeI' Pl'äsident des Dentschen Roten J(,'euzes, Ür. H eiwrich 
W ei t z, hat mügeleilt, das DRK werde s'ich an einem Lu/t,schutz­
hilfsdienst bete'iligen. nachrlem es von der Bmulesregierung aus­
d'riickb:ch dnzn rmfge/OI'deTt wOTden sei . Die Bm~desregierung habe 
in einem. Expertenhericht Iwchgewiesen, daß eine Atombombe des 
l/iroshimct !lIJS in e,:nel' Großslndt von 600 000 Einwohnern etwa 
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400000 Todesopfer ~md 100000 Vel'letzte fordern werde, falls 
keine Luftschutzeinrichtungen vorhanden seien. {Ja das DRK 
glaub p, d!trch seine M itarbeit wesentlich Z!tr Rettung von M en­
schenleben beitragen Z!t können , habe es die A !tffordentng der 
B!mdesregiemng angenommen. Gleichzeitig wandte s'ich .vr. Weitz 
gegen den vor .Iahren von den alliiel·ten B ehörden erhobenen Vor­
wurf, der Ll.tftsclmtz der dl'eißiger .Iahre hätte deor Vorberel:tung 
eines Angri ff skrieges geditmt. IV ei t z nannte es ei:nen grotcskrn 
Gedanken, einer rein humanitären, politisch neutTalen und vom 
S trwt unabhängigen Organisation wie dem DRK mit der Cber­
nahme des Luftschutzsanitätsdienstes die R egünstigung eines 
Angriffskriegp.s unterstellen zu wollen. Ei:n wel:te-res Argnment 
gegen die B eteiligung des DRK an einem Luftsclmtzhilfsdienst, 
die R plwupt!mg, alle 1fi'/'ftschutzanstrengungen im totalen Atom­
krieg seinen wirkungslos, w'l.trde vom Präsidenten mit dem [J inweis 
widerlegt, daß unabhängige Wissenschaftler und Luft8chutzfach­
leute in einem B ericht an die Bundesregierung diese These ent­
kräftet hätten. Schlipßlich wanrlte sich Dr. Weitz noch gegen di p. 
A'l.tffas8ung, daß die vorge.sehenen L'l.t ft schutzmitlpl lielJer für 
soziale Zwecke verwf/,1ult u:erden sollten. Er bestritt , daß es eine 
Wahl zwischen sozialen Verbesserungen auf der einen S eite unrl 
sinnlosen A'l.tsgaben auf der anderrn Seite gebe. Denn einem vei'­
hältnismäßig geringen sozialen M ehTau fwand pro Kopf der west­
deutschen B evölkenmg stiinde dann das Risiko des A tomtode.s 
für drei Viertel der R evölkerung manche,' d trult gegenübe1'. 

(Siehe Z iu. Lu/isc/lllit 20, lIe/1 J , S. 96) 

Die schwedische Zi vilverteldigungsfiihrullg fordert I'ersollul­
verstärk ullg 

I n einem Schreiben an den schwedischen König hat die Z ivil­
verteidigungsorganisation Schwedens die Bereitstellung von M it­
teln für die Neueinstell'l.mg von Spezialkräften gefordert. Die P er­
sonalergänzung in den höheren Stäben der Zivilverteidi:gung ist 
nach Ansicht von Fachleuten unumgänglich, 'l.cenn die von der 
R egierung neu a~tsgearbeitete.." Richtlinien für die zivile V Pl·teidi­
gung realisiert werden sollen . Die Durchführung dieses Programms 
wil'd nicht ohne umfassende Vorarbeiten möglich sein , da grofle 
Anforderungen an die zivilen Verteidigungsorganisationen ge­
stellt werden , vor allem irn Hinblick auf den erweiterten Schutz­
raumbau und die großzügige Evakuiemng aller größeren Städte. 
Auf dern Gebiete des Schutzraurnbaits wird die Einstellung von 
Fachkräften für die Ausarbeit!lng neuer Pläne zurn Balt von 
Familienschutzräumen erforde1'lich sein. Die Z ivilverteidigungs­
fühmng hat deshalb in einem besondel'en Gutachten den K önig auf 
dieses Problem aufmerksam ger/wcht. Nach Ansicht von Fach­
leuten werden vier E xperten mindestens ein halbes .Iahr mit der 
Ausarbeitung der nwen Richtlinien beschäft·igt sein. Hinzu 
komrnt die Aufstellung eines neuen Planes für die Evakuierung 
und Einquartierung 'l.md die A !tsai'beitung eines Versorgungs­
und Schutzraurnplanes, deren Realisieru,nrl ohne. eine Ergänzung 
des Personalstabes nicht möglich ist. 

Zivilverteldlgullgsplälle der N,\ 'fO 

Eine Gruppe von Fachleuten innerhalb der NA '['0 hat Emp­
fehlungen für den Schutz der Zivilverteidigung im Falle eine.s 
A tomkrieges ausgearbeitet und an die einzelnen Mitgliederstaaten 
weitergeleitet. Ilauptziel der Notstandsplanungen der N A TO­
Sachverständigen ist es, in den ersten zehn Tagen eines künftigen 
Krieges die Ordnung im Lande im gorößtmijglichen Um fange auf­
rechtzuerhalten. Man glaubt, daß sich die organisatorischen und 
verwaltungsmäßigen Kriegsmaßnahmen nach etwa zehn Tagen 
einge.spielt haben würden. W enn diese kritische Z eit erfolgreich 
überstanden ist, glaubt man auch, daß die Gefahr einp8 Atom­
bombelwngriffs wesentlich gel'ingu sein WÜ'd, weil deor F eind weiß , 

daß er, wenn er Zlt dieser Waffe grei fen ~ollte, mit einer schnellPn 
nnrl wi1'kungsvollen V ergeltlmg rechnen müsse. Wenn aber in firn 
el'sten ze.hn 1'agen bei der Um.stellung der B evölkerung und des 
Ven IJaltungsappaomtes nuf den 1ü'iegszustanrl chaot'ische Z 'l.t­
stände eintreten wiiTden, dann hätte deor Feind cli:e j)fögll:chkeit, 
seine A tornbomben einz'l.tsetzen, ohne ernsthafte Gegenmnlinahmen 
zu bcfüTcltten . 

1h e Maßnahmen der NA TO zum Sr;hutze deI' ZI:vi:lbevölkernng 
glüxlern sich in J./ltftschutz, bodenständige Verteidigung und in 
allgemeine N otstandsl1wßlwhmen. 

Die Luftschutzmaßnahmen sehen die Orgam:sienmg eines Luft. 
sch'l.ttzhilfsdienstes, den Bau von SchutzTäu?l1pn sowie die evtl. 
Evnhtiemng luftgpfährdeter W oltngehiete vor . .vie bodenständige 
VeTteidigung dient der aktiven liuftabwehr und dem Schutz jJ)l:ch­
li:gP1' Objekte gegen feilulliche Sabotagenkte oder 1{ om111{/,iulounteT­
nehmen . Durch allgemeine Notslands111nlinnhmen soll dafür ge­
sorgt werden, daß das Staats- uiul W ü·tschaftsleljen intakt bleiben. 

Die Zivaverteidigungse:r:7Jerten deI' NA 1'0 si1ul deI' A uffassni1g, 
daß die nnteren Verwaltungsdienststellen im Falle e'ines A tom­
kriege.s weilgehen(l selbständige Mnßnahm en treffen müssen. E in 
großer 1'eil der Verwaltungsmaßnahmen wird aber trotzdem von 
der Zentmle aus getroffen wenlen. Es ist dnhel' notwendig, daß die 
einzelnen Regiemngen der NA 1'O-Slaaten rechtzeitig Ausweich­
stellen bestimmen , zltmal man da-mit l'echnen muß, daß die Regi:e­
ntngszentralen im Falle eine.s Krieges ZtWTst von feindl'ichen 
Flugverbänrlen mul Duftlandetrnppen angeariffen werden. 

Ein weite'res P1'Obiem ist die ausreichende Versorg'Ung der B e­
völkemng mit L ebensmitteln 'l.md Gebrauchsa,rtilceln . Da nnch 
allgemeiner Schätzung etwa ein Drillel der 15 M illionen in den 
westdentschen Großstädten wohnenden B evölkenmg evahtiert 
wenlen dürfte, mufl dafür gesorgt wenlen, daß in den Answeich­
qUal·tieren genügend Vorratslager vorhanden sind, da.mit die 
Versorgung gesichert ist . Schlielilich müßte 111nn auch für aits­
rpichende Q!tartiel'möglichkeiten in den ländlichpn Gebieten s01·gen. 
Bei dem starken Wohnraummangpl, dpr in deI' RuntlesreTmblik 
herrscht, steht die zivile VeTteidigung hier vor einem der schwipTig­
sten Probleme. Man hat bereits damn gedacht, in den lündl·ich.en 
Gebieten wintel' feste Q'l.tartiel'e zu bauen, die in Poriedenszeiten (~ls 

Lagerl'ältrne oder für landwil·tschaftl iche Zwecke gen'l.ttzt weTden 
sollen. In diese7n Zltsammenlwnge ist nuch der Gedanke auf­
getancht , .Patenscha ften zwischen Landgemeinden und den Gl'oß­
stürZten werrichten. 

lI,:e DekonzentTuti01t der ilulustriellen Anlagen spielt bei den 
Planungen der NATO eine besondeTs wichti:ge Rolle. Man will 
den bulustriewerken nahelegen, sich rechtzeitig um A usweich­
qual'tier zu bemühen. D'l.trch die E'rricht?mg von Zweigwel'ken mit 
Unterkunft smöglichkeiten sollen die Gmndlagen füor ein späteres 
Ausweichen a'l.tS den Ilauptindustriegebieten geschaffen werdcn . 

WlH.TSCHAFT UND INDUSTRIE 

IlIdllstrlelultschutz In Schwedell 

Der schwedische I ndustrieveTbantl wul deor ATbeilgeberverband 
haben die Errichtung eines gemeinsamen b ul'ustrieverteidigwtgs­
iJiiros beschlossen . Der L eiter dieses Vel·teidigungsbül'os ist der 
Generalmajor S. E. Allstri n . Ein Gremium, bestehend aus Vel'­
tretern des bulustrieverbandes und des Arbeitgeberverbandes, 
soll dem Chef des Büros beratend zur S eite stehen. 

Das I nd!t8trieverteidigungsbüro soll sich mit folgenden Auf­
gaben befassen: 

1. Die sich a'l.ts deI' Gesamtverteidigung des schwedischen :J.'en·i­
toriums für die Industrie el'gebenden K onsequenzen sollen 
sorgfältig beobachtet werden . 

2. Es soll auf ein enges Zltsammennl'beiten zW'ischen den ind'lt­
striellen Organisationen wHI den militär'ischen Verteidi-
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gungsdienststellen sow'ie andel'en mit der Verteidignng beauI­
tragten Organisationen hingerLrbeitet wel'den. 

3,. 13e.st'immungen, die für d'ie bulust'rievel'teidigung von 
Wichtigkeit sind, sollen ge.m'ln'llwlt und bearbeitet werden. 

4. Die Interessen mul d'ie Ansichten der Industrie zum P1'Oblem 
ries Indnstrieluftsclmtzes sollen den zuständigen zentralen 
V erte idig'U1~gs(henststellen nntel'breitet werden. 

5 , Vi I'. IV erkscl!läzlnaJlnahmen der einzelnen bullLstl'iwnter­
nehmen sollen durch d'ie Al'beit des Bü'ros gefördert und 
veTtieft wel'den . 

G, lJas bulust1"ieverteidigungsbiäo soll den Indnstl'iwnter­
nehmen Ratschläge über die Anfstelllmg eines B ereitschafts­
d',:enstes sowie übel' a1ulere mit der industriellen Verteidigung 
zusammenhängenden Fmgen geben. 

7, Vie Vorbereitung von Übungen im Rahmen des Indnstr'ie­
l'lI,ftschutzM soll weit{}eheml dUl'ch das Büm ausgeal'beitet 
ilzw, untel'stü,tzt werden. 

8. Die Ausbildung des leitenden P el'sonals fü,T die Indust'riever­
teütigung soll al.tjIn'itül,/,?:ve des 8ü,I'os hin durchgeführt we'rden. 

J~'in Knl'slts fiil' IndustTieluftschutz fand bereit,s im Novembel' 
des veTgangenen Ja}M'es slatt. An dem Kursus nahmen vor allem 
IV erksr:ltntzleiter der großen IndlLstr'ien wut Zivitve'rteidignngs­
peTsonnl de'r höheren Z ivilvel'teidignngsstäbe teil. 

A ufgnbe der 1'agltng war es, durch Vortrüge wul Übungen sowie 
d'MGh fr eie Diskussion eine Reihe von Fmgen im Zusammenhang 
mit dl'.n A'lLfga,ben des We'rkschutzes zu klären. B esOluleres Intel'­
I'.sse fand en das Pmblem der IV erksclmtzleitnng ulul die Frage 
nach deI' A usbil,dung des leitenden Werkschutzpersonals. 

In diesem Znsam,menhang I1ULg dwrauf hingewiesen wenlen , 
rlaß rle'r schwed'ische Z'iV1:lvel'teidigw~gsvel'band in einem Schreiben 
an den schwedischen i\.ön'ig gefordert hat, daJI d'ie AIJte'ilungs- und 
GnJ,ppenleite/' I:nnerhalb des Industl'ieluftschutzes e'ine ebenso 
wnfnsselule mul grü,lulliche Ausbildung erhalten müßten wie d'ir. 
ent s prechenden Pührungskrüfte innerhalb der zivile'n Vert,eül-i ­
gungsbehürden . Um das zu erl'eichen, soll d'ie Ausbildungsdau,er 
valängel't werden. 

lVährend b'isher für d'ie Ausbildlmg der Abteilungsleiter des 
TndlLstl"ieschntzes 15 Stnnden vorgesehen w(/,'ren, soll in Zukunft 
nach den Plünen der Zivilvel'teidigungsfühnmg die Ausbildlmg 
doppelt so lange claue1'1t. Nach Ansicht deI' Zivilverteidigungs­
orgrt,n'isa.t?:on g',:bt es keinen prinzi1J1:ellen Untel'schied zwischen 
den A nfgaben und der Vemntwortnng des Indusl1'iesc1mtzpe'rso­
nals uml de'r Zivilverteill1:gwtgseinheiten, auch wenn die z'ivae 
V wrte/:(lignngsorganisal1:on größere E 'rfahrung auf dei/lt Gebiete 

der Organisntion bes'itzen mü.sse, Die A njgaben anf dem. Gebiete 
der Kmnken- und Ve1'1mmdeten1Jflege seien z. B . auf beiden Ge­
bieten die gle'ichen, nnd ebenfalls sei ke'in großer U ntersr.h.1:e.rl 
zwisGhen den A nfgaben des zivilen lmd des indlLst'riellen Brnnd-
8r.hntzd'ienstes. 

lIisheT hat 'man den Gnbppenleitern innerhalb des Indust'rie-
8chltlzes keine besOlulen Ausbildung zute'il wel'den lassen. Es wa'r 
im allgeme'inen ü,hlich, daß deI' für den Posten e'ine"'3 Grn1Jpenieiters 
nm besten gewignr.te diese Stellung el'hielt, olm e daß ihm besondere 
Instmktionen ertm:lt wnnlen, B ei den prnktischen Übwngen zeigte 
es sich jedoch, deLß dieses Verfahren nicht vorteilhaft !Val'. D'ie 
Ziv-i[verteülignngsführung fordel't eine besOlutere A usb-ildnng anch 
de'r Ornppen f'Ühmr besonde1's deshalb, weil sie den Posten des 
Abteilmtgsleiters evtl. übe'rnehmen m'üssen, wenn diesel' ansfa,llen 
sollte. 

ZIVIL YEn, TEIDI GUN G SÜnUN GEN 

Diinisc hc ";vukuicflln gs l.liinc 

Die gigantische Z erstömngskmft der modernen ]V affen hat in 
allen Ländern die Fmge der Evakuierung bestimmter Gebiete, die 
in e'rhöhtem Maße der Gefahl' eines A ngrif fes mit atol1UL'ren W affen 

a,u,sgesetzt s/:nd, anfgeworfen , Es gibt in Dänemark einige größere 
Städte (Kopenhagen, Aarhus, Odense) und Flugstützp'Unkte, von 
denen man anni'lnmt, daß sie einem evtl, Atombombenangriff 
ausgesetzt sein könnten . Eines deI' Hanptprobleme wird dabei die 
Möglichkeit einer teil weisen E vnkuierung der H auptst.a,(lt K open­
hagen, des N ervenzentnuns der ganzen Nation, sein, Eine E va­
lcnierung etwa nach dem jJfnster der amel'ikanischen Evakuie­
rungspläne uird hier nicht möglich sein, Denn die amerikanische 
Z ivilverteidigungsorganisation geht, von der berechtigten Annahme 
alLS, daß ein feindlicher Bombel'verbalul, der atomal'e Waffen ge­
laden hat, bei einem A nflu,g auf das alnerikanische F estlnnd 
bereits mehrere Stunden vor dem Eintreffen im Z ielgebiet durch 
ame/'ikanische Ortlmgsgel'äte erkannt wi'rd wul daß diese Zeit aus­
reichen wird, eine Evakuierung der Gefahren;;entren zu ennög­
lichen, da die m eisten amerikamischen Familien einen eigenen 
IV agen besitzen, Diese beiden )! omussetznngen sind in Dänemark 
nicht gegeben . Zwischen Erkennen und Eintreffen eines fei1ul­
lichen Bomberverbandes liegt nur eine Z eitspanne von u·em:gen 
M 'inuten . Die Zahl der privaten Kra,ftfahl'zwge in den USA und 
in Dänem,(u'k auf den Kopf der B evölkerung umgerechnet, steht 
im Verhältni,~ 10 .. 1. 

jJfan SlJr'icht deshalb in Dünema,l'k von eineI' stmtegischen E va­
kuierung aller gefährd eten Gebiete, Unter diesem Au,sdmck ver­
steht Inan eine rechtzeitige, fTeiwillige E vakuienmg von allen den­
jenigen Familien, die d'ie jJ1 öglichkeit haben, anßerhalb des ge­
fähl'deten Stadtgebietes nntel'zukommen , Eine vollständige stm­
teg'ische .l!:vakuiemng der dänischen Hanptstadt beispielsweise 
wünle abe'r für die Kn:egfühmng des eigenen Landes von ent­
scheidender Bedeutung sein, Denn die B evölkerung dieser Stadt 
setzt sich zum. gl'oßen T eil aus jJJ enschen ZlLsamm en, die in kriegs­
wichtigen Industrien arbeiten. Es ist daher zu überlegen, ou man 
nicht jedem in de'r kriegswicht',:gen Ir/dust'rie B eschäftigten ver­
bieten solle, das geflih'rdete Geb'iet Z'lb verlassen. Hinzu kommt, daß 
selbst eine glbt orgam:siel·te ltnd erfolgreich dw'ch{}eführte E vakuie­
r'l.mg unter allen Umständen ei'ne vollkOlnmene und unüberschau­
betre Umwälznng eie'r ga,nzen soziologischen und sozialen Ordnung 
des Landes herbeiführen würde, Eine solche Überlegung hat 1ULtür­
lich 1JOlil1:schen Chnrakter, aber zwei fellos müssen solche ÜbeT­
legl.mgen angestellt werden, mut I1ULn mnß ZlL einer Entscheidung 
kommen, bevor dl:e Katastrophe sich nühert, damit die entsprechen­
den B ehörden, welche die Verantwortwtg für die E vaknie'mng tra­
gen, ihl-e Aufgaben mit konkreten Vorstellungen in Angriff neh­
men können. 

Ein wichtiiges Glied in jeder Evakuierungsplanung ist das 
1'ransportlJroblem. An pmkl1:sch allen Stellen in DänellULrk InILß 
man mü der Möglichkeit einer st'mtegischen oder einer taktischen 
Evnkniel'wlg I'echnen. Eine elastische E va,kuienmgsplanung wird 
da,her notwendig sein, In diesem Zusammenhang sollen besondel'e 
Evak!Liemngs1Jliine für Kmnkenhäuser anfgestellt werden. VOI~ 

besOlulere1' lJedw twtg wil'd dabei die Eva,bLierung des Arzte- und 
Kmnkenhanspersonals sein. 1m großen und ganzen will man 
dabei auf die Erfahnmgen eies letzten i\.rieges, d'ie in Dänem.a,rk 
gesammelt ww'den, zw 'ückgrei fen. Dal1utls bestand elie A nordnnng, 
daß Arzte die Stadt nicht verlassen durften, bevor sie sich mit den 
B ehörden in Vel'b'ilulnng gesetzt ha,tl en . F erner sollte die an­
geordnete E vakniel'1mg in dem K mftwngen des Arztes dwrchgeführt 
werden, und zwar nntel' M-itn.a,hme eines l 'eils seiner ärzt,ll:chen 
AppamtlLren, Eine Mitführung der Familie war verboten, Es war 
angeordnet , daß der ATZt auf seinem EvaklJ,iemngsweg die Statio­
nen fü'r EI'ste H il fe, die er berührte, altfsuchen sollte, mn seine 
Hilfe anwbieten , Falls die Station schon mit einem Arzt bemannt 
war, sollte e'r die Fahrt so lange fortsetzen , bis er auf eine Station 
traf, die ohne ä'rztl'iches P el'sona,l wa'r, Damit sollte erreicht weTden, 
daß die Arzte anf die verschiedenen Sta.l'ionen verteilt wurden. Die 
jf1'zte hatten Anonlnung, a,nf ihren aufgesuchten Stationen zu 
verbleiben, bis der Evaknierungsstrom abgeebbt war. 
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Die Frage der Evahtiemng von K openhagen spielt in aUen 
Uberlegungen der zttständigen dänischen B ehörden ein!'. entschei­
dende Rolle. Die Verantu'Ortung für eine evtl. E vakuiel"ltng obliegt 
nach dem Zivilverteidigungsgesetz de'r Polizei . Der l'olizeipräsi­
dent von Kopenhagen arbeitet die Pläne für eine evtl. E vnhtientng 
aus. E'r hat die L eitung bei der Dw'chfühmng deI' Pliine, erläßt 
die notwen/ligen Anordnungen und hat die höchste Kommando­
gewalt attf Sammelpliitzen, Hilfsstationen , in A nl/angla,gem, 
Einqttartierungsstellen usw. 

Da die zivilverteidigungsmiißigen Jlf.aßnnhmen mü mili· 
tärischen Dispositionen in Einklang gebracht werden m.üssen, ist 
es notwendig, daß die Polizei mit den zttständigen militärischen 
Kommandostellen in enger Verbindung steht. 

B ei den Pliinen für die Evahtiemng hat man versucht. aUe 
Eventualitäten zu berücksichtigen. So hat m.an z. B. die Möglich­
keit eineT teilweisen E vakuierung mit der E isenbahn und eine 
Beförderttng mit der Straßen- und S-Bahn vorgesehen , obwohl 
eine so günstige Gelegenheit walwscheinlich nicht eintreten wil·d. 
Man will aber, falls eine solche Sitttation tatsächlich eintreten 
sollte, diese nicht rnehr oder rninder unausgenutzt durch mangelnde 
organisatorische Planung vorübel'gehen la sen. 

Die Evakuiemng soll sich in zwei Phasen vollziehen. In d"l' 
ersten Phase soll die B evölkerttng aus dem gefährdeten Gebiet hel'­
ausgebracht werden. Die zweite Phase sieht den Empfang der E va· 
kuierten in den vorgesehenen Attffangräumen, ihre Einquart'ie­
ntng und Verpflegttng vor. Der chronologische Ablrwf des Ge­
schehens innerhalb der ersten Phase stellt sich wie folgt dar.' 

1. Alarrnierung. 

n) Interne A larmierung des Hilfs1Jel·solU1,ls. 

b) A larmierung der B evölkerung. 

(Bei der internen Alarmierung des Hilfs11ersonals ist unbe­
dingt darauf zu achten, d(tß die A lanniemng nicltJ. schon zu 
einern solchen Zeitpunkt durch eine evtl. Fünfte Kolonne ge­
stört werden kann. Es ist deshalb notwendig, daß ein 11ersön­
licher Kontakt unter dem Hilfspersonal, das sich mn 'l'elefon 
an der Stimme erkennen können muß, hergestellt wird.) 

Die A larmieTung der B evölkemng kann auf folgende Arten 
vOTgenommen werden.' Durch öffentlichen Anschlag, durch 
Mitteilung an die einzelnen Hattsllalte, durch Latttsprecher­
wagen und durch den Rundfunk. 

2. Abtransport der B evölkerung. Im normalen Evakuierungs­
plan ist damit gerechnet, daß alle Ausfallwege benutzt werden 
können. Auf mehl'eren Ausfallstraßen soll EinbahnveTkehT 
e'ingeführt werden. An der nördlichen, westlichen und süd­
lichen P eri1Jherie der Stadt hat man an verschiedenen Stellen 
insgesamt 12 Stützpunkte zur R egttlierttng des Ve'rkehrs VOl' ­

gesehen. Der öffentliche Kmftfahrzeugpm'k (Taxen , Omni­
busse usw.) soll für die E vak'uie-rung requi'rieTt wenlen. Vor 
allern will man damit die "immobilen" P ersonen, etwa 
100000 in K openhagen , aus der S tadt heraushefördem. /Ja 
man bei einer Evakt,iemng von )( openhagen wahrscheinlich 
nicht allen eine feste Unterkunft geben kann, soUen große 
Zelte für etwa je 100 P ersonen hergestellt werden, die als vor­
übergehende Notunterkunft dienen soUen. 

Als Einquartierungsgebiete kommen fakt isch alle Landgemein­
den in Frage, sofern sie nicht aus mililäTischen Gründen dafiiT 
ttngeeignet sind. Die Auffanggebiete sollen jedoch möglich8t vorlwl' 
schon genau festgelegt werden, damit die Einweisung reibungslos 
'verlaufen kann . Wenn die Möglichkeit besteht und wenn man mit 
einer längel'en Evalcuierungsdauer l'echnen muß, soU eine Regl:' 
strierung der Evakuierten vorgenommen werden. E s soll größte.8 
Geuicht darauf gelegt wel'den, daß die Familien zusammenbleiben . 
Man wird jedoch von Anfang an damit rechnen müssen, daß ein 
Suchdienst für vermißte Familienangehörige vorhanden sein muß. 

Uiillisdlc Zh'il vcrI4'idi;( l1l1;(siibllll l: in 4 ' II ~n Allldlllllll l: all die 
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lJie dänische Z iv'ilveTteidigungsorgan'isatinn tutt ÜI, diesem 
J nhre, wie in den vergangenen J nhren, im Zttsa1ll.menhang mit 
den NA '1'O-Mnnövern "Strong Entel'111'1:se" e'ine Übttng nb­
geha.lten . A u fga.be dieser Übung war es.' 

1. Den Alanndienst zu überprüfen, 
2. die EI/ektivität del' lokalen Zivilvel·teidigungsorganisation i n 

bestimmten regionalen B ezid cen zu übel'pTüfen , 
3. die Z ttsammenarbeit zwischen einer aktiven Z ivilverteicti­

g'ltngstruppe und der örtlichen Z'ivilverte-icligttng80rganisat'ion 
Ztt demonstrieren, 

}. r[ns VeThalten einer Zivilverteidigttngst'l'ttppe in einem 
h' a111.pfgebiet übttngs111.äß'ig dttrchzuexel·ziel·en. 

{j. rl e.n Vel'bindungsdienst zwischen den militiirischen Dl:enst­
stellen tmd der Z ivilverteidigungsorganisat'ion zn 'ilben . 

/Jl:e Übung fand auf deI' Insel S eelnnd statt , wo attch das 
Schwergewicht der N A'1'O·Manövel' lag. Die angeno'l/l,1'I1,ene Lnge 
stellte sich wie folgt daT.' DeI' F eind hat M itte AUgl.tSt zum Angl'iff 
auf (tie verbündeten St'reitkräfte im zentralett1'Opäischen Raum 
angese,tzt. i n der folgenden Zeit nähe1'1L sich die Kriegshandlungen 
der rliinischen GTenze. Dänisches 'i'errilorinm winl kontinuiel'lich 
von fel:nrllichell Flugzeugen überflogen . })noei werden Flugpliilze 
mut el:n 'f'eil der dänischen Städte augegriffen. Am 22. S e1Jtember , 
als die Z ivilve-rteidigungstruP1Jen sl:ch nnschicken , an deI' mili­
t;irischen Ü btmg teilzttnehmen, wird der K-riegszl.tslnnd für das 
GelJ1:et der Insel S eeland e-rklärt. Zu diesem Zeitpunlct sind 

a) die LuftwaTnsiTenen intakt, 
b) die örtl'ichen Z ivilverteid'igungsorg(tnisationen in Alnr'lll­

zttstnnd veTsetzt worden, 
r, ) die aktiven Z ivilverteidignngst r?t1lpen in die M obl:lisie1"/tn({s­

gebiete geschleust uorden. 

}h e Übttng nahm folgenden Verlamf.' / 11/, Lnnfe ries 2.3. SqJtem ­
bel' verstärkt sich die feilUlliche }.Atflakt ivitüt über eie'm, siidl'ichen 
'Peil deI' i nsel. Zum Schutz der südwest- und der süd08tseelän­
dl:schen St,iirlte tcerdpn dahel' Zivilvel·teic17:gungskolonnen in diese 
Gebiete hineinvel'legt . Hei diese.r Verle.gungsaktion weTden die 
ZivilveTteidl:gungst'l'ttppen zwischen Roskilde ttnd Hingsted von 
feindlichen Plugzet/gen angegriffen und el'leiden einige VeTluste 
an Fahrzeugen. 

In der Nacht vom 2-3. zum 24. Septembn 1VPTden fel:nclliche Fall­
schirmtruppen über der Insel abgesetzt. S ie opel'ieren im gesamten 
südlichen S eelrl,nd. Die dort stationiel·ten Z ivilvel·teidigungs­
trtt1Jpen fordern daher Unterstützung an. Eine H eimwehT­
abteilung wird zur B ekäm1Jfung der Pallsr.hi1'1ntntppen zttsätzlich 
eingesetzt. 

Am 24. 8 e1Jtember lH rcl die Stadt N(testved ün Lanfe des Na.r.h­
mittrtgs nngegri ffen. Drt man (mf Gmnrl der allgemeinen mili­
tä,1'1:schen Lage mit weü eren An(/ri f fen l'ec/m en mn/I, winl (l1:e dort 
stationierte Zivilverteidigungstm1Jpe aus der Stadt he'rausgezogen 
w ut geht in nnmittelbarer Nähe der S tadt in 1Jereitschaflstellttng. 
Am 25. S eptember t01:rcl rlie Stadt von nettem angegri ffen. DeI' ört, 
liche Z ivilverleidigungskommissar fordert (tttswärtige Hilfe a.n. 
Ein Übungsverband wil'd zur Verfüg!t1Lg gestellt. Als in der Nncht 
zum 25. September feindliche Streitkräfte zwischen }\.orsol' und 
Skelskor lnnden, wi'rrl eine allgemeine E val:uientng deI' bedrohten 
Gebiete angeordnet. Die 1Je.,;ölkentng winl in den Gebieten um 
N(testved, Holbaek wul ](al~tnrl IJOrg ttntergebmcht. Später wil'd 
auch die Sla,dt S la,gelse evakttiert . Am 2(j. 8e11tember lV1:'rd die 
Übttng auf ](ollen/w,gen ausgedehnt. An der Oonng nahmen 'l'eile 
der lokalen lIilfsorganisationen , einzelne 1Jel1'iebsluftschl,ttzve'/" 
bände u.nd andere kleine Zivilschutzorgctne teil. A 'I1/, 28. S eptembeT 
wnrde die Übung, nn der insgesrt1l1t 70no l'el'sonen, davon 
1300 unmittelbar Ztt den Übungen einben tfene Z ivilveTteidigungs­
pel'sonen, und 175 Fahrzeuge teilnahmen, abgeschlossen. 
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Unter dem St'ichwort "ORSEC" haben die fmnzösischen Zivil­
vp,rte'idl:gnngsvel'bände eine Ü b!tng im Ranme von St. Qnentin 
augelmlten . Die Ü bnng stand !mter dei' Leit!~ng des Präfekten 
tiM Departem ent Aisne, M. Bonnaud· Delamar e , des Z ivil­
vr,rteid'ig!Lngschefs des Departem ents Laon. des D epa'rtementpol'i­
zeichefs A.f. Poitr e y sowie hoher F w erschntz- und Geswulheils­
experten . 

Für d'ie Übung w!~rde folge1Ule Situation angenommen: ZlI!p:i 
PlI~gze!tge üherfliegm anf ikrem Rückflug St . Quentl:n. ,yie 
sloßr.n dabei znsammen, eX1Jloclieren !tlul stürzen üher der S tllat 
nh. An den Absti.trzstellen fallen Häuser znsmnmen nnd verschü.t­
ten die B ewohne'r unter den 'l'rü;mmern. Unter den Verschütteten 
u1'filulen s'ich L eicht- und Schwerverletzte soune einige 'l'ote. J<:in 
8tll(rker Ostwind sowie die Unterbrechung der IVasser- wul Gns­
vasorgung ermöglichen ein schnelles Ums·ichgrei fen des Peners 
nnf belwchbwrte Wohnblöcke . .Das F enel' d'roht anf das gesamte 
Strultv'intel überz!~grel:fen, in dem sich die Banqne de Fmnce, die 
f(nthedmle, ein G!lrnnas i'lt'll1, mul eine Schrr.inerfnbrik befilulen . 
Alle teleplwnischen mul tPlr.gm,7Jhischen N achrichtenrnitlel silul 
nntel·IJ/"Ochen. 

A bla!tf d er Op erntion: 

E 'rste Pltase : Vorn Abstnrz de.r Fln f/zenge In:s ZWIII. Anla,nfen de'r 
Ope?'ation ORSEC. 

Am .3. Oezernbe'r 7.f}.5/i mn 13.00 Uhr wird d'ie DelOlw'/ion I:n rln 
Oe,gr.nd mn ,üe Kathedmle hermn venwmmen. Ein A ngenzenge rin­
det sich in der Z entmle ein wut ue·richtet, dllß ein brenneiules Flng­
zeng in der Nähe eines größeren Loka,/s an der Rue du GO'lwerne-
1I1ent 1/,11.11 ein anderes an der Rnnque de Franl"A' nugestül'zt sei:. 
f) rr leilende KOIn'll1;issal' !Jegült sich in B egleitung einige'r MI:t­
nrueiter nn die Unglücksslellen mut läßt du,rch motoris'ierte Kn­
Tiere die F euel·wr.hr a,lar'l11,ieren. Anf dem gleichen Wege werden 
der Untel'präfekt, dei' Stadtrichter und die Staatsanwaltscltaft ver­
ständl:rlt. A n f tele fOnl:schem Wege wird V erbindung ml:t den Flng­
iibenvachungszentmlen in Cambmi wul Laon aufgenommen. 
Folgende .M eldung wird abgesetzt : Z wei Flu.gzwge sind in St. 
Quentin b'rennend abgestürzt. Die IVohnblöcke an den Abstnrz­
stellen stehen in Fla.?mnen mul sind z. ']' . eingestürzt. Ans den 
Wmcks deI' Flngzenge siiul keine L ebenszeichen zu vernehmen. An 
den E-instnrzstellen hÖTt man S chreie der Verschütteten. Brennen ­
der f(rn ft8lnff el·gir. ßt sich ü.heT die Rue du Gonvem em r.nt und die 

Rue rl ' A l8nce. Alle ver/'ügbl/,i'en Polizei krä fte sind an der Eü~-
81unslelle ( 20 P ersonen) . .Dei' R est wi'rd dnrch Knn:ere benach­
ri f,htigt. Die F enel'wehr soll allgem eüwn A lar'ln geben , falls die 
elektn:sGhen A lal"lnnnlagen intnkt sind. 

H .02 Ukr: Da,s Hanptgefahrengebiet , in dem Priiventimnaß­
nahmen znr Verhilulel'wl,g einer weiteren Ansdehnung des F eners 
getmffen wcnlen sollen, ist von den maßgebenden P ersünlichkeiten 

festgelegt worden . 

H.05 Uhr : Die ersle Hilfe trifft an der UngWcksstelle (Sek­
tor A), Rne d'Alsncr., ein. Gleichzeit'l:g erscheint eine JI.fotorp!m~1)e 
,in du Rne du, Gouvem ement (Sektor 11). Der Unterpriifekt er­

sche'int an deT Unglü.cksstelle. Eine Abteilung H ilfspolizei 
In:fft ein . 

1:1 .07 Uhr : Molo,..isiel·te Orrlonna:nzen e'rhalten den Au,ftmg, 
den La.ulsprechenvagen a,ns Ais n e - Non v e i l e zn regnirieren, 
der das technische P ersonal a,lal"lnieren soll. F erner weTden Kmn­
kenwarlPn mul r!ns BrÜckr.n- n'lul S tm,ßenbanko'l11,mando ZWII. 

Einsnlz Uefohlen. 

13 . .10 Uhr: Der Stmßenbohnvel'keh'r der L inie 3 ist an zwei 

Stellen nnlerhm chr.n. 

1.1.15 UhT: DeT La!~tsprerJtPl"lVngen 1V1:I'd dem Unterpräfekten 
znr Verfügnng geslellt. 

Anf B efehl des zentralen Z ivilverteidigungskom'l11 issars er­
scheinen dl:e Genrümnerieverbände von St . Qnentin niul dl:e noch 
nicht eingesetzten Polizeiverbände znr V erstärknng an den 
U nglü.cksstellen. 

13.20 Uhr : Der KOInma?ulant Malan , D epartem entsinspek­
tenr der F e7terwehr, erhält die telephonische Nachricht, daß zwei 
Flngzwge in S t . Quentin im IV ohnviertel wn die Ka,th edmle 
herum abgesWrzt sirul wul daß Verstärknng angeforderl, worden 
ist . - Zwei Z ivilverteidignngsverbände werden eingesetzl . 

13.25 Uhr : Das ganze Gefahrengebiet ist abgeriegelt. N engierige 
sind abgedrängt. 

73.:12 UM : Der K o'm.mandant Mal an berichtet dem Präfekten 
über die Sit7~ation in S t. Q7tentin nnd schlägt vor, die 01Jeration 
ORSEC anszulösen . Gleichzeitig teilt e'r mil. dllß er sich an d ie 
UngWcksstelle begibl. 

13.49 Uhr: Dei' Präfekt teilt m'it, daß die Operation ORSEC 
ansgelöst ist und da ß die K ommandozentm,le des Operations­
stabes sich in der Gendarm eriekasc'rne in S I. Quentin befirulet. 

Z weite Phase: Ablanf der OperntiO/~ ORSEC. 

73.50 Uhr: Zn B eginn der Opem.tion ORSEC wird der Lant­
sprecherwa,gen , der s ich beim Unterprä fekten befilulet, ele,!" Z ivil­
verteütig7mgsO/'ganisation überlassen . Er wird im. Hofe der Gen ­
dnnner'iekaserne aufgestellt , elnmil, IIlle notwend0en I nslTnktionen 
e rl eill I1Je1'den können. 

1-1.00 Uhr: ])el' K om.manannt .Mlllan Irifft bei der Z ivil­
verleidigungse'inheit ein Itnd 'ii.bernimmt die F ührung der 01Je­
mt'ion. 

7.J .07 UhT : E in Fe7,~e 'rlöschzng nrul ein L eiterwa,gen werden im 
S ektor B eingese.lzt . - Von nltn an trifft bis etwa 14.30 Uh'r a.u,s 
aUen nmliegenden Stadtgeb7:eten H i lfs- mul R eUungspersonnl ein 
mut wi'rd im K atastr01Jhengebiet eingesetzt. 

14.40 Uhr : Die Einsatzwagen des technischen Notdienstes 
we'rden in R eichweite deI' Z ivilverteidl:gnngsorganisation a,ugestellt . 

14.45 Uhr : Das K rankenhans fordert Blntspender an. E in 
K mftwa,gen wil-d bereitgestellt , der Blulspender schnell znm 
Km.nkenltans bringt. 

14.50 Uhr : Die Anfränm,nngs(!,j'beilen im S ektor A werden 
vomngetrieben . 

14.55 bl:s 14.57 U ftT: R eservee'ingrel:fverbände tl'e ffen im Kala­

stmphengebiet ein. 

15 .70 Uhr: Die Stmßen- Itnd B·rückenbaukom.mandos werden 
im, S ektor A zn Anfrännmngsarbeiten ringe,selzt. 

15. ,18 U hT : Ein weileTe'r R ese'rl!eeingrei fveTunnd tri fft im 
Katastrophengebiet ein. 

J5.20 UhT: DlI s Fe7~eT 'ist in beiden Se kloren eingedämml. 

De'r Zngang zum S1Jel'rgebiet wird rigoros kontrollieTt. Alle 
V el'schütteten ill, dem S ektor A sind geborgen. Die E vnl;nierung 
der Ven vundelen du rch das Al ililiir wird fortgeselzt. 

15.33 Uhl': DeI' P 'räfekt des Depo,l·tem.ents Aisne wut der 
DiTektor dei' ZivilveTteidl:gnngsorganisation des Depa'rtem enls 
tTeffen im K a,ta,strophengebiet ein. 

.15.47 UhT : Die Aufriimnnnggarbeiten im S ektor B beginn e,n . 

15.55 UhT : 50 1'ote w ut 70 V eTletzte weTclen 11 71,8 den 'l"l"'ii,ll1 'm,ern 
geborgen. 

1 G .05 Uhr : Die E vaknierung des S eklors A ist beend et. 

Hi.l 5 Uhr : .Die Anfräwnnngsal'beiten in dem S ektor B werden 
beendet. Die Evakuierung wird abgeschlossen. 

.7 G.43 Uhl': ])ie Operation ist abgeschlossen. 

17.15 U hT: Die Präfektur gibt das Ende der 0 peralion 0 RSEC 
bekannl. 
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T emnismes Hilfswerk 
Technisches llillswerk im Wintereinsatz 

Wähl'pnd tlpr la ng a nh altenden st rengen F rostperiorle im 
Februnr und rlcr kurzen, a ber gefahrbringenden Ta uwet te rzcit 
in (len M.ä rzta,gpn 1!JG6 waren in fnst nllen Gebieten der Bun(les· 
republik rlie Ortsverhä nde des THW wieder im E inslttz. Schon 
nm 2. Febn r:tr prfolgte der erste Wintereinsatz des Ortsver· 
bandes f::i peyer hei f::ie hif[erstar lt, wo s ich in ein ern sonst ha rm · 
losen J3nch sta rke Eisverset zungpn gebilrlet hatten, die das 
Städ tehen zu überschwemmen drohten. lJ rn fangre iehe E is· 
sprengungpn konntpn im letztcn Augenblick rlie Gdahr bc· 
hcben . .In rl pr Folgezcit mußten a us g lf' iehen Gründen an d ieser 
Ste lle noch zwpi E insätze mit E iss prf' ngnnge n erfolgen. um rias 
Wassf' r in FIIIß Z1l ha lten. In Schiffprstarl t ha beIl 64 THW· 
H elfer in :lfiO E insntz tagen fast 4800 Arbeitss t unden ge leistet 
lI llfl rl nbe i a llßer Sprengarbeiten Darnm sieli erungP Il durch· 
geführ t und U fera usspülungen beseit igt. 

Am 1) . Ff' IJrlla r wurd.en durch Eissta111111gell di e niedrig. 
golf'gf' nell Stad t tcile von Vilshofen iiherschwemm t. Hier ha lfen 
TH\\'·H elfer des Ortsverha ndps PasslLu be i rler Bergllng von 
MNlsehen 1In(1 H a usrat und hoim Hespit igen umfallgre icher 
E isres tp, die VOll de ll zurückflu tendf' n DOIJanwassern hin te r· 
lassen wa ren. 

Am R lw in entstanden im Raum Loreley rlureh plötzliehen 
l't ii eksta u des durch E isLa rrieren a ufgeha ltenen Wassers Ge· 
fa hrpn insheson(lere in der Gegend von K a ub . Da das E is mürhe 
war, konn ten d.ie erbetenen E iss prengungenlli eht durchgeführ t 
werden; foi prenggnlppen wurden a her vom La ndesverbancl 
R heinlnnd ·P fa lz deR THW aus den Ortsverbä nden Mainz und 
K oLlenz bereitgestell t . 

Dureil K ä lte und Schneeverwehungen wurd en E isenbahn· 
a nlagen erh eblich gf'stö rt . THW·H f' lfcr wllrden in M.aillz, 
E ckernfö rde li nd Kö ln a uf Anfordern der ZlIständigen Hun · 
deshahnd irekt ionen zur F reilegung vere ister Ba hnübergänge 
und Weichen e ingesetzt. In K öln a rbeiteten die THW·H elfer 
eng mit belg iselten Truppeneinheiten , Bahnpolizei UJl(l P ri vat· 
nnte rnehm ern in drei Nachte insätzen znsammen IIlld setzLcn 
den zeit weise völlig lahmgplegten V rkehr wieder in Gang. 

All eh be i Störungen im H a fen. und Schiffahrtsverkehr, die 
d urch die stal'ken F rostb ildungen ents tand cn waren, wurden 
THW·Helier eingesetzt. Sie waren beteiligt bei der Sprengung 
von E isbarrieren, die die Schu tzhäfen a bsperrten und N iedrig. 
wasser hervorriefen, durch welches Schiffe a uf Grund ZII geratr\l1 
d rohten. Durch rechtze it iges Sprengen kormten die Gefahren 
beseit igt werden. I n einigen F ä llen wllrden Motorschiffe, 
Wohn schiffe u. dgl. , die von P ackeis e ingekl cmm t wnren, frei· 
geRehlagen 111lrl schwimmfähig gemacht. E insätze di eser Art 
erfo lgten a uf R hein lind Dona u. In Rosenhr im a m Inn wurd e 
e in 50 t schwerer Schwimm bagger, der mi t den ihn umgebenden 
E isscho llen a bgetr ieben war, a bgrfangen , veranker t und vor 
dem Untergang bewahrt . 

D urch die Hilfele ist llng Lei Bahn· lind , 'ehiffahrtsbet riehen 
konnte a uch u. a . d ie Versorgung der Bevölkerung mi t Brenn · 
materia l s ichergeste ll t werden. 

Das Ta uwetter Allfa ng Mä rz ka m ebenso plötzli ch w ie rlor 
K ä lteeinbru ch erfo lgt war. A ll ent ha lben fl oß das Sehlll(!!z, 
wasser a us den Gebirgen schneJl ab , die E iss tnuungen setztt- n 
s ich in Bewegllng unrl t rieben flußa hwä rts. Die Wasserlä llfo 
sch wo llen raRe h a n. Besond ers gefithrliche Lagen entstand eIl 
in der Gebirgsstrecke des ]'theins , in fast a llen Teilen Ha(\ f' n· 
\ Vürttembergs nnrl vor a llem in Bnyern . E s k'Lm in erster Lini e 
darauf an zu verhindern, da ß d ie g roßen Eisba rrieren, die sich 
in Bewegllng gesetzt hatten , steckenblichen und rlas nach· 
fI ießende Wasser au fsta u ten . Verheerende Ü berfl u t ungen wä ren 
d ie Folge gewesen. 

D urch rechtzeit iges E ingreifen, das v ielfach in Nachte in · 
sätzen erfo lgte, konnte diese Gefahr fast übera ll behoben wer· 
den. Besond ers zahlre ich waren die E iss pmngllngon, die in 
diesen entsd le idenrl ell TageIl fast übera ll von den THW·H nl· 
fern vorgt'nümm en wllrden. Aber a ll ch die l~ii llmllng der von 
elen F lu ten bedrohten Ortscha ften, die Absicherullg von B riik · 
ken gegen das heranströmende Eis durch entRpreehenrie Brük· 
kensicheru ngen, llie Wiederherstelliing zerstört er E lektrizi täts· 
vpr.'nrgungs:u l"'g"1l W.1r;):1 neb:m der B Jrgli ng von Mellsehf' n 

unrl Gil t die wich t igsten technischen Allfgaben, die von den 
THW·Helfern in diesen a nstrengenden Tn,gen lind Nächten 
verla ngt wurden. 

Von Lu rl wigsha fen bis K oblenz stan(len 200 THW·H elfer rIes 
L;t nd esverband eR R heinla nd ·Pf::tlz fast 6000 Stllnden im Ein· 
sMz. In H;tden.vVürttemberg wlwen es 300 THW·Helfcr m it 
ii her 4100 St il nden, di e a n 20 verseh irdenen Stollen ;tn Hems, 
K ocher, Npclmr lIn(l J agst Bcrgllngsa rbeiten, R,epamtumn an 
ge horstenen Dä mm en , I nsta nrl se t.zungsarbe iten an H och· 
sp;t llnungsmasten 11. dg l. r1l1rehfiihrten. Ahnliche Allfgaben 
wllrden von d.en H elfern des La,ncl esverblLlldes H essen erledigt . 
Bf'son(ler8 sehwif' rig wnr di e Lage in Ba'yern, wo dnrch a nh al· 
t<' nrtp R pgf'nfä lle vermischt mit :::iehnee fa. t alle Flüsse sehr 
schn ell gl'Rt iegell wa ren. Gofahrenhrennpnnkt war die Drei· 
F liiHse· foitad.t P assa ll , wo a llein von 210 THW·Helfern fast 
7:100 EinsnLzst nnri en geleistet wlIrrl pn. Bf'wo hller, H ltllsrat 11 1lf1 
Betri ebe wllrrl r n im Znsamrn enwirkr n a ller Hilfsorgani sa tioll el1 
in fi oberh a,fte r E il e evaklliert . U nweit Pa,sRlt n konnten THW· 
Vt' rbä nlle rlie zugdrorenen Grlln rlsehü tzen e ines K raft werkes 
millimete rweise öffnen 1111<1 das Übed nufcn des \ Vassers über 
das :::itaubecken verhindern. 

I nsgesamt waron wäh rend der Eis· lind H ochwasserlmta· 
strophe rl f" P F riihjahrs J !)56 a ll s acht La nrlesverbänden (1 es 
THW 1)7 Ortsverhitn<le n,n 72 St<' II en mi t mnd 1600 H elfern 
im Einsatz. Sie lmhpll ptw;t 22000 E insatzst llnrlen geleist et. 
D arü ber hina lls stnnr1en in rlen bctroffenpn La nrlpsverbä nd en 
7.a hl re iche Ortsverhä nde mi t ihren H elfern in Alarmbereit· 
scha ft . 

Bei el en E insätzen di eses ' Vin te rs ha t s ich gezeigt, da ß die 
technische All sbilrlllng clor THW·l{olfer wescntlieh verbesser t 
wert!f'n konnt,e . Dies mach te sich besonrlers cl arlnreh Lemerk · 
ha I' , cla ß di o E insiitze sachgemä ßer lind sf' hneller erfolgten a ls 
he i früh erpn GroßoinsiU;zf' n. D ie griinrlli c:he All shildllng im 
Sprengen, (lie die TH'V·H elfer erfah ren hatten , ka m ihnen 
bei der Beseit igung gefährlicher E isbanieren gll t zlI sta tten. 

E ine weite re benehtli che F eststellllng iRt die, cla ß rlie fiir rli e 
Beseit ignng von K at astroph en vemn twortli chen Behörden aus 
rlen E rfahrungen (Ier H oehwa,sserlmtast,rophe deR Sommers 
]!154 elie F olgerllng gezogen 11nrl ihrersp itR orga nisatorische 
Vorberc it lln gsml1 ßllIJ,hmen mit Hilfe rler von ihnen c ingeRetz ten 
K ntastroph enausschüsse -getroffen hahen, die nincn raschen 
lind naehh nlt igen E insatz a ller znr Verfiigung stehenden Hilfs · 
orga nisationen zllr F olge hatten. 

Die ZlI snmmenarbe it des THvV mi t rlpn J(a tll st rophena lls. 
RchiiRsen e inerseitR lind mi t · rl en iibrigpn Hilfs· ullfl :::ichnt,z· 
o rWLnisnt ionen nnrlerersc: its . Zll rl enen in e in znlnen Gf'hietnll 
a ll ch alliierte Einheiten knmen. hnt s ich he i (li r sem ·Winter · 
pinslLtz gan7. besond ers bewäh rt . Dnrch rf' ch tzeit igpn 11llfl zweck · 
mitßigf' n "Einsa tz konn te von der hetroffenf' n Bevölkenrng he· 
t riteht li chf' r fleharl en abgnwenrl f't wf' rrl f' n . E s ist nicht mögli ch. 
rli ese vf' rhillfler tpn flchiir! en wertm iißig Zll f' rfn.sspn .. Tf'doeh 
hi f'ten f' inign Angahr n Anh altRpllnJd,n fiir (lcn \Vert dic,"pr 
t<'r, hnisohr. n Hilfolf' ist nn g. flo habnn zohn Ort sverbiinrle des 
THW alle in fiir RR 000 DM ' ,Vnrtn vnrRehi e(l r,nst,{'l' Art gehorgen. 
In f' in('m Ort wnrrl f' n nll oin fiir mehrf' re 100 000 DM: Wit('r vor 
der Ü herfln t llng in fli eherh r. it, gehrn,eht. Der ' Vel"t (leI' in P assall 
vor fI () ha(lron hr wahrten flaehgiitm h r i;ritgt otwn zwei his dre i 
Millionen nM. Tn f'ilwm weiterrn Ort konn tf'n fiir nt,wa 7. wei 
Millionen n,'I: flaehgii t<' r vr rschin(l f' nstN Art vor rle ... ÜhN. 
fill t lln g in fl ir- herll (' it .[!eh racht wf' nlnn. HinzlI ko m1l1 f' n Briik · 
k"na,nla,gf'n. :::it-:1,lIwf' rk r . r:ehä ll (ln lI SW .. rli e dllrch "Einhau von 
E isnhwf' isNn vor r! er ZN stönlng gf'sr,hiitz t word r n konnten 
unrt deren "Ve rt Rich a ll ()h nicht a nnähernd fes tRteli en lä ßt. 

\ Viednr l' inm a l hnt, sieh grze igt,. rla ß ihlrch f' in e 7.mlfi,mll1en. 
{nsR II ng n ll f' r 7.1Ir Verfii l{lIng Rtnhpllflen Mi IfsorgnniRnt,ionen 
lind rlllreh ih ron l"f' c:htzeit igp.n "EinRn,t,z von seiten (lor rlnWr ZlI · 
stiinrtigf' 1l h('h örrlli c:lw n K atn,R t,roph f' nn, II RReh iisRe llIWrm f' ß· 
li chcr fl f' harlen von (ler Rcvii!lw rlln g ll,hgf' wf' llfl f' t werrlen 
konn te. DaR war a hor a ll nh nllr cl arlllr r:h miiglich . da ß rlie fr() i· 
willigen 111\ (1 ohl"('na mt,li r,hr n· H f']fr r. 1"1. 11,. 11,lI eh (li f' ienigrn eIeR 
TH"V. in R('lhst loRN ' V"ise IIng(' n.ehtet (I r r IIngiinst·, igr n klim a· 
tischen IIl\ rl ' VnLt,{' l"herlingllllgf' 1l mr hr aIR ihre T-'fli c:h t C;f'tan 
ha hen. l k hi irrl f' n. T-'reRRe. n ,lIllr]fllllk lIn<lnieh t zllletzt <lin ho· 
t ro ffe lle Bevöllwrllng lHthen ihnen di eR in zaldreiehen An· 
e rkenllllllg<" 1l gNla llkt,. 1I11M. 
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Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutschen 'ndustrie betr.: Industrie-LuftsdlUtz 1) 

S tand dcr I,uft.schut,zvor"crcitun~cn 

In Verbindung mi t der Aufstellung der Stre it,kräfte \\"imlcn 
uie Arbeiten für uen Au [ba u e iuer a ktiven und passi \'eu H c- illl at­
verte idigung a n Bedeutung zunehmen. j),1S ist Iw oh daraus 7. U 
erkelllw lI , da ß d urch den Ausschuß für die zivile Vt'rte idigul tu 
in der NATO die Mitgliedsstaaten Empfehlungen für di e Du rcl~ 
fü hru llg a uf diesem Geb iet erh alte n. Das VO ll der Bllndc-s­
r egieru llg im So mm er vorigen ,Ja hres verabsehiedete vorlä ufige 
Luftschu tzprogmmrn ist mi t der NATO a bgest imlll t, ulld eine 
der wicht igsten Maßna hm en dieses vorlä ufigen Progmnlln s ist 
die Vorlage des Entw urf es e in es Gesetzes iib e r Mn. ß­
n a hm e n auf d e m Geb ie t e de s z i v il e n Lllftsc hu tzes 
durch. d fts Bnn<leslmb inctt übcr elcn B lIlIllcsrat an dpn HIII\(k~­
tn.g. Wcnn a uch sowohl in dem LlIftsclll ltzprogrn,llInl a ls a ll (' h 
in dem erste n Luftschu tzgesetz d ie gewNb li l'he \\ ' irt.sehaft 
ni cht besonders erwä hnt wird, so wird die lndll strie doch in 
dcm E ntwurf cineR <: esct.zes über Mnßna hnl Pn a uf dem Ceb iete 
des zivil e' n LlIftsl'hll tzes mit a ngesprochen. In IliesPIll U('spt,z­
entwurf nehm en dic Bestim munge n übN ,.Hallli r he Luft­
Rehu tzma ßna hm cn" r inr n bre iten H.aunl r in, un(l di rsen b,trI ­
lichen Lu[tscllli tzforclcflingen wird a uch die Industrie untN­
warfen. 

Der b a uli ch e L llf tsc hu tz beschriLnkt s ich ni cht nur n,lIf 
di e Erri cht ung von ::ichu tznwlll bautcn, sondern er fordert a ueh 
in se illl' n Best imnlungen eine weitgphende Auflockerung (IPr 
Hpballullg. Bei <ler vVfl,hl des Stand ortes für bes timlllte Be­
tr iebe so ll nach <lelll Gesc- t;7.C ntwu rf den BCRti llllllu ngen d('s 
vorl ä ufigen Ml' rk bln,ttes cles Bll ncl eslIlinisteri ulllR fiir \\'oh­
nungsba ll .. LuftschlI tz im St.äd tebn.lI " lkehnllng getra gc n 
werdell , lIIul der Bauh err wi rd a ligelll ein verpfli chtet , bpi tI('r 

J) V CI'i'>ffl'nUiclrl in .. lIIi ll l'i lllll gsblall. d es 1\01" , N I' . :3. ~l ü l' z H)5G 

Erricht ung von Neuball te n in Gemeinden mi t mindest.ens 
10000 E inwohnern nn.ch Maßgn.be der im Gesetzentwurf vor­
gesehenen R echtsverordnungen ballli che Lllft.sc:hutz lll aßna.h­
men Zll treffen . 

Der BDI ha t Ende J a nll a,r in einem kl cinen Iüeise ei ne 
T ag u n g üb e r "FragC' n d es z iv ilen Luft. sc hu tzes" und 
dcr d ft mi t zusamm enh ä ngenden " Prob leme des lmhl Rtri e­
LuftRchu t7.es" chl rchgefü hrt" UIll zu e inC'r kl a,ren Allffa.ssung 
zn diesc-n Problcnlen Zll komlll cn, An dcr Tagllng na hmcn neben 
Behürclenver{,retern und Pa.r1a lllentitriern Sach verständige n. II S 
der Indllstrie und der Gcsclrä ftsf iihrung pinige[' Mit g licds­
vcrbä nde te il. Das E rgebnis dieser Tagung wa l' die Fest,st.e llllng, 
daß d ie Industrie bereit sein soll te, die B undesregierung bei der 
Bewält igung dcr a n sie hentnt,mten(lrn AufgabC'n eines 7.ivi lell 
Bevii lkerungsschutzes 70 11 unterstiit"en llIu l dabe i d ie not­
woncligcn Vorbereit llngen zllr Dllrchführung e ines Indllst,ri c-­
Lllftschll tzes zu t reffen. E ndziel müßte hierbei se in, die Pro­
duk t ion so la nge wie möglich a ufrechtzuerhn. lten. so \\'e it, die 
technischen Mög li chkeiten hierzu gegebe n sc- in diirften, Da,be i 
sei es llotwellflig. für die Lnftschll tmrbciten in der llHlustri C' 
e in über J a hre Ia. llfendc-s A r beits p r og r a llllll - a ll sgehend 
vo rn ldeinste n Beginn und fort sehreit,end bis zur Erreichung 
des erwünschten End zie lH - a uf7.llRte llen. DfI,s Prohlel11 des 
Indllstrie-Lnftscllli tzes sollt;e von l{,egierung. P a.rla,lllent und 
Inrlll Rtri e gemeinsa.m mit ele lll a llgP llleinen Problcm des ziv il en 
Hevölkerllngsschll t.zes untersucht werd,C'n. Vora llssetzung (la.für 
se i rt \)('r. daß gleichzeitig auch flie F r age cl c- r l" i n a n z i e r 11 n g 
der Lllft.schlltzma ßnahmcn in df"!' Industrie g(' klä rt werden 
müßte. Zur Aufst,c lhlng des gena nn ten Arbe itRpla nes zu r D urch ­
füh rung eines L llftschll tzes ist e in besonderer Arbe i t Rkr e is 
in A ll RS ic h t genommell . Weiter Roll eler im Si nne der Satzrrna 
des .BD[ schon bei Beginn der Vorarbeiten für den Allfba~ 
eines I ndustrie-Lllftsehlltzes gepla nte h eso n (l c- r e A URse h u ß 
für Indu st ri e- Luftse hll tz baldigRt ge bi ldet werden. 
(Abteilun g Industrie-Luftschutz) 

Die Wirkung der Atomwaffen 

Eine ausführliche BespredlUng des amerikanisdlen Standardwerkes*) 

Von Dr. Klaus - Di e l e r Mi e lenz , Berlin ] 3. F ortsetzung 

I·;igcnschart.cn dcr verschiedcnen KOIII)IOnclltcn 

der resUichcn I\ erns tra.hlllug 

1. )' - Strahlun g 

\Vie d ie anfä ngliche wird a uch die rest liche K ernstrah lullg im 
durchsetzten MecLiurn abRorbiert. Da aber die Absorptions­
koeffizienten von L uft uncl a nderen Matcri alien m it a bnehm en­
der Energie der Strahlung zu nehmen, und di e Reststrahlung 
weniger in tensiv ist a ls die n,nfiLng liche Strahlu ng, so ist a ll ch 
ihre Y -Reichwcite geringer a ls elie der let ztgena nnt,en. Trotzdem 
ist die Y-Komponellte wegen ihres im Vergleich zu der H- und. 
ß-Kolllponcnte g roßen Durchdringungsverm ögens der weitaus 
wichtigste Ante il der R cststrahhlllg. 

D ie F rage, welchen Gra( l eli e ra(lioakti ve Verseuchung cl ps 
Erdbollens nach e iner Atomexplos ion hat" lä ßt s ich nm clr lrch 
Messung beant worten. Man kann e ine solche Messu ng beiRpielR-

weise durch führen, indc m man da.s bet;roffene GC'b ict im F' lug­
zeug überfliegt und gle ichzeit ig d ie l"lu ghöhe nnel die )'-Akt ivi­
tät in di eser Höhe bestimm t. Unter dpr Voraussetzllllg, dn.ß d ie 
Flughöhe im Vergle ich zur Ausdehnung des verseuchten Ge­
b ietes klein ist , und letz tCl'es C' ine ör tlich kons(.a nte F lächen­
di chte der l'-Aktivität besitzt, lä ßt sich nä mlich a lls den 
)' -Absorpt ionskoeffizienten der a tmosphärischcn Luft und 
dieser F läclr enfli chte d ie )'-Akt ivit.ät in verschiedenen H öhen 

• 1'11<' E rrcc ls or AI 0 111 ,Vcnpons, V e rl lllo( Me G m", - lli" rloo l, C '"l1 -
pnn~· 111 " .. New Yorl< -Tnronlo-Londo ll . 1!)50. Pn'is g"'J, Do ll a r :1.<10, 

übel' clem E rdboden berechnen . Da.s E rgebnis einer solchen Be­
rechnllng ist in Hilfll wiedergegeben, wobei die F lächend ichte 
der )'-Akt ivität zu ] Megacuriej Quaclratmeile = 0,336 Mega.-
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curie/ km 2 angenommcn wurde. Da, wie erwähnt, die Ab ­
sorption in der Luft für verschiedene Energien der Y-Partikc l 
verschieden ist , erh ä lt man cine um so größere Aktivität ill der 
H öhc, je energiereicher die Stra hlung ist . In Bild 1 s ind die 
' (urven für die anfänglichen Energien 0,7; 1,5 und 3 MeV des 
Y - Quants gezeichnet. Die Energie der Y- Quanten der Hest­
strahlung beträgt 0,7 MeV. Auf cliesen Wert ist die in Bi ld 2 
wiedergegebene, für größere Höhen geltende und daher zur 
Auswertung der genarulten Messungen im F lugzeug geeignete 
Kurve bezogen. Au ch sie basiert auf der Annahme einer 
F lächendichte von 1 Megacurie/ Quadratmeile, für abweichende 
Dichten I) ist die Ordinate mitcliesem Wert () zu mu lt iplizieren. 

U mgekehrt kann man diese Proportionalität mit der F läch en­
dichte zu deren Bcstimmung ausnutzen: Mißt ma n in der 
H öhe h e ine Aktivität A(h), so braucht ma n der Kurve nur den 
a ll f I) = 1 bezogenen Wert der Aktivität AI (h) in dersclbell 
Hölll' zu entnrhmen. Da nn gilt offenba r 

A 
(} = 

AI 

(1 ) 

Die Explosion einer Bombe über oder unter ' \Tassel' führt zur 
Verseuchung eines großen Wasservolumens. Man ha t analoge 
Betrachtungen daher nicht auf eine F lächendich te, sondern a uf 
eine }{aullldichte der Y-Aktivität a bzustcllen. Nimmt ma n au ch 
diese als konstant an und mißt man sie in Curie/Kubikyard , so 
erhält man unte r sonst gleichen Voraussetzungen wie für Bi ld 2 
die in Bild 3 wiedergegebene Abhängigkeit der Intensität der 
Y -Strahlung von der Höhe über der Wasseroberfläche. Die 
Kurve ist auf clie Haumdiehte 1 Curie/Kubikyard = ] ,306 Cu­
rie/1l13 bezogen und wird für praktische Anwendungen in ana­
loger Weise wie Bild 2 ausgewertet. 

Natü.r1ich lassen sich die Abszissen und Ordinaten der B il ­
der 1 bis 3 auf andere Maßeinheiten und andere Flächen- b7.w. 
Haumdichten proport ional umrechnen. Es muß noch betont 
werden, daß d iese Kurven sämtlich auf der i. a . nicht erfüll ten 
Voraussetzung einer örtlich konstanten Flächen- b7.w. 1taum-
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Y-Aktivitäten in der H öhe über einem großen ' ,VassNvollllll rll 
der Haumdiehte 1 Curie/Kubikyard für verRchiedl'ne Anfan gH­

energien der Y- Quantcn. 

dichte am Erdboden bzw. im WasRer basieren UIlÜ daß die be­
schriebene Messung daher einen örtli chen Mittelwcrt der Dichte 
ergibt. 

2. ß-Strahlun g 

ß -Teilchen, also schnelle E lektronen, vcrlierell beim Dllreh­
gang durch Materie ihre Energie auf zweicr lr i Art: 1. (lurch 
Zusammenstoß mit den Außenelektronen der Atome d('l' Mate­
rie, wobei d iese Atome entweder angeregt o(ler (boi ,W H­

re ichender ß -Energie) ionisiert werden, und 2. <l \lrch Zusa m­
menstoß mit den Atomkertlen, wobei das E lektron im Feld des 
K erns abgebremst wird und e inen Teil seiner Encrgie in 
Höntgenbremsstrahlung tmnJormiert. Der zweite Effekt ist 
weniger häufig a ls der erstgenannte und tritt i. 11.. nllr bei hoher 
ß-Bnergie und bei schweren K erneIl auf. Die R eichweite VOll 
ß ·'j'C' ilehen in der Materie auf Gl'Und dieser heiden BffeHe lm lln 
quantentheoretisch berechnet werden. Sie hä ngt von der An­
fa ngsenergie des ß -Teil chens ab. Im Gegensatz zur i'-Stmh 1\lllg, 
die ja in der Materie nur exponentieU abk lingt, a lso th eoretisch 
e ine \Inendliche Iteiehweite hat (wenn a uch bei vcrsehwillüelHl 
klcin C' r Intensität in großen Entfernungen), hat die ß -Strnhlung 
bei gegebener Anfangsenergie e ine scharf defi nierte, endliche 
R eichweite. Natürlich hängt die Heichweite der ß-Teil chC' 1I 
a\lch vom Medium ab, und 7.W!Lr gilt in erster Näh erung eill 
Massenschwächungsgesetz, demzufolge d ie lkichweitell R in 
verschiedenen Medien den D ichten [l dieser Me<lien \Im gekehrt 
proportional sind : 

(2) 
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Die R,r ichweite e inrs Elektrons von 1 MeV Anfangsenergie 
z. B. beträgt in Luft (0 = 1,205 ]0-3 g em-3 ) weniger a ls 0,4 cm. 
in Wasser (Q = I g cm- 3) etwa 300 cm. Man überzeugt sich 
le icht, da ß GI. (2) mit guter Näherung erfüllt ist_ In Bi ld 4 sind 
die l.te ichweiten von ß-Tei lchen in den Medien I .. uft, Wasser und 
Blei als FlIllktioll ih rer Anfangsenergien wiedergrgeben. Der 
praktischr n Anwendung dieser Za hlenwerte a uf das vorliegend o 
Prob lem stehen zwei Tatsachen entgegen: 

1. Das E lektron läuft in der Mr,terie a uf einer Ziekzaekbahll. 
AO daß der hier allein in teressirJ"CrHle effektive, in der Einfalls­
richtung gr messene Weg kleiner ist a ls der berechnete. 

2. Die ß-Te ilchen dl'r Reststrah lung haben verschiedene An­
fan gsenergir n, sie folgen einer statistischen Ceschwindigkeits­
verteilu ng. In praxi hat daher die ß-Reststrahlung keine kon ­
stante ul1(1 scharf definierte R eichweite. Die schnellsten ß-Teil ­
ehen rler R eststrah lung ha ben An fangsenergien von 2 MeV. 

N imm t ma n clen ungünstigsten F a ll , d. h. gerarl linige Fort­
pfla nzung und 2 MeV Anfangsenergie, an , so fo lgt die ma ximale 
H.eiehw(' ite in Wasser nach B ild 4 zu etwa 1 ('m. Sie ist etW!1 die 
gleiche in H olz und ist in Beton noch geringer. Dir max imalc 
H,eichweitc in Luft ist 7 m. Aus diesen Zahlen folgt, daß dje 
Cefahr gcsunrlh eitlicher Schädigungcn durch äußerliche ß -Bc­
strahlung nur sehr gering ist. Schon innerha lb rler Wohnh äuser 
ist ein absolu ter Schutz gcgeben. - In Grcnzfä llen muß aber 
das Hinzutreten der ß -Strahlen zu einer an sich noch zulässigen 
i' - Strahlung beachtet wcrden. 

E ine e rnste Gefahr bedcutet abcr die Inha lation odcr In ­
gcst ion von ß-Strahlern. Diese würden zu I onisationen im 
K örperinnern und damit zu schweren Schädigunge;l des Orga­
Ilismus führen. F erner muß die kaustische Wirkung a ller 
ß -Strahler auf die H a ut berücks ichtigt werden. Ein direkter 
Kontakt der ß-aktiven Stoffe mit der Haut würde Gewebs­
zerstörllngen nach sich ziehen und muß durch geeignete Schutz­
kleidung verm ieden werden. 

:3. CI- St r a h lu n g 

Wie ß-Teilchen hesitzell a uch ((-Teilchen bri kOllstanter All­
fa.ngse llergie e ine ddillierte und endliche Reichweite R in der 
Materie . Hier g il t die Ceiger-Nuttallsche Regrl : 

log). = A + B log R 

A ulld H s inrl K onstl\.ll te ll , ist die Zr rfa.lIskonst.l\. ll te, die mi t 
der Ha.lb wert,sze it t n im Zusl1 lllll1enhl\.llg 

. In 2 0,603 A= - = _ _ (4) 

t'll t,t [ 

8teht . Dir Ite ich II"l' itl' deI' (t-Te ilchen, Ilie in Bild 5 fiir\\'as~r l' III1lI 
Lllft übel' IIe l' Anfa!lg~l'nrrg i e I\. lIfgl'tmgen i ~t. i~t noch srhl' vie l 
gerillger Ids Ilie IIPr ß -Tei lchf'll. Ho iRt z. B. die H,eichweitc der 
5.1 M<,V-rt -St.rah llillg df's P II 2 '" wl'lIi gCl" a l ~ 4 Clll in Lllft.. 11nd 
in Wasser Imlllll Iloeh fests tf' ll bar. Norma.le Klridllilg ist somi t 
r in a bsoluLer ((-Schli tz , lI!ld e8 ist, all ch IInwa hrRe hf' inli f'h, daß 
<liese r( -Tpildll'n die IIn verl(' tzt.o H allt, zu rlllrehdringr il I'CI" -

möge ll. 

' Verlll sOlllit die f: l' flthl' r iner ä llßerlichell Schärligllilg Vt'l"­
nl\.chläHsigt werdC' n Im lln. so mllß doch (wie bei der ß -K ompo­
n enk) hl'!whtet wel'dell. da ß (t -St l'a.hlcr im K örpcl'innern 
Hclllvere Gesundheitsschäden V('1" ursl1ehen. Eine Eillfiihrullg 
durch Atmung odt'l" Nah rungsaufnahme muß eI l\.her sorgfältig 
vermcidell werdell. 

Die 'I'olemllzdosis der Iteststmhlullg 

Die Frage der zulä sigen Strahlungsin tensität ist bei rler 
Reststmhlung, die einer ständigen Bcstmh lung gleichkommt. 
ganz anrlers gclagr rt a ls bei der nur einnll\.lig lind kurzzeitig 
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wirkellden I\. llfä ng liell C' 1l Krl"!lst.m hlung. ' Vllrde für letztere eine 
Leta.l(losis von 400 r. a.lso e ille L~t.II.linte ns i tät von 400 r jmin, 
a ngegeben, bf'i (k r die Betroffrllen 50% Über!ebenscha llcen 
haben, so ist die Ü ber!cbcnsclll\.nce einer Person , die rueselbcn 
400 r über einen lä ng(' ren Zeitra.um verteilt erhält, sehr viel 
größer. 

Obschon die Strahlungsanfä lligkeit verschiedener P ersonen 
verschieden ist , können doch gewisse allgemeine Aussagen über 
Tolemnzdosen bei stänrligcr Einstrahlung gemacht werden. 
Nach sorgfä lt igem Studium des vorliegenden Materia ls, das 
aus Rönt.genversll chen abgeleir.ct ist, sich I\.ber s icher auch auf 
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K ernstrahlung anwenden lä ßt (we il die ph ysiolog ischen Schä­
den in beiden Fällen in direkten oder indirekten I onisationeIl 
bes tehen) schloß das US Committee on X-Ray a mI R,adium 
Proteetion, da ß die zuläss ige Toleranzdosis, die ein Mensch bei 
Ganzkörperbestra hlung über lä ngere Zeit rä ume hinweg ohne 
Schaden empfa ngen ka nn, 

0,1 r/Tag 

ist . Aus Sicherheitsgründen wurde in elen USA für solche Per­
sonen, die auf J a hre hinaus täg lich der Stra hlung a usgesetzt 
sinel, eine zuläss ige Dosis von 

0,3 r/ Woche 
festgelegt. 

Wie crwähnt, beziehen dicse Werte sich a uf lä ngcre Zcit­
räume und Ganzkörperbestra hlung. Bei e inm a liger Bestrah­
lung ka nn eier ganze K örper ohne merkbare Schädigung 
50 r /Tag a ufnehmcn , und a uch etwas größere Dosen haucn 
ka um mehr a ls ein etwas unbehagliches Gefiihl zur Folge. 
Einzelne K örperpart ien können ebenfa lls, ohne mehr a ls ört­
liche Schäden zu zeigeil, sehr vie l größeren Dosen ausgesctzt 
werden. Die Bestrah lung einer begrenzten K örperstelle mi t 
5000 r, wie sie zur Hautkrcbsbchandlung Anwendun g find et, 
hinterlä ßt lediglich eine Narbe. (Anmerkung (les R eferenten: 
Die versehicdenen K örpertc ile sind verschiedcn empfindlich. 

Nach Raiews ky s ind dic cmpfincllichen, ZII fatalen Stmhlen­
schädc n führcndcn Zcntren die Nebenniere umt dic H ypo­
physc. ) 

D ic vorstehenden Au sführungen zeigen, da ß das Problem 
der Strahlenschädigung sehr undefinicrt und komplizinrt ist. 
Dic a ngegcbene Tolera nzdosis ist jedoch ein erprobtes Ma ß für 
d ie einem Durchschnittsmenschen zumutbare Stmhlcndosis. 

Di e U nte r g rundstrahlun g : E s ist in diesem Zusamm en­
ha ng interessant, daß die Erde und (lamit jeder auf ihr lebende 
Organismus a uch unter norm a len U mständen, und dies seit 
erdenklichcn Zeiten, lange bevor die Menschh eit H,adioa ktivi­
tät, R öntgenstrahl en und Atombomhen kannte, einer dauern­
den mdioaktiven Strahlung a usgesetzt ist. Sie rührt von der 
kosmischen H öhenstrahlung und den natürlich vorkommend en 
Hadioclementen her. Diese perma nente Strahlung fiihrt jedem 
Menschen im Meeresniveau da uernd etwa 0,003 r /Woehe, also 
1 %der gena nnten zuläss igen Dosis, w. Mit zunehmender H öhe 
iiber NN wächst die Intensität der Untergrllndstmhlung, da 
clie Absorption der kosmischen Strahlung in der AtmoRphäre 
dann verringert ist; in 5000 m H öhe ist die Strahlungsin tensität 
etw!t verdreifacht. - F erner enth ält der menschliche K örper 
a uch unter normalen Umständen gewisse Mengell radioaktiven 
Kohlenstoffs und K aliums, die a uch im Erdreich lind in Pflan­
zen vorkommen. (Fortsetzung folgt) 

SC H R I FTTVM 
IJuUschutz In I:cwcrblichen Uetrleben. Taschenbu ch für 
Luftschutzpla nung und Luftschutzausb ildung. Von 11 . ./. 
Hütten. 140 Seiten, Taschenform at. Erich Schmid t Vcrlag, 
BerIin-Biclefeld -Mün chen. 5,60 DM .. 

In a llen Staaten der west lichen und höchstwa hrscheinli ch 
a uch der öst lichen Welt werden seit Ja hren erhebli che finan-
7.ielle Mittel für den Aufbau des ziv ilen Luftschu t7.es a ufge­
wandt. Bei der Durchführung obliegen der gewerblichen Wirt­
schaft wi cht ige Aufgaben, denn der le t7.te Krieg hat deutli ch 
gezeigt, welchen Gefa hrcn ein Volk a usgesetzt ist, wenn seine 
Lebenskraft nicht durch entsprechenden Schutz von MCllsch 
und Arbeitsstätte gesichert bleib t . 

Au ch in der Bundesrepublik sind die Betriebe a uf Grund der 
neuen Luftschu tzgesetzgebung verpflichtet , im H,ahm en der 
gesetz lichen Bestimmungen in völliger E igenvemntwortllng 
a lle Maßnahmen zu treffen, die notwendig sind , Belegschaft 
und Betrieb vor den Gefahren event ueller Luftangriffe zu 
schützen. Hierzu gehören in glcicher Weise organisatorische, 
personelle und bauliche Maßnahmen . 

E ine hervorragen(le Hilfe bei der P la nung und rationellen 
Durchführung des Luftschutzes in den Betrieben bietet das 
jetzt vorliegende Taschen buch. Der Verfasser ist a ls Mi tarbciter 
in den Spi tzenorganisat ionen der gr werblichen Wirtscha ft mi t 
der Luftschutzgesetzgebung sowic den in den U nternchm en 
gegebencn Notwendigkeiten und Vomussetzungen e ingehend 
vert raut. 

In kurzen und einprägsamen Sätzen schildert er zlInächst die 
Waffenentwi cklung nach dem zweiten Welt kricg, wobei er rl en 
Atomwa ffen un d dem Atol11schutz e inen bre iten H,a um ein ­
räumt, jedoch a uch auf die Bedeutung der Bra nrl- unrl Spreng. 
bomben in ein em zukünftigen Kriege hinweist. 

Im zweiten Teil des Büchleins wendet er sich, vorn Luftschutz­
programm der Bundesregierung ausgehend , dem Aufbau cl es 
Luftschut zwarndienstes, den Ma ßnahmen auf dem Gebiete des 
Bau lichen Luftschutzes, der Aufstellung e ines Luftschutzhilfs­
dienstes und der Bedeutung des ~c l bstschutzes w. In einem 
abschließenden K api te l find et der Industrieluftschutz im H,ah­
men des Selbstschu tzes ausführli che Erwähnung. 

Das Büchlein ist gut durchgegliedert lind gibt e inen gemein­
verständ lichen Überblick über Waffen und ~chutzmaßnahmen 
im Atomzeitalter. Es ist deshalb zu wünschen, da ß es ni cht nur 
dcn Leitern des '""crkluftschutzes zur Verfügung gcstellt wird, 
sondern auch in di e Hand eines jeden Belegschaftsl11itgliedes, 
das für die Luftschutza usbildung \'orgeschen ist. gelangt. 

N. Schleswiger 

IJultschlltzrecht,. K ommenta r von Dr. Willy Z inknhn, 
Ministeria lmt im Bundesl11inisteriul11 fiir Wohnungsba u 
und Dipl.-Ing. /-/P.nnann L eutz , Oherregiel"llngsrnt im 
Bundesministerium für \VohnUligsba ll , Lehrbeauftragter 
flir baulichen Luftschutz a n der 'rH Braunschweig. Lose­
blatt-Ausgabe. Erste Liefel"lln g Woli/ IX, 2HH Seiten nn(l 
fünf Fl1lttafe ln. In Leinenorclner 16,liO DM. Verlag C. H. 
Beck, München und Hcrlin. 

Die bauli chen foichutzvorkehrungen sind beim zivi leIl Luft · 
schutz die wi chtigstcn. Deshalb sollten Archi tekt('n, Bauherren 
und Baufi rm en sich mit den bauli chen Problemen des Luft,· 
schllt7.es befassen und die Berii cksichtigung der von ti er BU II ­
desregieru ng bere its erlassenen Lu ftach u t zrich t l i nipll erwiigpn. 
Noeh stell en <liese nur pmktische Empfehlungen dar, doch 
werden sie in a bsehbarer ·Zeit in der Gestalt eines BUlldesluf t ­
schu tzgesetzes verbindlichen Chamk ter erh a lten. Wer die 
Richtlinien schon jctzt beherzigt und schon heute bci se inen 
Bauvorha ben die sachgemä ßen und amtlich empfohlenen Vor ­
kehrtll"lgen trifft, kann event ll ell spä tere Nachteile verm eicIPII , 
K osten un(l Miih en sparcn. All c St.aaten der' Welt treffen Vor­
hereit llngen zum ~ehut7.l1 gegen Gp fahren a us der Luft. Die 
Bllndc~reptlhlik Dcntschla nd ist wegpn ihrer Lage hCRonderR 
luftgefährclet un(l wegen der Bevölkerull gsdiehte bCRonderH 
auf Schutz vor Orfahren aus der Luft angewiese n. l~ ill zivi l('J' 
Bevölkerungsschu tz ist deshalh in der Bundesrepublik hrson­
ders dringlich. Dem hat die Hnndcsreptlhlik durch ·Erla ß cl e r 
Richtlinien für Schut1.ranmba uten vom 27. Juli J!)li5 r~echnung 
getragen, worin die nellesten wissenRc ha ftli chenund. tech lliHclwlI 
Er·kenntnisRc ihren N irderschlag gefunden ha hen, und die fiir 
öffentliche Ba uten in den meisten Länclcrn bereits a ngewend(' t 
werd.en. Baubehörrlen , Bauherren. Arehi te kten tlnd Halltlnt,or­
!lehm er werden sich hei der H andh ahung der l"t ichtlinipn vor 
e ine Fiille n etlartiger Probleme geRte Il t sehcn. Ihnen wer(len die 
Rorgfä ltigen Erlä uterungen der VerfasRer, die a ls jtlristisphe 
hzw. technische H,eferenten mit rlor Vorhere itullgsarh C' it fiir 
die Luftschutzgesetzgehnng beauftragt tlnd zur K omm cnt ip­
run g dieses H,echtsgebietes beRonrlcrs berufen sind , das Ein­
dringen in die schwi erige und neuartige Materie erlcichtern. 
Zahlreiche technische Zeichnungen dienen (ler Tllustration und. 
dem besseren Verständnis der Texte. Die An lage des Wcrkes in 
Loseb lattform ermögli cht di e la ufcnd e Ergänzung. N icht nur 
daR in absehbarer Zeit Ztl crwartende LuftschlItzgesetz, sondern 
a ll e H,echts- und Verw!1ltun gsvorschriften deR ziv ilen Luft­
schu tzes mit den entsprechenden Erlällterungen werden in der 
~ammlung Aufnahme finden, so rl a ß der Zinkahn-Lrntz a IR 
~talldardwerk (1 es deutschen zivileIl LllftRclllrtzes bezei chnl't. 
wenlcn ka nn. N. Schles'Wl:ger 


